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Nr. 313. Morgen Ausgabe, 


Correſpondenz zwiſchen dem 99 99 5 und den königlichen 

——rr Staat Behhthen, 

incl. einer Petition an den preußiſchen Landtag wegen Errichtung höherer 
Lehranſtalten ohne konfeſſionellen Charakter. 

Der Magiſtrat hat ſoeben an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

eine Vorlage gelangen laſſen, in welcher die Zuſtimmung zur Eröff⸗ 

nung des neuen Johannis⸗Gymnaſiums beantragt wird. Die 

Schulen⸗Kommiſſton, der die Sache zur Begutachtung vorlag, erbat ſich 

vom Magiſtrat die Mittheilung ſämmtlicher Verhandlungen, welche der; 

ſelbe mit den Staatsbehörden wegen Errichtung fogen. konfeſſionsloſer 

1 Antereicht8,Anflalten gepflogen hat. Dieſe Verhandlungen lauten 
olgt: 

u u. Eine Anzahl hieſiger katholiſcher Einwohner hat bei uns Namens der 

uterzeichner eines an den Magiſtrat gerichteten Antrages auf Errichtung einer 

katholiſchen Realſchule erſter Ordnung vom 8. Juni 1863 eine Beſchwerde er⸗ 
oben gegen einen angeblich theilweiſe auf eine magiſtratualiſche Vorlage erfolg 
ten Beſchluß der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, nach welchem den von 
der Stadt zu errichtenden höheren Lehranſtalten ein beſonderer konfeſſtoneller 
Charakter nicht beigelegt und dieſe Beſtimmung in die Stiftungs⸗Urkunden dieſer 
Anſtalt aufgenommen werden ſolle. 1 
Den Magiſtrat veranlaſſen wir zur Berichterſtattung darüber: 

1) ob ein ſolcher Beſchluß gefaßt iſt und ob derſelbe die Zuſtimmung des Ma⸗ 

„ giſtrats erlangt hat, event. welche Motive ihm zu Grunde gelegt find; 

2) event ob die Negation eines beſonderen konfeſſtonellen Charakters der höhe⸗ 
ren Bildungsanſtalten der Stadt die Bedeutung habe, daß auch Lehrer, 
welche den vom Staate anerkannten chriſtlichen Konfefionen nicht ange- 

5 „Hören, an den gedachten Anſtalten angeſtellt werden ſollen. 

Ben Bericht wollen wir in vier Wochen erwarten. 

Breslau, je 27. November . guten on 
4 önigl. Provinzial-Shul:- Kollegium. 
An den Magiſtrat bier, * i A 
Auf die geehrte Verfügung vom 17, November a, e. berichten wir ge⸗ 
horſamſt, daß wir über die in Rede ſtehende Angelegenheit noch mit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Verhandlung ſtehen. Ueberdies glauben wir von 
einer Beantwortung der in der allegirten Verfügung aufgeRellten Fragen für 
letzt um ſo eher abſehen zu können, als wir nicht verabſäumen werden, 5 kon⸗ 
kreten Falle, wenn es ſich um die Gründung der projektirten höheren Lehranſtal⸗ 
ten handeln wird, dem Königl. Provinzial⸗Schul-Kollegium von dem Zwecke der 
Stiftung und der beabſichtigten e 5 die vorſchriftsmäßige Rechenſchaft 
zu geben und den alsdann ergehenden Anordnungen der Staats ⸗Auſſichtsbehörden 
Rochzukommen. 
Seas, den 16. Dezember 1865. 
* Der Magiſtrat. 
An das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hier. 
„. Auf den Bericht vom 16. Dezember, x 1 
betreffend die Beſchwerde des Dr, Elvenich und Genoſſen wegen des konſeſ— 
‚ionellen Charakters der hieſigen höheren Lehranſtalten, . 
eröffnen wir dem Magiſtrat, daß es nicht in der Ordnung iſt, wenn der Magi⸗ 
ſtrat in dieſer wichtigen und in den öffentlichen Blättern bereits vielfach beſpro— 
chenen Angelegenheit die eingehende Berichterſtattung bis auf die Erledigung der 
dieſerhalb mit den Stadtverordneten ſchwebenden Verhandlungen hinausſchieben 
will, zumal die Ordnung der inneren Schuleinrichtungen gar nicht der Kompe⸗ 
tenz der Stadtverordneten⸗Verſammlung anheimfällt und daher ein Majoritäts⸗ 
Beſchluß derſelben über den konfeſſionellen Charakter der ſtädtiſchen Schulen ohne 
alle Bedeutung für dieſe Frage ſein würde. Wir erwarten daher, daß der Ma: 
giſtrat nunmehr unverweilt in der Sache berichten werde, und e 
daß, da die Frage wegen der ſogenannten konfeſſionsloſen Schulen dem Magie 
ftrat einntal nahe gebracht worden iſt, es angemeſſen fein wird, die ſtädtiſche 
Schulen⸗Deputation darüber zu hören. Das Gutachten derſelben wolle der 

3 u feinem Berichte beifügen. 

Breslau, den 25. Dezember 1865. ; 

7 Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 

An r hier. ’ N 
n Da die in Bezug auf die noch zu errichtenden Schulen zwiſchen dem 

kungen ag der Sade gvlonelen, Berſtnmnilung noch ſchwebenden Verhand⸗ 
die zu unten mengen offentlichen Zeitungen nur die Mittelſchulen, nicht aber 
ans t icht Reſſort gehörende Realſchule erſter Ordnung betreffen, da die bei 

us eingereichte Beſchwerde einer Anzahl hieſiger katholiſcher Einwohner ſich auf 

den konkreten Fall der Ablehnung eines 21 0 5 g ö 

Realſchule bezieht und da nes Antrages auf Errichtung einer katholi⸗ 
ſchen 0 der Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
vom 26. Oktober v. J. angeblich ein allgemeines Pei tele 19 

i i der höheren unferer Aufſicht Prinzip aufſtellt, welches für 
die Verſaſſung der höh 15 “che unterſtellten Bildungs⸗Anſtalten von 
tief eingreiſender Bedeutung iſt, veranlaſſen wir den Magistrat auf den Bericht 

vom 16. v. Ms. u. J., unſerer Verfügung vom 27. November pr. durch Be⸗ 
antwortung der in derſelben 1 Fragen in 4 Wochen zu genügen. 
Breslau, den 8. Januar 1866. l bi 

f Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium. 

An den Magiſtrat hier. g 
e. Nach einem Berichte in der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien vom 

— Dezember Nr. 587 hat der Magiſtrat der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

N ärt, 

„daß die Realſchule am Zwinger keineswegs einen ſimultanen Charakter hat, 

dieſelbe vielmehr in dem vorerwähnten Sinne konfeſſtonslos iſt.“ 

Wir veranlaſſen denſelben, ſich näher darüber zu erklären, in welchem Sinne 

den er ſie für konfeſſionslos halte, und zugleich die Stiſtungs⸗Urkunde und das Statut 

der Schule am Zwinger einzureichen. 

died Breslau, den 10. Januar 1866. 

ieſe Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium— 

u. den Magiſtrat hier. 


3 Breslau, den 10, Februar 1866. 
Betrifft den konſeſſionellen Charakter der Realſchule am Zwinger, auf die 


ſchlo die Erwartung ausgeſprochen war, daß bei der Anſtellung der Lehrer an der 
Wer Realſchule am Zwinger in Zukunft ihrem ſimultanen Charakter mehr Rechnung 


auch 
Sc 


nen Mißdeutungen Anlaß gegeben, hat nur die Bedeutung, daß die Realſchule am 


J aller 


Sta 
dar unſeres Dafürbaltens aus der hier gehorſamſt beigefügten Abſchrift des Schul⸗ 
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2 Oben erwähnten Beziehungen enthalten und die einzige Grundlage für die Ver⸗ 
vor el 
hein 


tadtperordneten⸗ i i 

17. Wobber pr ern an. Verſammlung in unſerem Schreiben vom 
Ba re. er Magi ſt erat. 

An das Komgl. Provinzial. Schul- Kollegium hier. 


reslauer 


der Errichtung rg sw er höherer 
für welche auf die 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


g. Der Erledigung unſerer Verfügung vom 8. vorigen Monats, betreffend fun. 


den Antrag mehrerer hieſiger katholiſchen Einwohner auf Errichtung einer katho⸗ 
liſchen Realſchule I. Ordnung ſehen wir binnen 3 Wochen entgegen. 

Breslau, den 22. Februar 1866. 

Königl. Provinzial-Schul⸗Kollegium. 
An den Magiſtrat hier. 

In. In Erledigung der hohen Verfügungen vom 27. November pr., 8. Ja⸗ 
nuar und 22. Februar e. zeigen dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium wir 
gehorſamſt an, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung im Einverſtändniſſe mit 
uns beſchloſſen hat, den neu zu errichtenden höhern Lehranſtalten bierſelbſt 
eee, und Gymnaflum) einen beſonderen konfeſſtonellen Charakter nicht 

eizulegen. f 

Dem ſteigenden Bebdürfniſſe durch Errichtung neuer Realſchulen und 
Gomnaſien für jede Konfeſſion beſonders zu genügen, würde die Stadt ſchon 
aus finanziellen Gründen außer Stande ſein. Wir wollen daher die neu zu 
gründenden höheren Lebranſtalten den Söhnen unſerer Mitbürger aller Bekennt⸗ 
niſſe gleich zugänglich machen und dem Bedürfniſſe entſprechend für den Reli⸗ 
gionsunterricht in allen Konfeſſtonen Sorge tragen. 3 

Dieſem Sinne des oben formulirten Beſchluſſes entſpricht es, wenn wir kei⸗ 
nerlei Beſchränkung für die en der Lehrer in Rückſicht auf ihre Konfeſſion 
von vornherein feſtſtellen wollen. uch haben wir geglaubt und geben uns 
auch jetzt noch der Hoffnung hin, daß das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
von den ſtädtiſchen Behörden um ſo weniger die Stipulation einer ſolchen 
gewiſſermaßen contractlichen Selbſtbeſchränkung fordern werde, als Hoch demſelben 
durch die Ausübung des Beſtätigungsrechtes ja allezeit das Mittel geboten iſt, 
eine etwaige Zuſammenſetzung des Beprer- Kolleg zu verhindern, welde den 
von der Staatsaufſichtsbehörde vertretenen Prinzipien widerſtreitet. 

Zur weiteren Erläuterung des von uns gefaßten Beſchluſſes geſtatten wir 
uns angeſchloſſen noch Abſchriften unſeres Schreibens vom 26. Mai pr. an 
Herrn Profeſſor Dr. Elvenich und unſerer Vorlage vom 6. Juli pr. an die 
un; rg zu überreichen. 

Breslau, den 5. März 1866. 

Der Magiſtrat. 
An das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hier. 

1. Unter Wiederanſchluß der hohen br. m. Verfügung vom 24. Januar e. 
nebſt Beilagen und unter Bezugnahme auf die geehrte Verfügung vom 25. De⸗ 
zember pr. zeigen der Königl. Regierung wir gehorſamſt an, daß die Stabtver- 
ordneten⸗Verſammlung ſich nunmehr mit uns dahin einverſtanden erklärt hat, 
von den zunächſt zu errichtenden 3 Mittelſchulen zwei mit evangeliſchen und eine 
mit katholiſchen Lehrern zu beſetzen. . 

Wenn die hohe Derjügung vom 25. Dezember pr. hierdurch materiell ihre 
Erledigung gefunden haben dürfte, ſo geſtatten wir uns nur noch die Bemer⸗ 
kung, daß die Kompetenz der Stadtverordneten⸗Verſammlung im vorliegenden 
Falle darum nicht zweifelhaft ſein konnte, weil es ſich um die Gründung neuer 
Anſtalten handelte, zu denen die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Mittel bewil⸗ 
ligen oder verweigern, ſenglic auch bedingungsweiſe gewähren konnte. 

Breslau, den 5. März 1866. 


Der Magiſtrat. 
An die Königl. Regierung hier. 


. Aus dem Berichte des Magistrats vom 5. d. Mis. haben wir gern 
entnommen, daß derſelbe ſich mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
über die Ertichtung dreier neuen confeſſionellen Mittelſchulen, namlich 
eeiner katholiſchen und zweier evangeliſchen, 
geeinigt hat. Igdem wir hierzu unſere 3 ertheilen, bemerken wir 
zugleich, daß wir die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ursprünglich ange⸗ 
jirebte Gründung konfeſſtons⸗ oder richtiger religionsloſer Mittelſchulen nicht 


hätten geſtatten können. 


Kön tal. erg 75 ent ut Kirch S 
nigl. erung, Abtpetlun Kirchen- und Schulweſen. 
An den Vagiftrat bless Fr Br 4 { Sulwe| 18 
1. Dem Magiſtrat eröffnen wir auf den Bericht vom 5. d. Mts., daß wir 
terrichts und D Re; 
'onfeſſion der anzuſtellenden Lehrer eine Rückſicht nicht 
genommen werden ſoll, unſere Genehmigung nicht werden ertheilen und die 
Wahl von Gymnaſtal⸗ oder Real⸗Schullehrern, welche nicht einer der beiden pri- 
2 chriſtlichen Konfeſſtonen angehören, nicht werden beſtätigen können. 
Auch zur Gründung einer christlichen Simultan-Anftalt, die wegen der ſowohl 
für den Unterricht und die Erziehung als für die Religionsübung mit dem 
Simultaneum verbundenen unverkennbaren Uebelſtände nur unter ganz beſon⸗ 
deren Umſtänden und bei gleicher Vertretung beider Konfeſſionen in der Ein⸗ 
wohnerzahl einer ſolchen Stadt, welche nur eine höhere Lehranſtalt (Gymna⸗ 
ſium oder Realſchule) unterhalten kann, als zuläſſig erſcheint, iſt in einer 
Stadt, wie Breslau, welche nothwendig eine Anzahl höherer Schulen haben 
muß, eine Veranlaſſung nicht vorhanden, da die noch zu errichtenden Anſtalten 
ganz füglich nach Verhältniß der Einwohnerzahl entweder als evangeliſche oder 
als katholiſche gegründet werden können. 

Fur die evangeliſchen Einwohner iſt nun bereits durch fünf höhere Schulen 
geſorgt, von welchen zwei Gymnaſten und zwei Realſchulen faktiſch evangeliſche 
ſtädtiſche Anſtalten ſind und durch namhafte Aufwendungen aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe unterhalten werden, wozu die Katholiken feihmäpig beitragen. 

Für die höhere Ausbildung der katholiſchen Einwohner bat die Stadt 
dagegen bis ſetzt noch keine katholiſche Anſtalt ins Leben gerufen und noch 
nicht das Geringfte aufgewendet. Und doch zählt die Stadt mehr als 56,000 
Katholiken, welche mehr als ½% der ſämmtlichen Einwohnerſchaft betragen. 
Das Recht der Katholiken auf verhälinißmäßige Berückſichtigung bei den ſiädti⸗ 
ſcherſeits zu gründenden Lehranſtalten iſt darnach unbeſtreitbar und müſſen wir 
die in einer uns unterm 30. Dezember pr. eingereichten von 2,363 Unterſchriften 
katholiſcher Einwohner begleiteten Vorſtellung ausgeſprochene Forderung, daß die 
neu zu errichtende ſtädtiſche Realſchule den Charakter einer katholiſchen Schule 
erhalte, für begründet und die ſtädtiſchen Behörden für verpflichtet erachten, der 
gerechten Forderung zu entſprechen. 6 

Das Bedürfniß einer katholiſchen Realſchule kann wohl nicht länger beftritten 
werden, wenn man bedenkt, daß in den beiden beſtehenden Realſchulen nahe 
an 200 katholiſche Schüler ſich befinden, und daß dieſe Zahl ſicher um 100 ſich 
vermehren wird, die jegt aus Mangel einer katholiſchen Realſchule entweder das 
hieſige katholiſche Gymnaſium oder gar keine höhere Lehranſtalt beſuchen. x 

Selbſtverſtändlich ift es, daß auch andern Religions⸗Geſellſchaften angehb⸗ 
renden Schülern die katholiſche Realſchule offen ſtehen würde, was die Frequenz 
derſelben heben und die Ueberfüllung der beiden andern Realſchulen im Intereſſe 
der Stadt und dieſer Schulen ableiten würde. 

Den Einwand, daß die Mittel der Stadt nicht ausreichten, für alle Kon⸗ 
feifionen beſondere Schulen zu errichten, können wir als einen Grund zur 
Abweiſung der hieſigen Katholiken nicht anſehen. Keine der andern Religions» 
Geſellſchaften in der Stadt zählt 56,000 Mitglieder, keine hat bis jetzt einen An 
ſpruch auf eine öffentliche Schule erhoben, und geſchähe dieſes, dann würde 
zunächſt noch die Frage zur Eniſcheidung zu bringen ſein, ob in dem chriſtlichen 
Staate außer den beiden privilegirten chriſtlichen Konfeſſionen eine nicht chriſt⸗ 
liche Religions. Geſellſchaft einen Anſpruch erheben könne auf eine öffentliche Schule. 

Breslau, den 30. März 1866. 5 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium. 
An den Magiſtrat hier. 


am. In unſerer Verfügung vom 30. März e., die pe einer 
ſtädtiſchen katholiſchen Realſchule 1. Ordnung betreffend, haben wir die Gründe 
angegeben, welche uns bewogen, weder zu der Errichtung konfeſſionsloſer höhe⸗ 
rer Unterrichts- und Erziehungs ⸗Anſtalten noch zur Errichtung einer ſoge⸗ 
nannten Simultan -Anſtalt unſere Zuſtimmung zu geben. Gleichzeitig haben 
wir dem Magiſtrat zu erkennen gegeben, daß wir die Forderung der katholiſchen 
Bewohner der Stadt wegen Begründung einer ſtädtiſchen katholiſchen Realſchnle 
J. Ordnung für vollſtändig gerechtfertigt anſehen. 

Die inzwiſchen eingetretenen ernſten und bewegten Zeitverhältniſſe haben 
wahrſcheinlich den Magiſtrat veranlaßt, von der Verfolgung der in Rede ſlehen⸗ 
den Frage vorläufig abzuſehen. Da jedoch nunmehr der Friede 1 iſt, 
fo wollen wir einer hoffentlich befriedigenden Rück⸗Aeußerung des Magiſtrate 
binnen 4 Wochen entgegenſehen. 

Breslau, den 20. September 1866. 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium. 
An den Magiſtrat hier N 


Zeitun 


weniger als evangeliſchen zu Statten. 


f 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ f 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 8. Juli 1868. 


An das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hierſelbſt. 

Breslau, den 1. November 1866. 
Es war unſere Abſicht, die in dem hohen Exlaſſe des Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegit vom 30. März e. ausgeſprochenen richtigen Grundſätze und Forderungen 
nicht unmittelbar zu beantworten; jener Erlaß bildete den Beſcheid auf den 
von uns unterm 5. März e. erſtatteten Bericht und enthielt wenigſtens keine 
ausdrückliche Anweiſung zu weiterer N 

Auch jetzt noch glauben wir, daß die Differenz zwiſchen den in unſerem 
Berichte vom 5. März e. dargelegten Beſchlüſſen der hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und den Ausführungen des oben erwähnten hohen Erlaſſes nur auf 
praktiſchem Boden ihre Erledigung wird finden können. Wir werden, ſobald die 
äußeren Vorbereitungen beendet find, nicht unterlaſſen, dem Königlichen Provin⸗ 
zial Schul⸗Kollegium den Lehrplan für die zunächſt zu eröffnende neue höhere 
Lehranſtalt (es wird dies wahrſcheinlich die Realſchule am Nikolai Stadtgraben 
ſein) zur Genehmigung und die Vokationen der von uns berufenen Lehrer zur 
hohen Beſtätigung einzureichen. 

Inzwiſchen nöthigt uns das geehrte Reſkript vom 20. September c. zu der 
Erklärung, daß wir auch nach den Eröffnungen des hohen Erlaſſes vom 30. 
März e. unſere nach den eingehendſten Berathungen und unter gewiſſenhafter 
Erwägung der hieſigen Verhältniſſe gefaßten Beſchlüſſe nicht aun n wen 
moͤgen. 

Unſeres Wiſſens iſt im Preußiſchen Schulrechte eine allgemein anerkannte 
Definition des Begriffs konfeſſtoneller und reſp. konfeſſtonsloſer Unterrichts ⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalten nicht gegeben. Wir können uns nur an den men 
halten, daß bei den einen die Wahl der Lehrer ſtiſtungs- oder ſtatutenmäßig 
ausſchließlich aus den Angehörigen einer beſtimmten Konfeffion, aus den Beken⸗ 
nern eines beſtimmten kirchlichen Dogma erfolgen muß, bei den andern eine ſolche 
Beſchränkung aus der Errichtung und Herſaſſang der Anſtalt nicht folgt. 5 

Unſer Beſchluß geht dahin, daß wir uns bei der Errichtung neuer höherer 
Unterrichts⸗Anſtalten in der genannten Beziehung nicht binden wollen. Daß es 
nicht unſere Abſicht iſt, religionsloſe Schulen ins Leben zu rufen, brauchen wir 
wohl nicht auszuführen. Haben wir doch bereits ausdrücklich hervorgehoben, 
daß bei den von uns zu gründenden Anſtalten für den Religionsunterricht aller 
dieſelben beſuchenden Schüler aus öffentlichen Mitteln geforgt werden ſoll. Wir 
glauben, daß auf dem eingeſchlagenen Wege nicht nur die Zwecke der höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten am beſten gefördert werden, ſondern daß auch fo allein dem 
eiferfüchtigen Abrechnen zwiſchen den verſchiedenen Glaubensgenoſſen über die Theil- 
nahme an den Vortheilen der Gemeinde⸗Anſtalten ein Ende gemacht werden kann. 

Eines näheren Eingehens auf die in dem hohen Erlaſſe vom 30. März e. 
zu Gunſten der katholiſchen Kirche hervorgehobenen Billigkeitsgründe glauben wir 
uns hiernach entheben zu können. Die Verfaſſung unſerer Stadt hat die poli⸗ 
tiſche Gemeinde in gewiſſe rechtliche Beziehungen zur evangeliſchen Kirche und 
evangeliſchen Anſtalten dieſes Orts geſetzt, aus welcher Verbindung nicht unbe⸗ 
deutende Rechte und Laſten entſtanden ſind. Zu einer Klage über Ungerechtigkeit 
aber kann dies rechtlich gegebene Verhältniß eben ſo wenig Anlaß geben, als 
z. B. das Verhältniß des Fiskus, der in hieſiger Stadt nur für katholiſche Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten Mittel zu gewähren hat. Der Vorwurf der Unbilligkeit oder 
Parteilichkeit trifft wahrlich die hieſigen ſtädtiſchen Behörden nicht. Ueberall, 
wo ſich zu freiwilliger Betheiligung der Kommune an konfeſſionell gegründeten 
und geleiteten gemeinnützigen Anſtalten Gelegenheit und Anlaß bietet, kommt 
dieſe Theilnahme, wie der Stadthaushalt beweiſt, katholiſchen Inſtituten nicht 
So weit eine konfeſſionelle Scheidung 
kommunaler Anſtalten geboten iſt, wie bei dem Elementar ⸗Unterricht, ſuchen wit 
in gleichem Maße das Bedürfniß der katholiſchen wie der evangeliſchen Konfeſſion 
nach Kräften zu befriedigen. Wo indeß eine ſolche konfeſſionelle Scheidung 
für Anſtalten der Gemeinde ſachlich und rechtlich nicht durchaus geboten iſt, da 
glauben wir ſie, — zumal in Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe des hie ⸗ 
ſigen Orts — vermeiden zu müſſen. ; 8 EN 

Die Frage: ob für höhere Unterrichts⸗Anſtalten eine Dee 
derung sachlich — aus inneren Gründen — nothwendig iſt, oder nicht? 


(welches letztere wir annebmen), dieſe Frage iſt in neuerer Zeit . 


vielfach und gründlich erörtert worden, daß wir nicht hoffen d „bei 

genheit dieſes Berichts etwas Neues zu ihrer Entſcheidung anz — Je 
weniger bierin eine Aenderung der einmal gewonnenen Ueberzeugung wahr. 
scheinlich iſt, um ſo mehr tritt die nach Seite der Frage in den Nena e 

In dieſer Beziehung bemerken wir gehorſamſt, daß eine Verpflichtang der 
Kommune zur Gründung höherer Unterrichts⸗Anſtalten unzweifelhaft nicht be⸗ 
ſteht. Vielmehr hängt die Errichtung höherer Lehranſtalten lediglich von dem 
freien Entſchluſſe der Gemeinden ab. Die Berechtigung dazu iſt den Gemeinden 
geſetzlich nirgends beſtritten, insbeſondere nirgends davon abhängig 7 — 
die gründende Kommune ſich für eine beſondere konfeſſtonelle Richtung der Anftalt- 
verpflichte. Eine derartige Beſchränkung iſt nur für die Einrichtung der öffent- 
lichen Volksſchulen (Elementarſchulen) in Artikel 24 der Verfaſſung gegeben und 
es folgt gerade aus dieſer Epecinlbeftimmung, daß die gleiche Schranke auf 
die Gründung höherer Schulen nicht hat ausgedehnt werden ſollen. } 

Auch iſt unferes Wiſſens weder eine entgegenſtehende Interpretation des 
Schulrechts von der Staats⸗Aufſichts⸗Behörde in Preußen bisher thatfi 
durchgeführt, noch der im Erlaſſe vom 30. März e. hingeſtellte Grundsatz, 
daß kein Lehrer auf Beſtätigung zu rechnen habe, der nicht einer der beiden pri. 
vilegirten chriſtlichen Konfeſſtonen angehöre, überall feſigehalten worden. 

Unter ur Umſtänden geben wir uns der Hoffnung bin, daß die Kom⸗ 
mune in der Ausführung der von den ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt gefaßten 
und dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium unterm 5. März o. angezeig 
ten Beſchlüſſe durch den Staat nicht gehindert werden wird. 

Der Magiſtrat. 

0. In der Zuſchrift, mit welcher uns der Magiſtrat vom 1. Noobr. vorigen 
Jahres zur Beantwortung unſerer Verfügung vom 30. März pr. verſehen hat, 
iſt die Annahme ausgeſprochen, daß die Differenz zwiſchen den in dem Berichte 
vom 5. März pr. dargelegten Beſchlüſſen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und 
den in unſerer Verfügung ausgeſprochenen Grundſätzen nur auf praktiſchem 
Boden ihre Erledigung finden könne, und beabſichtigt daher der Magiſtrat, ung, 
ſobald die äußeren Vorbereitungen beendigt ſeien, den Lehrplan für die zunächſt 
zu eröffnende neue höhere Lehranſtalt zun Genehmigung und die Vokationen der 
zu berufenden Lehrer zur Beſtätigung vorzulegen. 2 E 

Wir finden uns veranlaßt, dem Magiſtrat hiermit zu eröffnen, daß wir. die 
ausgeſprochene Anſicht nicht zu tbeilen vermögen, vielmehr zur Beſeitigung 
ſpäterhin leicht hervortretender Inkonvenienzen die Aufſtellung beſtimmter und 
klarer Grundſätze in Betreff der Konfeſſionalität der zu errichtenden höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten für nothwendig erachten. RER 4 

Es liegt auf der Hand, daß ohne derartige guimbjäßlice Beftimmungen 
die Behandlung fpezieller Fragen nicht zur Einigung führen wird; unferer Sete 
würden wir der maßgebenden Richtſchnur entbehren, nach welcher wir für uns 
die Fragen wegen Beſtätigung des Lehrplanes einer beſtimmten Schule und die 
Beſtätigung vorangegangener Lehrerwahlen zu beantworten haben würden. 

Wenn der Magiftrat in der weiteren Ausführung feiner Anſichten die Mei- 
nung ausſpricht, das „im preußiſchen Schulrechte eine allgemeine anerkannte De⸗ 
finition des Begriffs konfeſſtoneller und reſp. konfeſſtonsloſer Unterrichts- unnd 
Erziehungs- Anſtalten nicht gegeben“ ſei, fo müſſen wir uns zunächſt die Be. 
merkung geſtatten, daß die Entſcheidung der ganzen vorliegenden Frage unſeres 
Erachtens nicht in den Titeln und Paragraphen etwa des Preuß! 
ſchen Land rechts, wohl aber in den von den Unterrichts behörden 
ausgeſprochenen und befolgten Anordnungen und Wen 
zu ſuchen und zu finden iſt und daß nach dieſen ſämmtliche deen An 
terrichts- und Erziehungs-Anftalten, — bei welchen ſelbſtverſtändlich von beſtimm⸗ 
ten Fachſchulen, welchen die Aufgabe der Erziehung nicht obliegt, abgeſehen wird 
— ſich nicht, wie der Magiſtrat annimmt, in konfeſſſonelle und konfeſſtons- 
loſe, ſondern in evangeliſche, katholiſche, oder chriſtlich⸗ſmmultane zertheilen. 
Die eriteren, die evangeliſchen und katholiſchen Schulen, find don dem Ma⸗ 
giſtrat im Ganzen richtig dahin definirt, daß die Wahl der Lehrer ſtiftungs. 
oder ſtatutenmäßig ausſchließlich aus den Angehörigen einer beſtimmten christlichen 
Konfeſſion erfolgen müſſe; es würde nur noch binzuzujegen ſein, daß das innere 
Leben der Schule, namentlich ſoweit das ſchwierige und ſowohl für das Staats. 
Intereſſe als für die individuelle Wohlfahrt der Jugend wichtige Gau ue 
werk davon berührt wird, ſich den Formen der beſtummten Konſeſſion anfcliepen 
muß. — Wenn dagegen der Magiſtrat annimmt, daß das charakteriſtiſche 
Merkmal der nicht ſpeziſiſch konfeſſionellen Schulen darin zu ſuchen ſei, daß Dit 
Wahl der Lehrer nicht an eine Beſchränkung auf eine beſtimmte Konfeſſion g: 
bunden ſei, fo liegt ſolcher Anſicht eine irrtümliche Auffaſſung der B 4 
zu Grunde. Der Begriff einer in chriſtlich⸗konfeſſioneller Beziehung sim . 


* 


tanen höheren Schule iſt zwar geſetzlich nicht firtet, aber herkömmlich wird 


derſelben nach Analogie der Beſtimmung des Allerhöchſten Königlichen 6. Land⸗ 
tags⸗Abſchiedes für die Provinz Preußen vom 28. Oktober 18 


in gleichem numeriſchen Verhältniß beiden chriſtlichen Konfeſſionen angehören 
und in der Direktorſtelle beide Konfeſſtonen alterniren. Daneben überſehen 
wir nicht, daß bei den Realſchulen dieſe ſtrenge Form des Simultaneums 
nicht überall feſtgehalten wird; allein die Realſchulen ſind ebenfalls, ſelbſt wo 
der konfeſſionelle Charakter nicht ſollte ſtatutenmäßig ausgeſprochen fein, kon⸗ 
feſſtonelle Schulen, deren Charakter ſich in der konſtanten Beſetzung der Direk⸗ 
torſtelle und nach der überwiegenden Mehrzahl der Lehrer entweder als evangeliſch 
oder als katholiſch zu erkennen giebt. Solches tft auch der Fall bei der hieſigen 
re am Zwinger, welche nicht, was fie fein foll, eine Simultan ⸗Auſtalt 
iſt, ſondern thatſächlich eine vollſtändig evangeliſche, inſofern ein einziger bei 
derſelben angeſtellter Lehrer für die franzöſiſche Sprache, oder die zeitweilige Zu⸗ 


laſſung eines katholiſchen Hilfslehrers dieſen der Schule von dem Magiſtrat 


aufgedrückten evangeliſchen Charakter ſicherlich nicht alteriren kann. — Daß 
dieſe Realſchule einen ſimultanen Charakter haben ſoll, aber nach den durch den 
Magiſtrat bewirkten Stellenbeſetzungen nicht hat, iſt ſelbſt von der Stadtveror⸗ 
dneten⸗Verſammlung in ihrer Sitzung vom 26. Oktober pr. anerkannt, indem 
der Antrag angenommen wurde, es ſolle der ſimultane Charakter bei Anſtel⸗ 
lung der Lehrer an der Realſchule zum Zwinger mehr als bis jetzt aufrecht 
erhalten werden, ein Beſchluß, welcher wenigſtens für das höhere Schulweſen 
der Stadt vielleicht Aufklärung giebt über die Entſtehung des „eiferſüchtigen Ab⸗ 
rechnens zwiſchen den verſchiedenen Glaubensgenoſſen über die Theilnahme an den 
Vortheilen der Gemeinde⸗Anſtalten“, deſſen der Magiſtrat in dem Schreiben vom 
1. November pr. Erwähnung thut, dem er in der angezeigten Weiſe Abhilfe 
ae will, dem er aber, wie wir die feſte Ueberzeugung 7 5 dadurch in 
Wirklichkeit nicht Abhilfe bringen wird, wenn — wie ſeither — für das 
böhere Schulweſen der evangeliſchen Bevölkerung Alles, für das ſtarke katholiſche 
„rittel der Einwohnerſchaft Nichts geſchieht. — Denn wir können es der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung nicht verargen, wenn ſie glaubt, zwar nicht ein geſchriebenes 
Geſetz oder einen Rechtsparagraphen, doch aber die ewig giltigen Forderungen 
der Justitia distributiva für ſich zu haben, und nicht meint, ſich dabei beru⸗ 
higen zu müſſen, daß nominell ſimultane Anſtalten beſtehen oder begründet 
werden, faktiſch aber die ſcheinbare Konfeſſion wieder eliminirt wird. Wir kön⸗ 
nen ihr es auch nicht verargen, daß ſie den vollſtändig ausgebildeten Simul⸗ 
tanſchulen, wenn ſolche am hieſigen Orte exiſtiren, oder zur Exiſtenz gebracht 
werden ſollten, nicht volles Vertrauen zuwenden will, und wir müfjen es konſta⸗ 
tiren, daß ſolche Simultan⸗Anſtalten, wie wir in unſerer Verfügung vom 30, 
März pr. angedeutet haben, nur Nothbehelfe find, nur da zuläffig 5 57 — wo 
die Kräfte der Gemeinde für die vollkommenere Form der Unterrichts⸗Anſtalten, 
welche weyentli in der ee ihre Begründung hat, nicht zureichen und 
daß ſie in ihrer Unzuträglichkeit nicht erſt jetzt, ſondern von den Unterrichtsbe⸗ 
hörden und von ſolchen kompetenten Beunbeilen, welche die Heilslehren des 
Chriſtenthums als die einzig haltbaren und einzig möglichen Grundſteine der Ju⸗ 
genderziehung unberückt von den ſchwankenden Richtungen ſogenannten Zeitgeiſtes 
anſehen, erkannt und grundſätzlich nicht beliebt find. 
Wir beziehen uns in dieſer Hinſicht auf das Miniſterial⸗Reſkript vom 
27. April 1822, in welchem es wörtlich heißt: 

; „Die Erfahrung hat agerehet, daß in Simultanſchulen das Hauptelement 
der Erziehung, die Religion, nicht gehörig gepflegt wird, und es liegt 
in der Natur der Sache, daß dieſes nicht gelde en kann. Die Abſicht, 
durch ſolche Schulen größere Verträglichkeit unter den verſchiedenen 
Glaubensgenoſſen zu N wird auch ſelten oder niemals erreicht; 
vielmehr artet jede Spannung, die unter den Lehrern verſchiedener Kon⸗ 
feſſton oder zwiſchen dieſen und den Eltern der Schuljugend ausbricht, 
gar zu leicht in einen Religionszwiſt aus, der nicht ſelten eine ganze Ge⸗ 
meinde dahinreißt; anderer Uebel, die mit een verbunden 
ſind, nicht zu gedenken. Des Königs Majeſtät haben dieſer Anſicht 
des Miniſterii in der Kabinets⸗Ordre vom 4. Oktober pr. ausdrücklich 
beizupflichten geruht. Dergleichen Anſtalten können daher nicht Regel 
ſein. Ausnahmen finden ſtatt, wenn entweder die offenbare Noth dazu 
drängt, oder wenn die Vereinigung das Werk freier Entſchließung der 
von ihren Seelſorgern berathenen Gemeinde iſt.“ 


Wir verzichten darauf, noch andere öffentliche Kundgebungen hier näher an⸗ 
zuführen und beſchränken uns dahin, der Entgegnung, welche . Weiſe 
. — werden könnte, daß nämlich vorſtehender und ähnliche Erlaſſe ſich nur 
auf Elementarſchulen, nicht auf höhere Unterrichts⸗Anſtalten beziehen, dadurch zu⸗ 
vorzukommen, daß wir auf die Baſis hinweiſen, auf der jene prinzipielle Ver⸗ 
werfung der Simultanſchulen beruht, auf das Erziehungswerk, welches neben 
der eigentlichen Unterweiſung in Kenntniſſen und Fertigkeiten den höheren wie 
den niederen Schulen gleichmäßig und mit gleichem Rechte obliegt. Gymnaſien 
und höhere Bürger⸗ und Real⸗Schulen nehmen die Jugend in ihrem 10. Le⸗ 
bensjahre ruf; die Schulpflichtigkeit der preußiſchen Jugend ſchließt erſt mit dem 
vollendeten 14. Lebensjahre; abgeſehen von allen andern Rückſichten treffen alſo 
die höheren wie die niederen Schulen in der Aufgabe zuſammen, Kinder vom 
10. bis zm vollendeten 14. Jahre zu unterrichten und zu erziehen, und auch 
für die Kocben und Sünglinge, welche das 14. Lebensjahr überſchritten haben, 
wird in dei höheren Schulen die erziehliche Thätigkeit von entſchiedenſter Wich⸗ 
tigkeit ſein. — Wenn das richtig iſt und wenn es nicht minder richtig iſt, was 
eine Verfü ung des Miniſters v. Altenſtein ſchon im Jahre 1826 ausgeſprochen hat: 
„Vor Allem darf der Lehrer nicht aus dem Auge verlieren, daß es dem 
Staate darum zu thun ſei, in den Mitgliedern ſeiner Schulen Chriſten 
zu erziehen, daß alſo auch nicht auf eine bloß in der Luft ſchwe⸗ 
bende, alles tieferen Grundes beraubte — 9 Mo ra⸗ 
lität, ſondern auf eine gottesfürchtige, ſittliche Geſinnung, welche auf 
dem Glauben an Chriſtum beruht, er werden müſſe.“ 

ein Satz, für den wir die Zuſtimmung des Magiſtrats glauben vorausſetzen zu 
dürfen, — denn gilt für die Gymnaſien und Realſchulen daſſelbe, was für 
die Elementarſchulen und ein Simultaneum, muß auch für die nur als eine 

unvollkommenere, von der Noth abgedrungene Einrichtung angeſehen werden. 
Hiernach können wir dem Magiſtrat darin nicht zuſtimmen, daß auf dem 
von demſelben beabſichtigten Wege „die Zwecke der höheren Unterrichts-Anffalten 
am beſten gefördert“ werden; müſſen es aber auch außerdem ablehnen, daß 
dasjenige, was in unſerer Verfügung vom 30. März Bi geſagt worden iſt, als 
„zu Gunſten der katholiſchen Kirche hervorgehobene Billigkeiksgründe“ bezeich⸗ 
net wird. Die katholiſche Kirche vertritt ſich ſelbſt und nicht wir; was wir 
dem Magiſtrat geſchrieben haben, liegt im Intereſſe des Unterrichtsweſens der 
Stadt und im Snterefe der katholiſchen Bewohner der Stadt, welche ſich durch 
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Die ds N 


Die Seſſion. 
Belgrad, 2. Juli. 

Ich lade die Leſer noch einmal nach Toptſchider, zum letzten Male. 
Sie haben gewiß ſchon viele Parlaments⸗Eröffnungen geſehen, in Wien 
oder auch in London und Paris — eine Skupſchtina⸗Eröffnung dürfte 
den Meiſten neu ſein. Iſt ja das ſchon originell, daß die Eröffnung 
der ſerbiſchen National⸗Verſammlung auch zugleich ihr — Schluß iſt. 
An einem Tage eine Parlaments⸗Seſſton eröffnen und fie am ſelben 
Tage noch schließen — das ift ſchon faſt der Parlamentarismus à la 
minute. Und Alles bloße Schnelligkeit, keine Zauberei! Im Lande 
der dreizehnmonatlichen Seſſtonen wird man verſucht ſein, an ein Wun⸗ 
der zu glauben, oder ſich von dieſer Ueberhaſtung kopfſchüttelnd abwen⸗ 
den. Doch, verweilen wir dabei nicht lange, ſonſt kommen wir anſtatt 
zur Eröffnung des ſerbiſchen Parlaments zum Schluſſe. Es iſt 8 Uhr 
Morgens, und wir rollen über die Terazia hinaus dem omindfen Park 
zu. Wir find einer der wenigen Glücklichen, denen minifterielle Huld 
eine Eintrittskarte verliehen, und die am Eingange des Parkes Wache 
haltenden Gendarmen gewähren uns nach Vorzeigung derſelben die 
Einfahrt. Vor uns entwickelt ſich ein eigenthümliches Bild. Da, die 
ganze Höhe des Hügels entlang, dem zur Seite wir hinfahren, winken 
uns die freundlichen weißen kleinen Zelte, die das Lager der Miliz bil- 
den, von der einige Bataillone aus dem ganzen Lande hierher gezogen 
wurden zur Unterſtützung der Feier des Tages. Und vor uns wieder, 
auf weiter grüner Ebene, ſehen wir neue Zelte ſich erheben. Es mögen 
an ſechszig ſein, und alle hoͤher und weiter als die der Miliz. Da iſt 
das parlamentariſche Lager der Skupſchtina, und unter dieſen ſchmucken 
Zelten wohnen ſeit zwei Tagen die Deputirten des Landes, ſieben, acht 
auch neun unter einem Zelte. Ein wahrhaft kriegeriſcher Anblick, dieſe 
Abgeordneten Serbiens, und es fehlen nur draußen die Gewehr⸗Pyra⸗ 
miden, um Einen an ein Uebungslager, und obendrein ein conſtitutio⸗ 
nelles, zu erinnern. Aber ſelbſt die Waffen fehlen nicht, fie liegen nur 


i (abgedruckt in 
v. Rönne, Unterrichtsweſen, Band I. Seite 660) dahin fe Be daß die Lehrer 
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die Maßregeln des Magiſtrats prägravirt fühlen und unſere Intervention in 
Anſpruch genommen haben. 

Der Magiſtrat hat in dem erwähnten Schreiben auch darauf hingewieſen, 
daß die Verfaſſung der Stadt die politiſche Gemeinde in gewiſſe rechtliche Be⸗ 
ziehungen zur evangeliſchen Kirche und evangeliſchen Anſtalten dieſes Orts geſetzt, 
aus welcher Verbindung nicht unbedeutende Rechte und Laſten entſtanden feten. 
Der Magiſtrat darf vorausſetzen, daß es nicht im Entfernteſten in unſerer Ab⸗ 
ſicht liegen kann, den erwähnten Pflichten und Laſten, welche die Gemeinde 

egen ſpezifiſch evangeliſche Inſtitute zu tragen und zu üben hat, auch nur im 

eringſten entgegen zu treten; aber auch wir glauben vorausſetzen zu dürfen, 
daß es nicht in der Abſicht des Magiſtrats liegen wird, feinen Rechksverpflich⸗ 
tungen nach der einen Seite gerecht zu werden und die gerechtfertigt ſcheinenden 
Wünſche und Anſprüche der andern Seite außer Acht zu ir 

Wenn dabei von dem Magiftrat das Verhältniß des Fiskus herangezogen 
wird, welcher nach feiner Meinung in hieſiger Stadt nur für katholiſche Unterrichts⸗ 
Anſtalten Mittel zu gewähren haben ſoll, ſo liegt dieſer Parallele in doppelter 
Beziehung eine irrthümliche Anſchauung zu Grunde, denn einmal hat Fiskus 
gegen das hieſige katholiſche Gymnaſtum, die einzige höhere Unterrichts⸗Anſtalt 
dieſer Konfeſſion in hieſiger Stadt, keine rechtliche Verpflichtung zu erfüllen, 
ſondern er tritt nur in ſehr dankenswerther Weiſe mit einem Bedürfnißzuſchuſſe 
freiwillig zu, wo die Unterſtützung von der Seite, von welcher ſie naturgemäß 
kommen ſollte, nicht eingetreten iſt, und dann beſtreitet das katholiſche Gymna⸗ 
ſium ſeine Bedürfniſſe zum größten Theile aus ſeiner eigenen Einnahme und 
aus dem katholiſchen — Schleſiſchen — Haupt⸗Gymnaſial⸗ Fonds, welcher 
damit den Intereſſen der Stadt weſentlich zu Hilfe kommt, ſo daß von 
Gewährung beſonderer Mittel von Seiten des Staats zu Gunſten katholiſcher 
Inſtitute in hieſiger Stadt billiger Weiſe nicht, jedenfalls nicht bei vorliegender 
Frage, die Rede ſein kann. 

Welche Rückſichten und beſondere Verhältniſſe des hieſigen Ortes es end: 
lich ſind, welche den Magiſtrat verhindern, eine tonfeifionelle Scheidung 
höherer Unterrichts-Anſtalten eintreten zu laſſen, iſt nicht näher angegeben und 
läßt ſich daher nicht vermuthungsweiſe ergründen. 

Schließlich müſſen wir dem Magiſtrat die Verſicherung ausſprechen, daß wrr 
im Verlaufe der Verhandlungen noch keinen Grund 5 — haben, welcher 
uns bewegen könnte, von den Grundsätzen, welche wir in der Verfügung vom 
30. März pr. mitgetheilt haben, abzuweichen, daß wir dagegen die Hoffnung feſt⸗ 
halten, es werde von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung dahin gewirkt werden, 
daß aus dem freien Entſchluſſe der Gemeinde⸗Vertretung Einrichtungen hervor⸗ 
gehen, welche den allgemeinen Intereſſen entſprechen, ohne den gewiß nicht un⸗ 
billigen Wat en und Anſprüchen eines großen Bruchtheiles der a 
in einer Weiſe entgegen zu treten, welche nicht etwa Eiſerſucht anzuregen, woh 
aber gerechtfertigte Klagen hervorzurufen geeignet wäre. 

Breslau, den 26. Januar 1867. 

Königliches Provinzial-Schul⸗Crllegium. 
An den Magiſtrat hier. 
. An den Minifter der geiſtlichen, Unterricht⸗ und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Ritter hoher Orden, Herrn v. Mühler, Excellenz. Berlin. 
3 Breslau, den 25. Mai 1867. 

Die fortſchreitende Anfüllung unſerer höheren Lehranſtalten hat uns ſeit 
einer Reihe von Jahren auf eine Vermehrung derſelben denken laſſen und es 
find dafür von der Stadt anſehnliche Anfwendungen gemacht worden. Das eine 
Gebäude, für ein Gymnaſtum beſtimmt, iſt vollendet und hat inzwiſchen das 
Magdalenäum, deſſen Neubau nothwendig geworden iſt, aufgenommen; das an⸗ 
dere, für eine dritte Realſchule in Ausſicht genommen, geht feiner Vollendung 
entgegen. Bald, nachdem die erſten Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
begonnen, trat unterm 8. Juni 1863 eine Anzahl katholiſcher Einwohner 
unſerer Stadt in einer Petition an die ſtädtiſchen Behörden mit der Anfor⸗ 
derung hervor: 

die in Ausſicht genommene Realſchule als eine katholiſche Realſchule 
erſter Ordnung zu errichten. 

Wir haben dieſe Forderung ablehnen zu müſſen geglaubt. 

Denn abgeſehen davon, daß die Stadt aus finanziellen Gründen außer 
Stande fein würde, dem ſteigenden Bedürfniſſe durch Errichtung neuer höherer 
Lehranſtalten für jede Confeſſton beſonders zu genügen und daß eine Verpflich⸗ 
tung der Commune zur Gründung höherer Lehranſtalteu nicht beſteht, liegt die 
Errichtung einer katholiſchen Realſchule durchaus nicht im Intereſſe der Stadt, 
ſondern würde nur der Provinz zu Gute kommen. 

Die geringe Zahl derjenigen katholiſchen Schüler, welche unf.re beiden Real⸗ 
ſchulen bisher beſucht, und die verſchwindend kleine Zahl derer, welche an den⸗ 
ſelben die Maturitätsprüfung beſtanden 1 baten; beweiſen dies und die Thatſgche, 
daß in den 4 Jahren von 1859 bis 1862 von 136 Abiturienten des biefigen 
Königl. katholiſchen Gymnaſtums nur 28 Breslauer waren, 1 dies noch 
deutlicher aus. Den Wünſchen des katholiſchen Theiles unſerer Bevölkerung 
haben wir dadurch Rechnung getragen, daß wir die Errichtung einer nächſtens 
zu eröffnenden katholiſchen Mittelſchule gan haben. 

Die beiden von uns vorbereiteten höheren Lehranſtalten, ein im Bau vollen⸗ 
detes Gymnaſtum, in welchem ſich zeitweilig das Magdalenäum befindet, und 
eine der Vollendung nahe Realſchule werden für einen langen Zeitraum die 
einzigen ſein, deren Gründung die Stadt unternehmen wird, deren Mittel in 
allen Richtungen in progreſſivem Maße beanſprucht, nur ſchwer genügen, um 
die Anforderungen der anderen Unterrichtszweige das mit jedem Tage ſich meh. 
bee an Volksſchulen, das zu organiſtrende Turnweſen u. A. zu 

efriedigen. 0 

In Erwägung aber, daß die katholiſchen Einwohner ungefähr den dritten 
Theil der Sefammtbenölterung der Stadt ausmachen, daß ferner Breslau eine 
zahlreiche und verhältnißmäßig hoch ſteuernde jüdiſche Bevölkerung enthält, und 
daß die Mittel der Commune ohne Unterſchied von allen Glaubensverwandten 
aufgebracht werden, erſchien es uns ebenſo unzuläſſig, die neu zu gründenden 
höheren Lehranſtalten als ſpecifiſch evangeliſche zu errichten 

In dieſem Sinne haben wir uns entſchloſſen, dieſe Anſtalten den Söhnen 
unſerer Mitbürger gleich zugänglich zu machen und nach dem Bedürfniß für 
den Religionsunterricht in allen Gonfeffionen auf öffentliche Koſten Sorge zu 
tragen und dem entſprechend keinerlei Beſchränkung für die Anſtellung der Leh⸗ 
rer in Rückſicht auf ihre Confeſſton von vornherein feſtzuſtellen. uf 575 
Wege wird den Unterrichtsbedürfniſſen und Zwecken für alle Glaubensgenoſſen 
vollſtändig genügt und dem eiferſüchtigen Abrechnen zwiſchen den verſchiedenen 
Glaubensgenoſſen über die Theilnahme an den Vortheilen der Gemeindeanſtal⸗ 
ten ein Ende gemacht werden können. Das Königl. Provinzial⸗Schul-Colle⸗ 

ium hat dieſen unſeren Entſchluß nicht gebilligt, ſondern erklärt, daß es einem 
Vorgehen in dieſer Richtung ſeine Zuſtimmung würde verſagen müſſen. 


unter den Zelten, die Revolver, Piſtolen, Dolche, Säbel, Meſſer, welche 
dieſe Deputirten⸗Armee mit ins Lager gebracht. Denn heute bedürfen 
fie ihrer nicht; zur friedlichen Berathung in ſchwierigen Landesangele⸗ 
genheiten ſind ſie hierher gekommen, das Wort auf den Lippen als ein⸗ 
zige Waffe führend. Eben ziehen ſie — wir ſteigen gerade zu rechter 
Zeit vom Wagen — aus ihrem Lager der Stätte ihrer Berathungen 
zu, die ſich in nächſter Nähe befindet. Der großen Parlamentshütte, 
die ich Ihnen ſchon geſtern ſignaliſtet, haben ſie über Nacht noch raſch 
ein freundlicheres Ausſehen gegeben, Guirlanden und rolh⸗blau⸗weiße 
Banner ihr aufgeſteckt, das Landeswappen aufgepflanzt, und das Ganze 
fieht heute ſchon — wenn auch keiner Parlamentöhalle — jo doch me: 
nigſtens einer proviſoriſchen hölzernen Bahnhoftsſtation, die zur Probe: 
fahrt etwas aufgeputzt worden, ähnlich. 

Da hinein ſtröͤmen fie nun, die Skupſchtineſen alle (fie alle find 
gekommen, nicht Einer von den Gewählten fehlt) und ſetzen ſich dort⸗ 
hin, wohin ſie gehören. Die Freiheit in der Wahl ihrer Sitze haben 
ſie nicht ganz, die Mitglieder der ſerbiſchen National⸗Verſammlung. 
Der Platz iſt nach Kreiſen vertheilt, ſiebzehn Kreiſe hat das Land, jeder 
Kreis hat ſeinen beſtimmten Raum in der Parlamentshütte, und die 
Deputirten dieſes Kreiſes haben alle innerhalb dieſes Raumes Plat zu 
nehmen. Eine Rechte, eine Linke, ein Centrum kennt die Skupſchtina 
nicht; ein Papierſtreif, aufgeklebt an der Bank, zeigt dem Deputirten 
feinen Kreis und alſo auch feinen Siz an. Das Arrangement der 
500 Parlamentsmänner iſt muſterhaft, nur erinnert mich die Ordnung 
mehr an ein Ullmann'ſches Monſtre⸗Concert, als an eine Deputirten⸗ 
kammer. Die Ueberſchau, die der männererfüllte Raum bietet, iſt, 
Dank der Stattlichkeit der Erſcheinungen, eine imponirende. In den 
Coſtümen herrſcht die größte Einfachheit, ja dieſe iſt oft wahrhaft er⸗ 
haben über alle gewohnliche Kleider⸗Convention zu nennen. Ein Par⸗ 
lament ohne ſchwarzen Frack, weit herum in einem Kreiſe von fünf⸗ 
hundert Männern kein einziges Ordensbandchen, keine Medaille und kein 
Kreuzlein! Ein wahres Labſal für mein Auge! Aber nur nicht zu 
früh gejubelt, rechts geſchaut, und es ift Alles ein Traum. Was die 


durch die Unzulänglichkeit der Geſetzgebung und durch 


Indem wir in den Anlagen Abſchrift der Verfügung des Königl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegiums vom aeg 1866, unſeres Berichtes vom 1. Novem- 
ber 1866 und der Verfügung des Königl. Provinzial ⸗S 1» Kollegiums vom 
26. Januar d. J. überreichen, bitten wir Ew. Excellenz gem ehorſamſt: 
in Erwägung der vorgetragenen Sachlage den Beſchluß des Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Breslau modiſiciren und zunächſt die 
— font noch im Laufe dieſes Jahres mögliche — Eröffnung der neuen 
Realſchule nicht von der Bedingung abhängig machen zu wollen, daß 
wir dieſer Schule einen beſondern confeſſionellen Charakter beilegen reſp. 
uns hinſichtlich des religibſen Bekenntniſſes der zu wählenden Lehrer 
einer Beſchränkung unterwerſen. 

Der mitunterzeichnete Oberbürgermeifter hat Gelegenheit gehabt, Ew. Excel⸗ 
lenz mündlich über die beſonderen Verhältniſſe Vortrag zu halten, welche hier 
Berückſichtigung verdienen dürften und glauben wir uns danach der Hoffnung 
auf Gewährung unſeres W. hingeben zu können. 

er Magiſtrat. 

4. — Berlin, den 19. November 1807. 

Aus der Eingabe vom 25. Mai d. J., die confeſſtonellen Verhältniſſe der 
von den dortigen Stadtbehörden n neuen Realſchule betreffend, geht ! 
hervor, daß der Magiſtrat mit den Grundſätzen unbekannt iſt, welche in diefer 
Beziehung für die Unterrichtsverwaltung maßgebend find, Zur Verſtändigung 
darüber theile ich dem Magiſtrat daher Folgendes mit: | 

Die über den Bereich der Elemenkarſchule hinausgehenden Lehranſtalten 
ſind zwiefacher Art; ſie haben £ 

1) neben der Beſtimmung, Kenntniſſe und Fertigkeiten mitzutheilen, auch einen 
pädagogischen Zweck; oder . N 

2) fie find lediglich auf die Mittheilung von Kenntnifſen und Fertigkeiten be⸗ 
ſchränkte Fachſchulen. 2 

Zu der erften Art gehören die Gymnaſien, die Real- und höheren Bürger⸗ 
Een zu der zweiten die techniſchen Anſtalten, Gewerbeſchulen, pol techn e 

ulen u. d. m. 8 

3 Schulen erſter Art iſt zur Erreichung ihres pädagogiſchen Zweckes ein 
religibſer Charakter unentbehrlich. Die wichtigſten Erziehungsmittel find von 
demſelben abhängig und können nur wirkſam werden, wenn die Lehrer einen 
ſolchen Anſtalt nach dieſer Seite hin den Schülern gegenüber im Weſentlichen 
eine Einheit bilden. 1 h | 
Demgemäß find die Gymnaſten, Real- und höheren Bürgerſchulen in den 
dieren hen Provinzen alle entweder evangeliſch oder katholiſch, oder in einzel. 
nen Fällen ſimultan, wobei dann über dem Unterſchied der beiden Konfeſſionen 
die Einheit doch in dem chriſtlichen Charakter der Schule vorhanden iſt. In 
den neu erworbenen Landestheilen finden fi) auch zwei unlängſt von mir aner- 
kannte jüdiſche Realſchulen, welche de end für ihren pädagogiſchen Zweck die 
Grundlage in der jüdiſchen Religion haben. 

Von den hieraus erkennbaren, aus der Natur der Sache hervorgehenden 
Grundſätzen der Organiſation höherer Schulen kann nicht abgegangen werden. 

Aus den bisherigen Verhandlungen iſt nicht zu entnehmen, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eine Anſtalt der zweiten Art, blos techniſcher Beftimmung, 
ohne pädagogiſchen Zweck, errichten wollen, ſondern vielmehr eine Realſchule 
derſelben Net und mit denſelben Berechtigungen, wie deren bereits zwei in 
Breslau beſtehen. Iſt dieſe Vorausſetzung richtig, fo ergiebt ih aus dem 
Vorſtehenden, daß auch die neue Anſtalt, um ihren pädagogiſchen Zweck zu er⸗ 
füllen, einen näher zu beſtimmenden religiöſen Charakter haben muß. 

Sollte hingegen die Abſicht auf eine blos techniſche Schule gehen, ſo würde 
der Name Realſchule und die Beſtimmungen der Unterrichts- und Prüfungs: 
ordnung vom 6. Oktober 1859 auf dieſelbe nicht paſſen. 

Hiernach bleibt dem Magiſtrat überlaſſen, den Gegenſtand anderweitig in 
Berathung zu nehmen und demnächſt Seine Entſchließung dem dortigen Kgl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. 

Der Miniſter der geiflichen, . und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

v. Mühler. 
An den Magiſtrat zu Breslau. 0 
r. — An das Haus der Abgeordneten in Berlin. 
Das Hohe Haus der Abgeordneten bitten wir, 
die Königl. Staatsregierung zur baldigen Vorlegung des in Artikel 26 
der Verfaſſungs⸗Urkunde verheißenen Unterrichts⸗Geſetzes aufzufordern. 

Die ſtädtiſchen Behörden Breslau's haben ſeit langer Zeit in der Pflege 

des öffentlichen Unterrichtsweſens eine der wichtigſten und edelſten Aufgaben 


ihrer Thätigkeit gefunden. 5 
In ihren auf Verbe : Hebung der 9 
und Gründung neuer Schulanſtalten gerichteten A een ch 
ö t e Handhabung derſelben 

Seitens der Aufſichtsbehörden mannigfach gehindert. 

Wir führen aus der Erfahrung der letzten Jahre folgende Fälle an: 

J. Aus ſorgfältigen und eingehenden Berathungen war der Plan eines Be⸗ 
ſoldungsetats für die Lehrer der höheren ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten hervorge- 
gangen, der auf dem eg beruhte, daß das Auffteigen im Gehalt nicht 
innerhalb der einzelnen Schule, ſondern nach Maßgabe des Dienſtalters unter 
der Geſammtheit der Lehrer aller dieſer Anſtalten zu regeln ſei; nur die drei 
höchſten Stellen an jeder Anſtalt ſollten von der allgemeinen Regel ausge⸗ 
nommen ſein. 

Dieſe Einrichtung verſprach nicht nur dem Uebelſtande abzuhelfen, daß aus 

anz zufälligen Gründen bei der einen Anſtalt eine Reihe betagter Lehrer lange 

geit in verhältnißmäßig gering dotirten Stellen bleiben mußten, während an 
einer anderen Schule junge Lehrer raſch in die höchſten Gehälter rückten, fon» 
dern fie verminderte auch die Gefahr perſönlicher Bevorzugungen. Bei der gro- 
ßen Zahl der betheiligten Lehrer war auf ein ziemlich gleichmäßiges und ſicheres 
Avancement im Gehalte zu rechnen und es ließ ſich eine Zunahme der Meldun⸗ 
en tüchtiger Candidaten erwarten. Endlich ſchwand durch das angenommene 
Sytem die Beſorgniß vor etwa mine werdenden perſönlichen Zulagen 
und außerordentlichen Bewilligungen 11 8 nzlid), ſo daß die höchſtmögliche 
Dotirung aller Lehrerſtellen ohne Gefahr für die Finanzverwaltung der Stadt 
in Ausſicht genommen werden konnte. f 

Magens wiederholter Borftellungen wurde die Durchführung dieſes Pla⸗ 
nes ſowohl vom Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium als vom Herrn Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten verboten — theils weil der Charakter der 
einzelnen Schulen als beſonderer ſelbſtſtändiger Anſtalten 25 theils weil 
dadurch der Einfluß der Königlichen Behörden auf die Ascenfion der Lehrer 
gemindert werde. 


2. Die Miſchung der hieſigen Bevölkerung macht eine beſondere Berüd- 


ſichtigung der confeſſionellen Verhältniſſe bei der Leitung des öffentlichen Unter⸗ 


ſchlichten ſerbiſchen Volksmänner nicht zeigen, das zeigen die Erleuch⸗ 
teten des Staates. Auf der erhöhten Eſtrade, en face der männer⸗ 
ehrenden Verſammlung, dort, wo auch der „Tiſch des Hauſes“ ſich 
befindet (ein Tiſch, faſt noch einfacher als das Haus), hat der Senat 
auf großen Stühlen und in ſchweren Fauteuils Platz genommen, und 
ſeine Mitglieder verſetzten mich mit ihren Großcordons, Crachats, Bän⸗ 
dern und Bändchen mit einem Male wieder aus der patriarchaliſchen 
Skupſchtina in die vulgären langweiligen Parlamente der Civiliſation. 
Man denke ſich den Contraſt dieſer Verſammlung von Männern unter 
der Eſtrade, von Männern, aus denen manche ihre für Serbien ſchla⸗ 
gende Bruſt ganz offen präſentiren, andere wieder in der Blüthe ihrer 
Gattien ſtrahlen, gegenüber den in ſchwarzen Fracks und hohen weißen 
Binden paradirenden, ordensgeſchmückten Senatoren auf der Eſtrade! 
Dieſe kahle Bretterbude und die üppig geſchmückten Brüſte und Hälfe 
der Senatoren! Und dazu noch, um den Contraſt zu erhöhen und auf 
die Spitze zu treiben, das zu Seiten der Eſtrade auf zwei Tribünen 
hoch thronende General⸗Conſular⸗Corps in feinen Parade⸗Anzügen, in 
großer Gala! Was nur den Herren eingefallen iſt! Wie ich höre, 
hat der ruſſiſche Conſul, Herr Schiſchkin, dieſen hier unpaſſenden Gala⸗ 
Uniformen⸗Unfug durchgeſetzt — natürlich, geht es nicht anders, dann 
ſucht Rußland den ſlaviſchen Brüdern mit Uniformen und geſlickten 
Halskrägen zu imponiren. Wenn der gute Herr nur gehört hätte, wie 
das ſtammverwandte Volk, das in wollenen groben Sandalen zur 
Verſammlung kommt, ihn und ſein Gepränge ausgelacht! Und was 
glaubt denn Herr Schiſchkin? wenn die reiche Uniform den Ausſchlag 
geben ſollte, dann ſchnappten ihm ja der türkiſche Commiſſär oder der 
im ſchönen Magnaten⸗Coſtüme prangende öͤſterreichiſche General⸗Conſul 
v. Kallay, die Beide ſchmucker ausſahen, als Herr Schiſchkin dies ver⸗ 
mag, Serbien vor der Naſe weg. 

Aber laſſen wir Herrn Schiſchkin und ſeine Coſtümfreuden — der 
Präſident der außerordentlichen nationalen Skupſchtina von 1868, Herr 
Karabiberovich, eröffnet ſoeben die Sitzung. Präfident? Wer hat 
ihn dazu gemacht? Sind Stimmzettel abgegeben worden? Ich habe 


richtsweſens nothwendig. Im Gebiete der Elementarſchulverwaltung find keine 
Schwierigkeiten entſtanden. Denn ein Anſpruch auf Ihen Confeſſtonsſchulen 
iſt nur Namens der evangeliſchen und römiſch⸗katholiſchen Kirche erhoben und 
dieſer Anſpruch wird nach Kräften erfüllt. Be 

Fe der andern Religionsgeſellſchaften iſt eine ähnliche Forderung nicht 
geſtellt worden. u 

Deſto tiefer wird empfunden, wenn es ſich als unmöglich herausſtellt, in 
den höheren Unterrichtsanſtalten die gleiche Berechtigung aller Glieder unſerer 
Gemeinde zur Anerkennung zu bringen. Hiſtoriſch und ſtiftungsmäßig haben 
nur einige der beſtehenden Anſtalten dieſer Art einen entſchieden confeſſionellen 
Charakter. So weit dies nicht der Fall, erſcheint es uns als Pflicht, bei der 
Wahl der Lehrer die Bevorzugung einer Confeſſton zu vermeiden. In dieſem 
Sinne wurde kürzlich ein beſonders befähigter und allgemein geſchätzter Mann 
zum erſten Lehrer an einer höheren Töchterſchule (am Ritterplatz) gewählt. 
Die Wahl wurde nur darum Seitens der Königl. Regierung nicht beſtätigt, 
weil der Gewählte katholiſch iſt. Die Schule hat freilich bisher evangeliſche 
Lehrer gehabt, es. if aber der von der Stadt gegründeten und dotirten Anftalt 
(nur dem Vermächtniſſe eines um die Commune hochverdienten Juden verdankt 
ſie einige en Mittel) nie durch irgend eine ſtatutariſche Beſtimmung ein 
z confeſſioneller Charakter beigelegt worden. 

ie bezüglichen Verfügungen der Königl. Regierung hierſelbſt vom 18. Mai 
1867 und des Königl. Miniſteriums für die geistlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal- Angelegenheiten vom 23. September 1867 find in Abschrift beigefügt. 

3. Das in der bisherigen Entwickelung etwa begründete Mißverhältniß in 
verſöhnendem Geiſte auszugleichen, die Veranlaſſung zu neuer Eiferſucht zu 
vermeiden, den billigen Anforderungen aller Confeſſtonsverwandten gerecht zu 
werden, bot ſich bei der Gründung neuer höherer Unterrichtsanſtalten Gelegenheit. 
En Bedürfniß zu ſolchen neuen Anſtalten war bei der Ueberfüllung der vor⸗ 
— enen und der ſtetigen Zunahme der Bevölkerung unzweifelhaft. Es kam 
ze an, neben der Berückſichtigung der evangeliſchen Gonfeflion, welche in 

en beſtehenden 5 — Schulen fädteichen Patronats bevorzugt iſt, insbeſondere 
nicht nur den An prüchen der katholiſchen, ſondern auch denen der jüdiſchen 

Üitbürger, welche nach Kopfzahl und Steuerkraft, wie durch Gemeinſinn und 
Patriotismus einen gewichtigen Beſtandtheil unſerer bürgerlichen Geſellſchaſt 
bilden, gerecht zu werden. 

Beide fäptiien Behörden waren darin einig, daß der geftellten Aufgabe 
nicht durch Gründung verſchiedener neuer Confeſſlonsſchulen, ſondern nur durch 
Errichtung ſolcher Anftalten genügt werden könne, welche den Schülern aller 
Confeſſtonen den Religionsunterricht ihrer Kirche gewähren, bei denen aber im 
Uebrigen die Wahl der Lehrer ohne Rückſicht auf die Confeſſion derſelben zu 
erfolgen habe. Zunächſt handelte es ſich um die Eröffnung einer neuen Real- 
Ion, für welche ein ſchöneds Gebäude neu errichtet il. 

> er Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium verwarf das oben dargelegte Pro⸗ 
50 ne und machte uns, da die beiden beſtehenden Realſchulen wenigſtens factiſch 
cl angeliſche anzuſehen ſeien, die Fundirung einer römiſch⸗katholiſchen Real⸗ 

15 e sur Pflicht. Auch der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
ni 10 unſere Beſchwerde die Errichtung einer höheren Unterrichtsanſtalt, der 

5 durch Statut ein evangeliſch oder katholiſch confeſſioneller Charakter bei⸗ 
gelegt würde, für umzuläffig erklärt. 

Wir ſchließen eine A J unſeres Geſuchs vom 25. Mai und des Mini⸗ 
ſterial⸗Reſeripts vom 19. November v. J. bier an. 

G 4. Das Organ, durch welches die Commune ihre Theilnahme an dem 

Bange des Unterrichtsweſens vorzüglich zu bethätigen hat, iſt die ſtädtiſche 
Söhulen-Deputation. Zuſammenſetzung und Competenz derſelben werden durch 
80 Jaſtruction vom 26. Juni 1811 geregelt. In erſterer Beziehung hat das 
Nan Cultus⸗Miniſterium in wiederholten bekannten Reſeripten ausgeführt, daß 
8 e Beſtimmungen der allegirten Inſtruction durch die ſpäteren Umgeſtaltungen 
er alten Städte- Ordnung nicht hätten geändert werden können — daß na⸗ 
mentlich die von der Gemeinde zu wählenden Mitglieder der Deputation nach 
wie vor der Beſtätigung der Königl. Regierung bedürften. Dagegen ftellen das 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium und der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten die weſentlichſten Befugniſſe in Abrede, welche die Schulen⸗ 
NE aus jener Inſtruction glaubte herleiten zu müſſen. 

a 11 g. g. O. geht das Recht der Deputation in Anſehung aller Ele- 
mentarſchulen, ſowie 8 heren Saber ſiädtchen Patronate dahin, daß fie 
auf genaue Befolgung der Geſetze und Anordnungen des Staats, in Anſehung 
dee ihnen untergebenen Schulweſens halten, auf die zweckmäßigſte und den 
Lokalverhältniſſen angemeſſenſte Art ſie auszuführen ſuchen, darauf ſehen, daß 
hi Perſonale derer, die am Schulweſen arbeiten, feine Pflicht thut und 

affelbe dazu anhalten, daß ſie das Streben zum Beſſern in demſelben anzu⸗ 
e und endlich einen regelmäßigen und ordentlichen Schulbeſuch ſämmllicher 
ſchaulfähigen Kinder des Orts zu bewirken und zu befördern ſuchen. Sie haben 
850 nicht nur die Befugniß, den Prüfungen und Genfuren der Schulen 
Ae dehnen, ſondern find auch verpflichtet, dieſe von Zeit zu Zeit außerordent⸗ 
ich zu beſuchen und ſich aufs Genaueſte in ununterbrochener Kenntniß ihres 
ganzen inneren und äußeren Zuſtandes zu erhalten. 

Beſchwerden über gewiſſe Vorgänge an einer unſerer höheren Schulen und 
Klagen über allgemeine Mißſtände in derſelben gaben der ſtädtiſchen Schulen⸗ 
2 utation Anlaß, den geſammten Zuſtand der fraglichen Anſtalt durch Com⸗ 

805 aus ihrer Mitte revidiren zu laſſen. 
han Provinzial⸗Schul-Collegium rügte dieſes Verfahren als eine 
Collegii) Eu und als einen Uebergriff in feine (des Provinzial⸗Schul⸗ 


4 iche Befugniſſe 
Auf hiergegen > £ 25 
Sei oe e e erklärte auch der Herr Miniſter der 


Seitens der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation vor- 
Aebercchrelt le 5 innern Me 52 Don Schule für eine 
le erſchreitung ihrer Amts efugnſſſe⸗ ktractive Abſchrift unſeres Berichts vom 
20. November 1866 und des Mimiſtertal-Reſeripts vom II. 88 liegt bei. 


Ohne uns hier auf eine weitere Rechtfertigung de ädti 
hörden in den angeführten einzelnen Selen vert Aut Tae en 72 
len, glauben wir aus dem Dargelegten zwei Motive zur Been der im 
Eingange ausgeſprochenen Bitte herleiten zu dürfen 
Auf einem der wichtigſten Gebiete des öffentlichen Rechts finden wir die 
wenigen vorhandenen älteren geſetzlichen Beſtimmungen ſo lückenhaft und wider. 
ſpruchspoll, daß in den eingreifendſten Fragen die Entſcheidung faſt ganz dem 
aritrairen Ermeſſen der Verwaltungsbehörden üverlaſſen ift. 
6 Sodann ſcheinen uns die oben angeführten Entſcheidungen vielfach den 
nichendſätzen zu widerſprechen, welche in Artikel 12 und 22—26 der Verfaſſung 
niedergelegt ind, insbeſondere die Theilnahme der Gemeinde an der Schul⸗ 
verwaltung in nachtheiliger Weiſe zu beſchränken. 


nichts geſehen, nichts gehört, das ſcheint ſchon Alles hinter den Couliſſen 

1 worden zu fein. Die Herren liegen ſchon feit drei Tagen 
* hren Zelten beiſammen, warum ſollten ſie ſich nicht in aller Stille 
ür den ehrenwerthen Bankier aus Belgrad erklärt haben? Nur hier 
nicht übertrieben viel vom „Wählen“ reden, hier ſpielt keinerlei Ehr⸗ 
gez mit; die Abgeordneten wollen nichts, als moͤglichſt bald nach 
— Haufe kommen. Herr Karabiberovich kann ſchreiben, leſen, auch 
rechnen ler iſt ja Bankier!) Herr Karabiberovich präſidirt auf den 
ordentlichen Skupſchtinas, wo er immer von der Regierung gewählt 
308 alſo mag Herr Karabiberovich Präfivent ſein. Es beneidet ihn 

emand; auch hat er einen ſchwarzen Frack, ein feines Hemd, iſt ſchoͤn 
ausraſirt im Geſichte — laßt ihn doch Präſident werden! Er iſt der 
veritable Hopfen des ſerbiſchen Parlaments, das wird doch auch für 
ihn ſprechen? Der ſchwarze Frack und dad feine Hemd halten Herrn 
Karabiberovich aber nicht ab, die Abgeordneten in ſeiner erſten Anrede, 
in der er fie für conſtituirt erklärt (die 500 Wahl⸗Verificationen find 
auch ſchon geſtern gemüthlich im engern Kreiſe abgethan worden), 
„Brüder!“ anzurufen. Dieſer republikaniſchen Sitte werden wir noch 
einigemale heute begegnen. Indeß Herr Karabiberovich gejprochen, iſt 
1 die proviſoriſche Regierung eingetreten, Marinovich an der 
8 — A autlos wird fie von der Verſammlung empfangen; Marino: 
Wer zen erſten Agenblicke habe ich den Mann für den Ritter v on 
giebt . gehalten, ſo ordenbeladen trat er in den Vordergrund) 
chen Rent aus der Taſche und lieſt die Thronrede der proviſo⸗ 
fänglicher Eins. Kühl, wie er fie vorträgt, iſt auch ihr erſter an: 


Eindruck; 
Male der Name En als er zu dem Abfage kommt, wo zum erſten 


ein dreimaliges „ivto“, genannt wird, da hebt ſich die Stimmung und 


„dem ein „Hurrah“ folgt, brauſt durch din 
Sol. Von e der Name Min 5 die „Zivios“ und gleich 
arauf immer die „Hurrahs⸗ nicht mehr zu denken. Auffallend bei 
dieſen loyalen Demonſnatlonen iſt mir nur die merkwürdige Handbewe⸗ 
gung Marinovich 8, welche die Skupſchtineſen von zu viel Huldigungen, 
d. h. von zu viel Schreien abzuhalten ſucht. Als er nach Beendigung 
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Die Folge hiervon kann nach unſeret Ueberzeugung nur fein, eine der Natürlich, ſo bemerkt die gedachte Correſpondenz, hängt dieſe Erklärung mit 


Volksbildung gewiß nicht förderliche Uniformität des Unterrichtsweſens und eine 
Erdrückung der namentlich in den großen Stadtgemeinden vorhandenen regen 
Neigung zur Vermehrung und Aufbeſſerung ihrer Schulanftalten. 

ir beſchränken uns darauf, unſere Bitte nur ſo weit zu begründen, als 
unſere eigenen Erfahrungen uns beſondere Veranlaſſung gegeben. 

Aber wir wollten dieſe Petition jetzt um ſo weniger zurückhalten, als es 
uns ſcheint, daß der neuerdings von der Königl. Staatsregierung eingeſchlagene 
Weg, einen Theil des öffentlichen Schulweſens durch einige geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen regeln zu wollen, der Erfüllung des Artikel 26 der Verfaſſung eher 
hinderlich als förderlich ſein würde. 

Breslau, 10. Januar 1868. 

Der Magiſtrat. 

Die Schulen⸗Commiſſion ſagt in den Motiven zu ihrem Votum, 
in welchem fie den Antrag des Magiſtrats, das Johannes⸗Gymnaſium 
am 1. October d. J. als ein confeſſionelles zu eröffnen, abzuleh⸗ 
nen empfiehlt, u. A. Folgendes: 

Die Erwägungsgründe welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung in der 
Sitzung vom 26. October 1865 zu dem Beſchluſſe veranlaßten, künflighin 
höhere Schulanſtalten, amen Gymnaſien und Realſchulen, nur unter 
der Bedingung zu errichten, daß dieſelben dem Unterrichts⸗Bedürfniſſe aller 
Confeſſtonsgenoſſen in gleicher Weiſe genügen, find auch heute noch, ja heute 
mehr als je, ſtichhaltig. g 

Die Commune iſt moraliſch zur Herſtellung nur ſolcher höheren Schul⸗ 
anſtalten verpflichtet, in welchen, während dieſelben für den Religionsunter⸗ 
richt der Schüler verſchiedener Glaubens⸗ und Religions⸗Bekenntniſſe durch 
beſondere Religionslehrer ſorgen, der Unterricht in allen anderen Gegenſtän⸗ 
den von ſolchen Lehrern ertheilt wird, die ausſchließlich 12 18 ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und pädagogiſchen Tüchtigkeit gewählt und der königl. Aufſichts⸗ 
behörde zur Beſtätigung ran werben. 2 

Außer Stande, den einzelnen Glaubens: und Religions⸗Genoſſenſchaften 
der Commune durch Errichtung höherer confeſſioneller Schulanſtalten 
auch nur annähernd gerecht zu werden, kann die ſtädtiſche Commune um ſo 
weniger auf die ihr von Seiten der Staatsregierung geſtellte Zumuthung, 
wie die Errichtung confeſſioneller Anſtalten iſt, eingehen, als außer den evan⸗ 
geliſchen die katholiſchen und jüdiſchen Einwohner der Stadt ein gleiches 
Recht auf die Errichtung höherer Schulen ihres Glaubens beanſpruchen und 
dadurch der Verwaltung unverhältnißmäßige Koſten zumuthen könnten. Die 
ſtädtiſchen Behörden müſſen als Vertreter einer Einwehnerſchaft ohne beſon⸗ 
deren confeſſionellen 3 nach wie vor die Forderung, auch höhere 
et ſionelle Schulanſtalten zu errichten, ebenſo wie die Verantwortlich⸗ 
keit für etwaige Nachtheile zurückweiſen, welche ſich aus dem Mangel hoherer, 
weſentlich zur wiſſenſchaſtlichen Ausbildung zu errichtenden Anſtalten er: 
geben dürften. 


Breslau, 7. Juli. 

Die „Kreuzz.“ iſt bitterböſe darüber, daß der Bundesrath dem Lasker'ſchen 
Notbgewerbegeſetz ſeine Zuſtimmung gegeben hat; ja, es fällt ein Stein nach 
dem andern aus dem feudalen Gebäude, und, was das Schlimmſte ift, ge: 
rade die conſervativen Regierungen ſind es, die eine feudale Säule nach der 
andern umſtürzen und dem leidigen Fortſchritte die Wege bahnen. Denn 
die Freiheit iſt nur Eine: was auf dem wirthſchaftlichen Gebiete gewonnen 
wird, kommt auch der politiſchen und der religidſen Freiheit zu Gute. Der 
Feudalismus begräbt ſich ſelbſt. - 

Zur Geſchichte der Allocution, welche die confeſſionellen Geſetze in Oeſter⸗ 
reich verdammt, iſt eine Enthüllung von hohem Intereſſe, welcher wir im 
ungariſchen „Lloyd“ und auch in der „Allgemeinen Zeitung“ begegnen. Hier 
wird darauf hingewieſen, daß die öfterreihiihen Kirchenfürſten im Herren⸗ 
hauſe bei der Debatte über die confeſſionellen Geſetze viel zurückhaltender, 
leidenſchaftsloſer aufgetreten ſind als hinterdrein, und daß ebenſo zuerſt die 
Berichte der öſterreichiſchen Botſchaft in Rom ankündigten, der Papſt werde 
ſich in maßvoller Weiſe ausſprechen, während nun hinterher die leidenſchaft⸗ 
liche Allocution erſchien. Der Umſchwung ſoll durch die Einwirkung von 
Mitgliedern der öſterreichiſchen Feudal⸗Ariſtokratie herbeigeführt worden fein, 
die in Rom glauben machten, ein energiſches Anathema werde die Verfaſſung 
und das Miniſterium zu Falle bringen. Die „Allgem. Ztg.“ ſagt ſpeciell: 
„Graf Blome, der leidenſchaftliche Convertit, welcher im Herrenhauſe ſich der 
clericalen Sache fo lebhaft annahm, ſei kürzlich in Rom geweſen und habe 
an betreffender Stelle eifrig verhandelt.“ Nun, die Herten dürften ſich 
gründlich verrechnet haben und mögen ihre Conſpiration nur wieder von 
vorn anfangen. i 

Eine eigenthümliche Rolle ſpielen die Czechen in Böhmen. Während fie 
daheim im engſten Bündniß mit dem Ultramontanismus und Feudalismus 
ſind, wallfahrten ſie zu Hunderten nach Conſtanz, um dort der Enthüllung 
des Denkmals des Joh. Huß, deſſen Lehren von Rom verdammt wurden, 
beizuwohnen. In Böhmen erklären fi ihre Führer gegen die Verfaſſung 
und gegen die confeſſionellen Geſetze, und in Conſtanz feiern ſie einen Mann, 
der den Kampf für den freien Gedanken in Staat und Kirche mit ſeinem 
Tode beſiegelt hat. Es ſind wunderliche Käuze — dieſe Czechen. 

Wie die „K. 3.“ von Paris aus erfährt, hat ſich der Papſt dem fran⸗ 
zöͤſiſchen Botſchafter gegenüber zu einer Erklärung bereit finden laſſen, durch 
welche ſich ein neuer modus vivendi mit Italien anbahnen würde. Der⸗ 
ſelbe ſoll ſich nämlich dahin ausgeſprochen haben, daß er ſeine Zuſtimmung 
zum Verkaufe der italieniſchen Kirchengüter geben wolle, ebenſo wie er dies 
durch eine beſondere Bulle hinſichtlich der ſpaniſchen gethan, wenn fi die 
italieniſche Regierung entſchließe, nach dem Vorgange der ſpaniſchen ſeine 
Genehmigung ausdrücklich zu erbitten, da er anders unmoglich einen Vor⸗ 
gang ſanctioniren könne, der unter dem Vorwande in Scene geſetzt worden 
ſei, die Kirchengüter gehörten dem Clerus nicht auf rechtmäßige Weife an. 


feiner Vorleſung vpn dannen geht, hat der Herr Senator nicht nöthig, 
dieſe Handbewegung zu wiederholen; ein einziges Zivio folgt ihm, Der 
Mann iſt nicht ſehr beliebt — das ſah man. 

Hierauf ſtellt ſich ein Pope an den Präſidententiſch, der zugleich auch 
die Tribüne iſt, eine jener intereſſanten Geſtalten des ſerbiſchen Clerus, 
mit ſchwarzem, weithin wallendem Haupthaare und ſchönem langen 
Barte, von denen nicht Wenige in die Skupſchtina gewählt wurden. 
Er legt die Hand aufs Herz und beginnt die Leidensgeſchichte des 
Fürſten Michael zu erzählen; er bedient ſich, ſeiner Mimik nach zu 
ſchließen, kräftiger Farben, und manches weinende Auge iſt Zeuge eines 
tiefen Eindrucks, den ſeine Rede macht. Am Schluſſe läßt er nach ſo 
viel Paſſion die Geſtalt des jungen Milan über das offene Grab des 
Fürſten Michael dahinſchweben, und das iſt ein Zeichen zur Eruption 
neuer „Zivios“. Herr Nedich, der Belgrader Advokat, macht hierauf 
der Skupſchtina den Standpunkt deſſen, was ſie zu thun habe, klar; 
er zerfireut die anfänglich aufgetauchte Meinung von einer Fürſten⸗ 
wahl und weiſt auf die einfachſte Proelamirung hin. Nun fordert dee 
Präſident die Skupſchtina auf, ſich auszusprechen, und fetzt geht erſt ein 
Sturm von „Zivios“ los. Sechsmal erdröhnt die Halle von dem ein⸗ 
flinimigen Zivio⸗Geſchrei, und der junge Milan iſt zum Fürſten Milan 
Obrenovich dem Vierten feierlichſt ausgerufen. Eine aus Männern 
aller Kreiſe des Landes zuſammengeſetzte Deputation geht nun, den 
jungen, neuen Fürſten, der ſich in der nächſten Nähe ſchon bereit zur 
Vorſtellung hält, zu holen. Kanonendonner und Muſik heben die Feier: 
lichkeit des Augenblicks. Ja, daß ich nicht zu erzählen vergeſſe, auch 
die Geldangelegenheit wird gleich verhandelt, die Civ illiſte wird in der 
gewohnten Höhe beantragt, 44,000 Dukaten per Jahr. Allgemeines 
Einverſtändniß mit der Summe; die Serben ſind loyal genug, nichts 
herabzuhandeln von der Summe, weil der Fürſt noch ſo jung iſt und 
nicht ſo viel Bedürfniſſe hat. „Er wird ſparen können“, ſagt ein 
Mann neben mir. Und ein anderer Deputirter ruft: „Gott gebe, daß 
wir ihm ſpäter noch mehr geben können!“ i 

Nun der Fürſt und die Civilliſte gemacht ſind, kann Milan ſchon 


dem Wunſche des Papſtes zuſammen, mit Frankreich ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo er ſich auch von Oeſterreich verlaſſen ſieht, in ein recht freund⸗ 
liches Verhältniß zu ſetzen, was ſich auch noch in anderer Weiſe ſehr deut⸗ 
lich zu erkennen gegeben haben ſoll. Denn Graf Sartiges habe in ſeinem 
Rapport an den Kaiſer — wie jene Correſpondenz trotz aller Dementi's des 
„Conſtitutionnel“ verſichern zu können glaubt, die Bemerkung gemacht, daß 
allerdings die Rede davon geweſen ſei, anläßlich der bevorſtehenden Ver⸗ 
heirathung des Exherzogs Robert von Parma mit der Nichte Franz II. eine 
Art legitimiſtiſchen Fürſten⸗Congreſſes in Rom abzuhalten, bei dem natür⸗ 
lich der Graf von Chambord nicht habe fehlen dürfen. Als man aber dem 
Papſt davon geſprochen, habe dieſer ſich mit aller Entſchiedenheit gegen ein 
ſolches Project erklärt und ſogar auf die Unzuträglichkeit hingewiefen, einen 
Prätendenten des franzöſiſchen Thrones in demſelben Augenblicke nach einer 
Stadt zu laden, in welchem dieſe von der Heeresmacht des gegenwärtigen 
Thron⸗Inhabers von Frankreich ſchützend umgeben werde. Wie ſich leicht 
denken laſſe, habe Napoleon III. dieſe Nachricht mit großer Befriedigung 
aufgenommen. \ 

Der heilige Stuhl aber ſei ſogar bereit, Frankreich noch eine andere Ans 
erkennung feines, Wohlverhaltens zu geben. Sie werden bemerkt haben, 
ſchreibt man der „K. Z.“, daß in der Bulle, welche zum Concil einladet, 
keine Aufforderung an die katholiſchen Mächte enthalten ift, ſich, wie üblich, 
auf demſelben vertreten zu laſſen. Man verſichert nun hier in Paris, der 
Papſt habe dieſe Auslaſſung abſichtlich bewirkt, um fo nicht genötbigt zu 
ſein, katholiſche Mächte, wie Italien und namentlich Oeſterreich, gegen das er 
eben noch ſo herbe Vorwürfe geſchleudert, mit zum Erſcheinen aufzufordern. 
Noch aber habe man 18 Monate Zeit bis zum Zuſammentritte des Concils. 
So habe man es ſich daher vorbehalten, wenn es die Umſtände geſtatten, 
auf die Einladung an die Mächte noch zurückzukommen. Jedenfalls aber 
werde Frankreich, falls dies ſchließlich doch nicht möglich ſei, durch einen eige⸗ 
nen demonſtrativen Schritt der Curie von jenen Mächten öffentlich getrennt 
und ſo die Spreu vom Weizen geſondert werden. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es ſicher, daß die Bulle, welche nach gallicaniſchem Kirchenrechte, um in 
Frankreich gültig und für die Biſchöfe verbindlich zu werden, vom Staats⸗ 
rathe promulgirt ſein muß, dieſe Promulgation ohne Weiteres, wenn auch 
mit dem gebräuchlichen Zuſatze: „Unter Vorbehalt aller der Stellen, welche 
in Frankreich Geſetzeskraft habenden Beſtimmungen widerſprechen“, er⸗ 
halten werde. a 

Was das Letztere betrifft, ſo äußern ſich die franzöſiſchen Blätter über 
die Thatſache, daß die Bulle „Aeterni Patris“ in Frankreich ſofort veröffent⸗ 
licht wird, obſchon nach den Beſtimmungen des Geſetzes die Regierung zuvor 
ihre beſondere Erlaubniß dazu hätte geben müſſen, noch ſehr zurückhaltend. 
Dagegen iſt man in den officiellen Kreiſen Frankreichs offenbar mit der 
ſchroffen Art und Weiſe nicht einverſtanden, in welcher der Papſt ſowohl 
in feiner Allocution über die öſterreichiſchen Anticoncordatsgeſetze, als auch 
in ſeiner Einladung zum Concile gegen die wichtigſten Grundſätze des mo⸗ 
dernen Staatslebens auftritt. Der „Conſtitutionnel“ will ſich nicht direct 
ausſprechen, aber er läßt ſich angeblich aus Wien ſehr ſcharfe Auslaffungen 
über die erſtere Kundgebung mittheilen. Unter Anderen bemerkt der Corre⸗ 
ſpondent, die Allocution habe trotz dem frommen Sinne der Oeſterreicher 
auf dieſelben keinen Eindruck gemacht, denn der Papſt überſchreite in ihr 
offenbar ſeine Competenz. Es iſt dies ein Wink für die Zukunft, den man 
in Rom wobl verſtehen, wenn auch nicht befolgen wird. 

In Bezug auf die Rede, welche Herr Thiers am 3. d. im geſetzgebenden 
Körper hielt, verſichert man allgemein, daß fie eine weit größere Wirkung 
auf die Kammer hervorgebracht habe, als die erſte. Man merkte, ſo ſchreibt 
man darüber der „K. Z.“, es der Verſammlung an, daß ſelbſt die Majorität 
die Nothwendigkeit einer tiefgehenden Veränderung der Verfaſſung zu er: 
kennen anfängt. Auch die Stelle, wo der berühmte Redner die Erhaltung 
des Friedens von Bismarck's Verbleiben im Miniſterium abhängig erklärt, 
hat Eindruck gemacht. Man hegt auch in Regierungskreiſen die Anſicht, daß 
es dem Grafen Bismarck gelingen würde, einen Bruch zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland zu vermeiden. — In Betreff der Neuwahlen heißt es jetzt 
mit aller Beſtimmtheit, daß fie erſt im nächſten Jahre ſtattfinden ſollen, und 
die „Preſſe“ behauptet, daß in dem am 4. d. gehaltenen Miniſterrathe be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, keine Auflöſung des geſetzgebenden Körpers vorzunehmen. 
Uns ſelbſt ſchreibt man unterm 4. d. M. das Nämliche, indeß nicht ohne 
folgende Bemerkung: „Geſtern wurde jedoch in einem Kreiſe von höher ge⸗ 
ſtellten Politikern behauptet, daß der Kaiſer, obgleich ein endgiltiger Ent⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt worden ſei, ſich doch für die Ausſchreibung der 
Wahlen noch in dieſem Jahre ausſpreche. Herr Thiers hat ſeinerſeits geſtern 
beim Nachhauſegehen mehreren ſeiner Collegen geſagt, er hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Wahlen im nächſten October vor ſich gehen werden. Wenn 
dieſer Entſchluß nicht amtlich dekannt wird, jo geſchieht es, weil die Regie⸗ 
rung befürchtet, die Majorität konnte ſich noch mehr von den Reden und der 
Wirkſamkeit der Oppoſition beeinfluſſen laſſen. Dieſe kämpft mit offenem 
Viſir, ſowohl in der Kammer als in der Preſſe, und man kann ſagen, daß 
die Sprache, welche die Journale gegenwärtig führen an Freiheit Alles über: 
bietet, was man ſeit Jahren in Frankreich zu hören bekommen hat.“ 

Aus Amerika meldet man, daß Thaddäus Stevens mit der Abfaſſung 
neuer Anklageartikel gegen den Präſidenten Johnſon beſchäftigt ſei, daß 


kommen. Vom Hügel herab naht ſich auch ſchon der Zug. Voraus 
Cavallerie, berittene Miliz und Garde, hierauf einige Stabsoffiziere 
und dann der junge Fürſt in Oberſten⸗Uniform, einen Fuchs reitend. 
Eine Viertelſtunde noch und er betritt die Parlamentsbude. Im An⸗ 
geſichte des hübſchen, freundlichen jungen Herrn, der ſo zutraulich lächelt, 
erreicht der Enthuſtasmus feinen Höhepunkt. Als es wieder ſtiller ge⸗ 
worden, ſpricht Milan laut und vernehmlich: „Gott zum Gruße! 
Brüder! Ich bin noch jung, aber ich will lernen, ein treuer 
Führer Serbiens zu werden. Ich vertraue mich von heute 
der Regentſchaft und dem Volke an!“ Das war Alles, was er 
ſagte, aber er ſagte es wirklich mit dem Ausdrucke eines tiefen Ernſtes 
und großer Herzenstreue. Dieſe ſchlichten Worte wiegen manche große 
Thronrede auf. Ihr Eindruck war auch überwältigend. Neben mir ſagte 

ein ſchlichter Mann: „Jetzt ihn küſſen können und dann ſter⸗ 

ben!“ Die Wahl der Regentſchaft ward auch mittelſt Acclamation zu 
Stande gebracht, und als dies geſchehen war, legten die drei Männer 

Blaznavac, Riſtich 
Fürſten den Eid in die Hände des Metropoliten ab. Im Nu mach⸗ 
ten ſie aus dem Präſidententiſche einen Altar, zündeten Kerzen an und 
man glaubte in einer Kirche zu ſein. Die ganze Skupſchtina ſang laut 
das Kirchenlied mit, das der Metropolit anftimmte, und dann machte 
das Kreuz die Runde. Der Eid war abgelegt, Fürſt Milan küßte dem 
Metropolitan die Hand, und ein kräftiges „S bogem!* (Mit Gott!) 
in die Verſammlung hineinwerfend, verließ er die Skupſchtina unter 
lauten „Zivios“. Das ganze Werk war beendet und die Skupſchtina 
wurde vom Präſidenten geſchloſſen. Der Fürft ritt an die Miliz heran 
und ſtellte ſich auch ihr als neuen Herrn vor. Ganz Belgrad aber 
nahm in dieſem Augenblicke die ſchwarzen Fahnen von ſeinen Giebeln 
und ſteckte die roth⸗blau⸗weißen an. Michael Klapp. 


(Aus der „N. fr. Pr.) 
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des Bieres nicht unbeträchtlichen Nachtheil erleidet. Die Brauer finden 
es nämlich in ihrem Vortheil, ſehr viel weniger Malz. das ſie ver⸗ 
ſteuern müſſen, einzuſieden, dagegen bedeutend mehr Bier aus dem 
Scheffel Malz zu produciren. Die Regierung ſoll nun mit dem Ge: 
danken der Einführung einer eigentlichen Getränkeſteuer (ſtatt der bis⸗ 
herigen Malzſteuer) ſich eingehend beſchäftigen. (P. Pr. Z.) 

Lindau, 6. Full. [Auf der Durchreiſe der Czechen nach 
Conſtanzl wurden fie auf den böhmiſchen Bahnhöfen von einzelnen 
Sokoliſten begrüßt. In den baieriſchen Bahnhöfen verhielt ſich die 
Bevölkerung ſchweigend und kühl. Auf allen Stationen wurden Natio⸗ 
nallieder geſungen, hierauf ertönten regelmäßig „Na zdar“-Rufe. In 
München wurden keine Erfriſchungen genommen. In Immenſtadt 
ſchwenkten einige Deutſche, während der Zug vorbeipaſſirte, die Hüte. 
Soeben erfolgt mit dem Dampfer „Maximilian“ die Abfahrt der 
Czechen nach Conſtanz. Das Feſtcomite hat zur Beruhigung der Con⸗ 
ſtanzer Bevölkerung eine beſchwichtigende Erklärung abgegeben. Die 
Artikel der baꝛeriſchen Zeitungen, namentlich jene der „Augsb. Allgem. 
Ztg.“, haben die Stimmung der Reiſenden verdüſtert. 

Seſter reich. 

Prag, 6. Juli. [Verurtheilung.] Das Urtheil im Proceſſe 
wegen der Demonftrationen während der Anweſenheit des Miniſters 
Herbſt wurde heute verkündigt. Sämmtliche Angeklagte wurden des 
Vergehens des Auflaufes ſchuldig erkannt. Die Hauptangeklagten wur⸗ 
den zu einer dreimonatlichen bis vierwöchentlichen, die übrigen zu einer 
vierzehn: bis zehntägigen Arreſtſtrafe verurtheilt. Ein dreizehnjähriger 
Knabe wurde der Polizeibehörde zur Beſtrafung übergeben. 

Frankreich. 

* Paris, 5. Juli. [Vom Hofe — Diplomatiſches.] Der 
Kaiſer will wieder nach St. Cloud überſiedeln, um während dieſer 
erregten Zeit ſeinen Miniſtern näher zu ſein. — Wie es heißt, wird 
der Prinz Napoleon, nachdem er Konſtantinopel verlaſſen hat, ſeine 
Reiſe weiter fortſetzen und namentlich die Arbeiten des Suezeanals 
beſichtigen. — Der Fürſt Anton zu Hohenzollern iſt nach Be⸗ 
endigung feiner Badekur aus Bagneres de Luchon über Paris nach 
Däſſeldorf zurückgekehrt. Hier empfing er Herrn Demeter Bratianp 
und hatte überdies Gelegenheit, ſich zu überzeugen, daß neuerdings die 
Beziehungen zwiſchen Paris und Bukareſt wieder eine freundliche Ge⸗ 
ftalt angenommen haben. — Die türkiſche Botſchaft hat der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung angezeigt, daß Daud Paſcha, der Nachfolger des 
hier verſtorbenen türkiſchen Generalpoſtdirectors Agathon Effendi. bin⸗ 
nen Kurzem ſich nach Paris begeben werde, um die durch den Tod 
ſeines Vorgängers unterbrochenen Unterhandlungen wegen Abſchaffung 
der ausländiſchen Poſtgerechtigkeiten auf ottomaniſchem Gebiete wieder 
aufzunehmen. 

[Zurückſetzung gegen preußiſche Staatsangehörige.] 
Die Stettiner „Oſtſee-Zeitung“ ſchreibt: 55 

In Algier wird preußiſchen Staatsangehörigen nur dann ein Dampf⸗ 
ſchiffdillet zur Nüdjahrt nach Frankreich gewährt, nachdem ſie ſich durch Vor⸗ 
jeigen eines Paſſes legitimirt haben. Dieſe Vorſchrift beſteht für die Ange⸗ 


zu ſein, widrigenfalls man einen der größten Fehlgriſfe beginge. Man Äh 
möchte eine der großen Staausgewalten 0 eine 20 iel hel eden und 
ſie in Uneinigkeit mit der Kan mer und mit dem Lande bringen wegen die⸗ 
jer Fragen über den Frieden. Aber die Regierung handelt ohne jeden Hin⸗ 
tergedanken. Für ſie iſt der Friede die große Bedingung der Civiliſation, 
für ſie iſt der Krieg ein großes Unheil und ſie begreift nur, daß es 
Grenzen, ich ſage nicht, für ihr Territorium, wohl aber für 
ihre Würde und Ehre giebt. Somit iſt denn alſo die Regierung wegen 
dieſer Friedenswünſche im Einklange mit der Oppoſition und mit der Majori⸗ 
tät der Kammer. Das heißt aber nicht, daß ſie für die Entwaffnung ſei 
und daß ſie daſſelbe Zutrauen zu der Brüderlichkeit der Völker habe, wie 
Herr Jules Fabre“. — Rouher's Rede wurde natürlich mit ungeheurem 
Beifall aufgenommen. Ollivier verlangte darauf das Wort. Die Majori⸗ 
tät drang auf den Schluß der allgemeinen Debatte, der denn auch 
durchgeſetzt wurde. 


[Militäriſches.] Der Kriegs miniſter hat beſchloſſen, nach Voll⸗ 
endung der diesjährigen General⸗Inſpection eine größere Anzahl von 
halbjährlichen Urlaubern heimzuſenden. Dieſe Maßregel hat zum 
Zwecke, für den ſchweren Winterdienft, der auf das Nothwendigſte be⸗ 
ſchränkt werden ſoll, möglichſt wenige Soldaten unter den Waffen zu 
behalten, um fo mehr für die den Militärübungen günſtigere Sommer: 
zeit. So ſpricht wenigſtens Marſchall Niel in einem an die Diviſions⸗ 
commandanten gerichteten Rundſchreiben ſich aus. — Die in Meudon 
mit der Fabrikatlon der kleinen Kanonen beſchäftigten Arbeiter find 
. 2 — da die noͤthige Anzahl von dieſen Geſchoſſen bereits 
ergeſtellt iſt. 
Unter den Arbeitern der Faubourgs i 
die Studenten der Pariſer Under um. Ver Wee enen Nene, em 
iſt der, daß die Arbeiter der Wiſſenſchaft, falls dieſe nicht den Muth haben 
follte, den Finſterlingen zu widerſtehen, mit ihren nervigen Armen zu Hilfe 
kommen wollen. 
-=?= Paris, 5. Juli. [Zur Budget⸗Debatte. — Herr 
Thiers.] Die vorgeſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers war 
durch die beiden Reden von Thiers und dem Finanzminiſter Magne 
vollſtändig ausgefüllt. Das praktiſche Ergebniß iſt kein für die Regie⸗ 
rung günſtiges geweſen; denn obgleich nicht verkannt werden darf, daß 
Herr Magne die finanzielle Geſchäftsſprache und das blendende Ball⸗ 
ſpiel mit wuchtigen Zahlen mit gleicher Leichtigkeit handhabt, wie ſein 
berühmter Gegner, ſo hat dieſer doch die Wahrheit für ſich und den 
Augenſchein, in ſo weit es ſich um Thatſachen handelt, die der Ver⸗ 
gangenheit angehören; und dieſe Erfahrung der Vergangenheit ſpricht 
wieder für ihn, wenn er, der Zukunft vorgreifend, keine guten Folgen 
aus der hartnäckigen Fortdauer der bisherigen Finanzpolitik hervorgehen 
ſieht. Es iſt dem Finanzminiſter wohl gelungen, Herrn Thiers das Zu⸗ 
geſtändniß zu entlocken, daß die ſchwebende Staatsſchuld nicht 14, ſon⸗ 
dern nur 13 Millionen ſtark iſt, aber im großen Ganzen ſind die Be⸗ 
hauptungen des Mitgliedes für Paris aufrecht geblieben, und der Fi⸗ 
nanzminiſter mußte vorgeſtern, wie bei der erſten Gelegenheit, wo er 
die Vertheidigung der Regierung übernahm, zugeſtehen, daß Manches 4 
anders ſein müßte, als es iſt, und daß die Sache ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Sie iſt nur nicht ganz ſo ſchlimm, als die Oppo⸗ 
fun ſie 5 55 kei Sb es hat ſich auch geftern für den Finanz: 
örigen keiner anderen Nation. ier bei Preußen durch mine er nur gehandelt, die mildernden Umſtände zu plaidiren und es 
sig eee eee, ee eee a = N muß zugegeben werden, daß der Regierungsanwalt durch diese ſeine 
und deshalb läßt ſich wohl erwarten, daß hoheren Orts in geeigneter Weiſe] Mäßigung eine größere Wirkung hervorgebracht, als wenn er nach 
dafür Sorge getragen wird, daß auch den preußiſchen Unterthanen die ihnen | dem bisherigen Brauche nur Licht und gar keine dunkle Flecken in der 
bisher widerfahrene Zurüdjegung künftig eripart werde. von Oben verfolgten Politik hätte erblicken wollen. Der Finanzminiſt 
[In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör: hat überhaupt ſo viel Eindruck gemacht, als dies ei m = 
ers] wurde die ldebatt e e gemacht, als dies einer Verſammluag 
pers! Generaldebatte über das Budget fortgeſetzt. Thiers eh a 
5 1 x l gegenüber möglich iſt, die zwar eben jo bereit iſt, wie bisher für die 
und der Finanzminiſter Magne füllten die ganze Sitzung mit Replik] Regierung zu ſtimmen, die aber im Grunde ihres Herzens üb 
und Duplik aus, ohne daß ihre Reden dem bereits ſo hoch ange: iſt, daß die gegen das Gouvernement gerichteten Vorgee und 1 7 5 


er dieſelben aber erſt in nächſter Seſſton zur Sprache bringen werde. — 
Surratt wurde in Folge eines Fehlers der Proſecution von der Anklage 
der Theilnahme an der Ermordung des Präſidenten Lincoln freigeſprochen, 
und gegen eine Caution von 20,000 Dollars auf freien Fuß geſetzt, wird ſich 
aber am Montage wegen der Anklage, die ihn der Theilnahme an einem 
Complott zur Entführung des Präſidenten Lincoln beſchuldigt, zu verant⸗ 
worten haben. | 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juli. [Abſchluß der Organiſation des 
badiſchen Corps. — Vermiſchtes. — Ein gemeinſames 
norddeutſches Feldzeichen.] Die vollſtändig auf preußiſchem Fuß 
bewirkte Umformung der badiſchen Diviſton kann mit der bereits 
Ende Mai erfolgten Errichtung der Stämme zu den 12 badiſchen Land⸗ 
wehrbataillonen jetzt als völlig abgeſchloſſen angeſehen werden. That⸗ 
ſächlich beſitzt dieſe Diviſion indeß eine weit über ihre Benennung hin⸗ 
ausreichende Stärke, indem ſie nicht, wie die preußiſchen Divifionen aus 
vier, ſondern aus 6 Infanterie-Regimentern à 3 Bataillonen beſteht, 
ſo daß ſie demnach ihrem factiſchen Beſtand und ihrer Zuſammenſetzung 
nach eigentlich ein und einer halben preußiſchen Diviſion oder drei Bri⸗ 
gaden entſprechen würde. Außerdem gehören dazu noch drei Drago⸗ 
ner⸗Regimenter a 5 Escadrons, 7 Feld⸗Batterien, 3 Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
und 2 Pionier⸗Compagnien. Zweifelsohne darf zugleich aber auch der 
Anſchluß dieſer in ſeder Beziehung vortrefflichen Truppen an die große 
norddeutſche Macht als geſichert erachtet werden, und mit der aus 10 
Bataillonen, 10 Escadronen, 5 Feld⸗Batterien und 1 Pionier⸗Compagnie 
beſtehenden Darmftädtifchen Diviſion, von der factiſch eigentlich nur ein 
Infanterie-Regiment à 2 Bataillone zu der norddeutſchen Armee ge⸗ 
hört, welche ſich jedoch durch Militär⸗Convention derſelben verbunden 
befindet, iſt es ſomit ſchon ein ſehr ſtarkes Armee-Corps, welches Nord⸗ 
deutſchland von Süddeutſchland an ſich gezogen hat und worüber ihm 
geeigneten Falls die Verfügung wie über ſeine eigenen Truppen zuſtehen 
würde. Wie gegenüber dieſem thatſächlichen Verhältniß der Gedanke 
eines Südbundes neuerdings noch einmal im deutſchen Süden aufzu⸗ 
tauchen vermochte, läßt ſich freilich kaum begreifen, denn nachdem die 
Dinge einmal ſo weit gediehen ſind, bleibt factiſch doch kein Raum 
mehr für die Entwickelung eines ſolchen Bundes. Seit einiger Zeit 
ſcheint die würtembergiſche Regierung übrigens ebenfalls feſt entſchloſſen, 
durchgehends bei ihren Truppen die preußiſch⸗norddeutſchen Armee⸗Ein⸗ 
richtungen einzuführen. Mit dem preußiſch⸗norddeutſchen Exercitium iſt 
dies bereits geſchehen und befanden ſich zur Aneignung deſſelben während 
der letzten Frühlahrsübungen eine große Anzahl würtembergiſcher Ofſi⸗ 
ziere den verſchiedenen preußiſchen Garde-Regimentern in Berlin und 
Potsdam zugetheilt. Jetzt ſoll die gleiche Aneignung aber auch auf 
das preußiſch⸗norddeutſche Medieinalweſen und die preußiſch⸗norddeutſche 
Intendantur ausgedehnt werden, und waren jüngſt der Corps-Stabsarzt 
des würtembergiſchen Armeecorps wie ein würtembergiſcher Kriegs⸗ 
Commiſſar hier anweſend, um ſich zu dieſem Behuf über die Einrich⸗ 
tung beider Dienſtzweige genau zu unterrichten. Die Errichtung der 
12 badiſchen Landwehr⸗Bataillone iſt bekanntlich unter Leitung eines 
preußiſchen Ofſtziers, des Oberſten von Blücher, erfolgt und muß die 
Schnelligkeit, mit welcher dieſe bei dem Mangel jeder Voreinrichtung in 
der That ſehr ſchwierige Maßregel durchgeführt worden iſt, in der That 
als eine wahrhaft überraſchende milttäriſche Leiſtung betrachtet werden 
Der ganze Vorgang hat nämlich noch nicht vier Wochen in Anſpruch 
genommen. — Dem Vernehmen nach handelt es ſich gegenwärtig um 
die Beſtimmung eines gemeinſamen norddeutſchen Feldzeichens, woran 
ſich noch fernere Beſtimmungen über die Fahnen der norddeutſchen 
Contingente, die von den norddeutſchen Truppen getragenen Kokarden, 
wie über gemeinſame Dienſt⸗ und Tapferkeits⸗Auszeichnungen anſchließen 
dürften. Auch ſind die Fahnen der ehemals thüringiſchen Contingente 
in den letzten Tagen zu ihrer Umformung bereits hierher abeliefert wor⸗ 
den. Neuerdings ſind übrigens bei der öſterreichiſchen Armee für die 
Cavallerie-Regimenter die Standarten ganz in Wegfall gekommen und 
ſoll desgleichen jedes öſterreichiſche Infanterie -Regiment von nach der 
projectirten neuen oͤſterreichiſchen Armee-Organiſation künftig neun Ba⸗ 
taillonen nur noch zwei Fahnen führen. Aehnlich führt auch bei den 
Franzoſen das Regiment von vier Bataillonen nur einen Adler und 
bei dieſer außerordentlichen Ungleichheit gegen die norddeutſchen Ein⸗ 
richtungen, wo ieded Bataillon eine Fahne führt, dürfte ſich wohl die 
Frage aufwerfen, ob es ſich dieſen fremden Einrichtungen gegenüber 


ſchwollenen Material weſentlich neue Elemente von beſonderem Belang I u gerechtfertigt find. Was k h u 
hinzugefügt er: 2 55 rg eg} hielt feine früheren Ber Angeſichte ei 1175 Thalſace 11 dle daß ee Ea M e 
bauptungen aufrecht und beſtritt die ſeines Gegners. 9 2 N 1 
Thiers beſchäſtigte ſich namentlich mit der übergroßen ſchwebenden wo 1 Saas dem Kaiſer feine Dankbarkeit für 
Schuld und den Gefahren, welche fie dem Credit des Staates und der] perſe niche icht anders an den Tag zu legen weiß, als 
Sicherheit des Privatcapitals bereiten könnte, wenn ein plötzlich ausbrechen⸗ indem er ſich rühmt, innerhalb 15 Jahren 1865 Millionen ausgege⸗ 
D . 1 re Dr . ben zu haben. Das gäbe beinahe eben ſo viele Millionen, als Jahre 
erpfändeten Grundeigenthums nach ſich ziehen ſollte. Mit ungewöhnlichem ſei i iſtli 
Nachdruck beſtand aber, bei allen Befürchtungen, die ihm der überaus Kath n . n ſind. 
prekäre Zuſtand der Staatsfinanzen einfloͤßt, Thiers darauf, daß alle von e n ae a gnen, daß fie auf Kaffe ge: 
dem Kriegsminiſter geforderten Credite unverkürzt bewilligt werden. gründet und geleert wird, und daß das Land in Folge eines fortwaͤh⸗ 
Er verlangte ſogar für den Umbau und die an gewiſſer franzöſi⸗ | renden und ſyſtematiſchen Durcheinanderwerfens all' dieſer Rechnungen 
ſcher Feſtungen weit mehr, als die von der Commiſſion in Ausſicht genom⸗ verhindert wird, klar zu ſehen in feinen eigenen Angelegenheite d 
menen 36 Millionen. Cs genüge nicht, daß die nördlichen Grenzfeſtungen ch erſt Rechenſchaft geben kann von dem Ergebni 90 en, un 
gehörig in Stand geſetzt würden, wie die Commiſſton wolle, ſondern es] wal dem es vor Zahl gebniſſe der Finanzoer⸗ 
0 Qu DC in in Auen n dien we 55 F 1 85 10 > inaufotit 5 1 lage an die es mit Angſt 
1 1 R N einen Kri erwicke erden? r. in > . i 2 
nicht zweckmäßig erweiſen mochte, ebenfalls die Zahl der Fahnen und] Ihres Allürten Italien fo her” Wäre es Pernünftig Con, . 79 gierung durch ihre Wirthſchaft Ne duale; ART die Res 
Feldzeichen in der morddeutichen Armee zu verringern, oder doch, wie] Sangres, Belfort in ihrem jetzigen Zuſtand zu belaſſen?“ — Xhiers glaubt, nern der Landbevölkerung nach den Städten bewirkt, und 88 
thatſächlich ſchon früher in der prenßiſchen Armee die Einrichtung für] daß man, um die erforderlichen Arbeiten auszuführen, innerhalb der nächſten wirthſchaftliche Umwäl 9 that, deren Fol nd dadurch eine 
die leichten Truppen, die Jäger⸗ und Züſilier⸗Bataillone, die Huſaren⸗ [5 Jahre wenigſtens 100 Millionen Francs ausgeben müſſe. Auch auf die f mwalzung verurſach ’ digen bisher wenig: 
d Ulanen⸗Reg enter beſtand, diefilh indeſtens nicht mehr mit bedenkliche Unterſtellung einer Abänderung der Verfaſſung, „damit die Re⸗ ſtens als keine günſtigen zu bezeichnen ſind. Auch darüber kann keine 
und Ulanen Reg menter eſtand, dieſelben mindeſten mit] gierung unter der Hand des Volkes ftehe‘, kam Tiers zurück, er wurde] Meinungsverſchiedenheit herrſchen und herrſcht keine Meinungsverſchieden 
in's Feld zu nehmen? f 1 aber dieſes Mal von dem Präſidenten Schneider ermahnt, ſeine Worte] heit, daß trotz der reichen Hilfsmittel des Landes, und d 
[Die diesjährige Philologen-Verſammlu ng wird vom beſſer zu überwachen, da eine aufg wiederkehrende Unterſtellung den Anz ſenlliche tiefgehende Veränderung in de litik ’ durch eine wer 
30. Sep tember bis 3. October in Würzburg tagen. be oe en elan zar Wirtin Picard: „Die Wählen wer | Niet werden kann. Herr Thiers r Politik der Regierung Abhilſe 
[Der Bundeskanzler] Graf v. Bismarck wird vom 20. Juli de lan ielliäeit machen wie tie Im Snterefi MR ile ſprach ſomit wahrscheinlich dem 
> N Landes hoffen wollen. Tbiers (fortfahrend): „Ich halte an dem Aus: unbefangenen Theile der Verſammlung und gewiß der Mehrzahl des 
ab auf drei Wochen das Oſtſeebad zu Rügenwaldermünde beſuchen. druck, den ich dieſer Tage gebraucht, nicht feſt, wiewohl er der richtige iſt. Landes aus dem Herzen, als er mit erneuetem Nachdrucke die N 
Alle andern Nachrichten, welche über Reiſen deſſelben verbreitet werden, | Ich ſage, wir bedürfen einer Form, welche die eee unter die Hand wendigkeit einer V kränder en in der Verfaff achdrucke die Noth⸗ 
find unbegründet. des Volles ſtellt. Wenn das Land, nachdem es zu Rathe gezogen worden die Pr ee en 7 ns 8 hervorhob, durch welche 
Inowraclaw, >. Juli. Dr, jur. Weißbein von hier iſt dem hieſigen] und zur klaren, vorurtheilsloſen Erkenntniß der Sachlage gekommen it, 5 9 h Hand es Landes ge egt wird: „Wenn die ge⸗ 
Kreisgerichte als Auseultator überwieſen worden. Bei feiner Vereidigung will, daß man Ausgaben, welche ein Defieit nach ich ziehen, votire fo ge- hörig befragte Nation, bei klaxer Einſicht in die Lage und ohne Täu⸗ 
proteſtirte der Nabbiner Pollak gegen die rituelle Vermahnung, wie dieſe]ſchiebt dies alsdann auf ſeine Nerantwortlichkeit. Es hat es ſelbſt jo ge⸗ hung, wollen wird, daß man Auslagen genehmige, die einen fort⸗ 
bel Judeneiden Ablich iſt und führte aus, daß es durchaus nicht zeitgemäß und wollt und kann ſich dafür an Niemanden halten. Ich, für meinen Igel] währenden Ausfall nach ſich ziehen, wird fie auch die Verantwortli 
gewiß. Überflaſſig ſei, einem Juriſten bei Leistung eines Amtseldes eine dor: | und 9 5 0 weiß, daß ich ganz e ſpreche, will nur das Wohl] eit dafür haben. Sie wird ſeloſſ ihr Schicjal beſt. ortlich⸗ 
geſchriebene Vermahnung zu halten. Der Direckor ſammt dem ganzen Col⸗ 555 beuren Vaterlandes. Ich 8 kt es gejagt, ich wiederhole es, alle Ni 5 chen können.“ eſtimmt haben und 
legium bat beſchloſſen, von der rituelen Bermabnung Abſtand zu nehmen egierungen, (man entſchuldige das Wort, das nicht jehr reſpectvoll ift) find | Niemandem einen Vorwurf machen können.“ Die Regierungsform 
und es iſt dem Rabbiner anbeimgeitellt, nach feinem eigenen Ermeſſen den mir gleichgiltig, Ich balte mich nur an die Form welche uns die Freiheit iſt etwas Gleichgiltiges; die Hauptſache ift die Freiheit und eine gute 
1e. Weißbein auf die Wichtigleit des Eides aufmerkſam zu machen, was in] und eine aye Geſchäftsführung für a Sam 7 75 kann. Dafür und] Leitung der Angelegenheiten des Landes. Mit, dieſen Worten ſchloß 
einigen recht berzlichen Worten geſch ah. (Bromb, Ztg.) für nichts Den 11 255 be mich en ſtelle alle anderen Gründe, die Herr Thiers feine Rede, und dieſe Worte werden tiefen Anklang i 
Hannover, 5. Juli. [Die „Deutſche Volkszeitung“ man mir unterlegt, in Abrede. Ich verlange nur zwei Dinge: die Freiheit, beſſer geſagt en Anklang im 
ine Actiengeſellſchaft mit einem Grundcapital welche uns die Führung unſerer eigenen Geſchäfte geftattet, und eine Ge⸗ Lande finden, oder gejagt, fie find nichts mehr als der Wiederhall 
ru 1 a f 3 
e Ale. zu gründen. Advpcat Fiſcher l. * 155 Suez aöbngge Sinauslage e eee e ee 0 9 e Iahıen 3 
. hir. 1 Fiſe . 1 bhängige erſetzt. 2 282 d. Eine unbe i g 
Hauptfaiſeure des Welfenthums, hat jedoch in dieſer Sache unlängſt] Der Finanzminiſter Baur antwortete in verhältnißmäßig kurzer Rede, pas wi or er Mischen. Pc 1 Deutſch⸗ 
folgenden Beſcheid erhalten: . wobei er wiederholt von ters 5 wurde. Er ließ ſich auff ren hat, wird man von Thi . in jüngſter Zeit erfah⸗ 
: Berlin, den 23. Juni 1868. keinerlei allgemeine oder politiſche Bes A laden ein, ſondern hielt an ein⸗ ren 0 Dil ß ers nicht erwarten, von einem Manne, 
Auf die Vorſtellung vom 26. November b. J. eröffnen wir Euer Wohl: sa Dubai, pr Zahlen feſt. Des Anlehens nahm er ſich mit wenigen] der in er Diplomatie noch auf dem veralteten Standpunkte ſteht, daß 
eboren, daß wir uns nicht in der Lage befinden, zur Errichtung der von er warmen Worten an, Frankreichs Größe nur neben zerſtückelten Ländern beſtehen könne, fo 
Ahnen projectirten Aetien⸗Geſellſchaft mit der Firma,, Deutſche Volks Zeitung“ wie er wirthſchaftlich noch die Grundsätze der Schupzöllner vertritt 
die ſtaatliche Genehmigung zu ertheilen. i ptapital 2 Es iſt aber um fo intereſſanter, zu hören, wie er ſich über Bis & 
Ganz abgefeben von anderen Bedenken ift das Grundcapital auf einen äußert und über die Haltung, di di 5 iemax 
ſo geringen Jetrag bemeſſen, daß das Jaſammenwirken einer Pelle An⸗ Shi Haltung, die von diefem in der Meinung des 
ahl von Theilnehmern und mithin die Verleihung des Actien⸗Pripilegiums Hrn. Thiers zu erwarten iſt. Dieſe Stelle aus der Rede des Hrn. 
überhaupt nicht erforderlich erſcheint. In keinem Falle würde die Zerlegung 5 8 verdient um fo mehr Beachtung, als ſich in ihr die in zahlrei⸗ 
en Kreiſen herrſchende Anſicht über die Kriegs: und Friedenslage ab; 
ſpiegelt. Er ſagte nämlich, daß er ſich die ungeheure ſchwebende Saale ö 


jenes Capitals in Actien zu 10 Thalern genehmigt werden können. 
Die Anlagen erfolgen zurück. 5 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe Der Miniſter des Innern. 5 
und öffentliche Arbeiten. Im Auftrage bin ſchuld noch gefallen ließe, wenn man ihm für die Aufrechthaltu 
i x; zu, wenn man d werfe, fie befind dem bewaff⸗ r J ö ng des 
e N neten Srievenöfuße und Ihre fangen fen ae Felt gerichtet, ſo Friedens während mehrerer Jahre garantiren zönnte. „Es ift mog. 


lich, daß der Friede erhalten wird. Ich wünſche das ſehnlichſt und ich 
will geſtehen, daß ich es hoffe. Wenn ein 8 e 
Lande viel Gutes gethan, aber dem unſrigen großes Uebel 
verurſacht hat, wenn Hr. v. Bismarck ſeine Geſundheit und ſeinen 
Einfluß in feinem Lande ‚behält, dann bin ich überzeugt, daß er, der 
ein ſcharfſichtiger Mann iſt, und der weiß, daß Frankreich in der Lage 

(Fortſetzung in der Beilage.) u 


Mit einer Beilage, 


München, 4. Juli. [Malzaufſchlag und Bierpreis.] Wie 
man vernimmt, hat die Regierung neue Erhebungen betreffs des Malz⸗ 
aufſchlags angeordnet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß, nachdem der 
Bierpreis nach Agoda. Ohne Nac aß nicht mehr firivt werden 
kann, nicht blos derſelbe ohne ſicht auf die verhältnißmäßig nie⸗]; 
deren Preiſe der Rohſtoffe bedeutend in die Höhe gegangen iſt, ſondern babe Dise vedeſenlen Marten find denn alſo eine Nothwendigkeit, aber 
auch die Staatskaſſe wegen der Höhe des Bierpreiſes und bes dadurch die Regierungen begehen große Fehler, wenn ſie glauben, daß dieſelben über⸗ 
geminderten Conſums, dann aber auch wegen der ſchlechten Qualität f flüſſig ind, Ja, man muß tüchtig daſtehen, um für all 


5 ſtets das Princip ber fe eren und ag ee der 
it 


kationen aufgeſtellt? Ganz gewiß iſt die 1 rd der 


dert werden follte 8 in Artikel 3 der Staat ſich zur Beendigun 
babe, 5 


ich ſei Muſelmann 


wurde die Vorlage ohne ſol 


Charakter 
Hervor: geſtatten. 
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8 Fortſetzung) 

il, fi zu vertheidigen, a0 15 Deutſchland unternehmen wird, 
was geeignet wäre, unſere Dazwiſchenkunft hervorzurufen; wenn über⸗ 
dies unſere Diplomatie gut geleitet wird — doch nicht wie in den 
Jahren 1866 und 1867 —; wenn man nicht Fragen wieder 
auffriſcht, wie jene von Luxemburg; wenn nicht Ereigniſſe ſich wie: 
derholen, wie der abſcheuliche Mord von Belgrad, der einen Augenblick 
lang ganz Europa beunruhigt hat; wenn von Alledem nichts geſchieht; 
wenn die Perſönlichkeiten, die heute Einfluß auf die Angelegenheiten 
Europa's ausüben, am Ruder bleiben, ſo zähle ich auf den Frieden 
für eine Anzahl von Jahren, die übrigens Niemand näher zu beſtim⸗ 
men vermag. Sehen Sie indeſſen auf die ungeheuren Kapitalien, die 
in der Bank vereinigt ſind. Was bedeutet deren langes Aufhalten in 
dieſer Zuffuchtsſtätte? Der erlauchte Baron Louis ſagte: „Niemand 
hat fo viel politiſchen Geiſt als die Kapitalien. Dieſer Ausdruck if 
geiſtreich und tief zugleich. Nehmen Sie die fähigsten Männer von 
Europa, und ich fordere fie heraus, alle zufammen fo viel politiſchen 
Geiſt zu haben, als eine Kapitalienmaſſe von einer Milliarde. Herr 
De en ſagte: „Es giebt Jemand, der mehr Geiſt hat alt 
nt als Napoleon, und diefer Jemand iſt alle Welt.“ Allein, 
meine Herren, dieſer „Jemand“, den man „alle Welt“ nennt, hat 
bi mehr Geiſt als gewöhnlich, wenn es ſich um feine eigenen Ange⸗ 
8 handelt; und was er thut, verdient große Beachtung. Alſo, 

le ſehen, „er wartet, er bleibt unthätig; und er würde gewiß nicht 
ſo verfahren, wenn er ſich beruhigt fühlte 
0 Es ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß Hr. Thiers, der ſich 
in ſeiner offentlichen Rede mit der Vorſichtigkeit, die ihn kennzeichnet, 
verhältnißmäßig wenig alarmirend ausſpricht, in ſeinen Privatunter⸗ 
haltungen ganz anders von den Gefahren denkt, denen Frankreich 
entgegengeht. So hat er noch vorgeſtern zu einem gemeinſamen Freunde 
daher er ſei überzeugt, daß Frankreich einer verhängnißvollen Wen⸗ 
ee entgegengehe, und daß, wenn auch der Zeitpunkt des Eintreffens 
en Ereigniſſe in einem Lande wie Frankreich, ſich nicht 
25 on laſſe, man doch, ohne Furcht, von der Zukunft Lügen ge: 

ft zu werden, keck behaupten könne: Die Tage des Kaiſerreichs 


ſind gezählt. 
2 Belgien. 
St Büffel, 4. Juli. [Beſuch von orleans’fhen Prinzen.] Unſere 
adt hatte in den letzten Tagen den Beſuch dreier orleans'ſchen Prinzen. 
dens e Dem Kaiſer Napoleon müſſen die Ohren gelungen aben; wenig⸗ 
5 1 die Anweſenheit dieſer Gäſte zu manchen Aeußerungen in Brüſſel 
91 aß gegeben, die der Kaiſer, unſer Nachbar, gewiß nicht mit Vergnügen 
980 würde. Die Prinzen waren Joinpille, Aumale und Chartres. Sie 
EN rs eſtern verlaſſen, um die Reife nach Deutſchland fortzuſetzen. 
3 wo ſie erſchienen, auf den Straßen, auf den Boulevards, im Theater, 
Gen ihnen die lebhafteſte Sympathie der Bevölkerung ausgedrückt. Mit 
> endend bemerkte man die Freundſchaft, die ihnen Graf und Gräfin 
nz andern erwieſen, die beide ſtets in Geſellſchaft ihrer Gäſte geſehen 
urden. Auch die nuch Ein Clementine von Orleans wird hier erwartet, 
auf der Durchreiſe nach pa. 
geh an a n finden Er) jetzt de, mg 
. „die mit den Tumulten in den Hüttenwerken, welche 
im März ftattfanden, zuſammenhängen. 


Nieder lande. 
aag, 3. Juli. [In der zweiten Kammer! iſt der Antrag, nach 
welchem die der betreffenden Geſellſchaft zum Bau eines Ca nals zwiſchen 
der Nordſee und der Zuyder⸗See gegebene Conceſſion dahin abgeän⸗ 
des Baues 
en nicht zu 
ſtimmung mit 46 gegen 19 Semen i 
[4 2 

genommen. Die Kammer vertagte ſich darauf, > 


> Großbritannien 
London, 4. Juli. [Die Zukunft Abyſſiniens.] Es wird 
oft die Frage aufgeworfen: was ſoll denn nun aus dem kaiſerloſen 
— — werden? Sir R. Napier giebt eine Antwort hierauf in einer 
ür das een Depeſche vom 18. Juni. Die politiſchen Ausſichten 
e She me Be sten 0 folgendermaßen: 

10 re, die bei unſerer Ankunft gerade ihre Unabhängigkeit 
hi nern See war iſt durch uns 5 at und beru⸗ 
welt ae mit rum Gobazye den Fürſten Kaſſa nunmehr nicht 

enter a ’ Ds wort Alles zum Guten wenden. Gobazye felbit 
der vor unſerem Anmarſche hoffnungsloſen Widerſtand gegen Theodor ver⸗ 
ſuchte, müßte jetzt im Stande ſein, ſeine Stellung zwiſchen Tigre und Mag⸗ 
dala zu behaupten. Theodor war nicht ſtark TG, das Volt vor anderen 
Bedrückern zu ſchützen, während er jelbit ſich Öraufamteiten und lünderung 
erlaubte, wo er nur hinkam. In keiner Hinſicht iſt es möglich, feine Beſei⸗ 
Mean zu bedauern, und der Zweck des Feldzuges iſt erreicht, ohne daß die 

echte ae eines Fürſten oder Häuptlings beeinträchtigt worden wären; 
Bi Abyſſinien hat jetzt piel beſſere Ausſichten auf Frieden und Ruhe, als 
es vor der Zeit unſerer Ankunft der Facl war.“ i 
f ISwei Briefe des Königs Theodor.] Ein heute veröffent⸗ 
ng Blaubuch enthält Einzelnheiten über die abyſſiniſche Expedition, 
. indeſſen jetzt kaum don irgend einem Intereſſe mehr ſein dürften. 
an aßnenswerth find nur zwei in ihm wiedergegebene Briefe Theodors 
n Sir Robert Napier darum, weil er ſie kurz vor ſeinem Tode 
geſchrieben hat, und fie uns einen Einblick in jenen fo wunderſamen 


u flichten r den Fall, daß die Unternehmer denſel 
e würden, mit x er Majorität 1 1 
e 


Der Bri } 
rief wurde durch Lieutenant Prideaur überbracht: „Im Na- 
ei un des Sohnes und des heiligen Geiſtes, des Shen Gottes 
gekehrt 8 5 und Dreieinigkeit! ... Meine Landsleute haben mir den Rücken 
militä „and mich gebakt, weil ich ihnen den Tribut auferlegte und fie unter 
ein 8 Disciplin zu bringen ſuchte. Ihr habt mich bezwungen durch 
eine zdeiplinirtes Volk. Meine Anhänger, die mich liebten, wurden durch 
ſchl engel in Schrecken geſetzt und flohen trotz meiner Befehle. Als Ihr ſie 
Selber war ich nicht mit unter den Flüchtigen. Mich für einen großen 
des berhößbeltend lieferte ich uch die Schlacht.. Das Voll meines Lan⸗ 
Unie mich, weil ich die Religion der Franzen angenommen, fagte: 
geworden und erregte auf sn andere Weiſen meinen 
ie. Möge Gott das Bose, welches ich ihnen gethan, zum Guten 
unterwerfen Ich beabſichtigte, hätte Gott jo gewollt — die ganze Erde zu 
: man 8 ey mein N Raf — mein Zweck gie 
Ip; onnte atte gehofft, nach Bezweingung mein 
— in Abyſſinſen meine Armee nach Jeruſalem zu führen, um dieſes vou 
„Türken zu befreien. Ein Krieger, der ſtarke Männer in feinen Armen, 
‚lei, im egte, wird nie dulden, daß er ſelbſt in den Armen Anderer 


Der K zweite Brief wurde am 12. April durch Mr. Bender überbracht: 
er i Önig der Könige Theodor: möge es den geliebten Diener der großen 
n von England erreichen. Ich ſchreibe Dir, ohne Dich beim Kamen 
geſtern wiel können, weil unſer Verkehr ſo unerwartet kam. Daß ich Dir 
mein 8 et Brief 84 und mit Dir gehadert habe, bekümmert mich, 
A ab ine Kampfweiſe N und die Manneszucht Deiner 
bei den tein Volk meine Befehle nicht ausführte, verzehrte mich der 
nicht a Gedanken, daß meine Soldaten, ogleich ich ſie tödte und 
iferſucht in mir pfe zurückkehren wollen. Während das euer der 
mit meiner eigenen note, tam Satan zu mir in der Nacht und verſuchte mich 
a ‚Büitole zu tödten. Aber in dem Gedanken, Gott würde 
einen Beſchützer Burda f dieſe Weiſe vorginge, und meine Armee ohne 
fterbe und alle Dinge in Fe ſandte ich in Eile zu Dir, auf daß ich nicht 
erreicht. Nachdem mein Bete irrung gerathen, bevor meine Botſchaft Dich 
Ahle dict fie in meinen Mind and versuch ne SH derſuchte 
und verſuchte, aber ſie wollte nicht iber ag mein 
Jos tüte wid die Male Pe men. Aber als mein Volt auf mich 


Zorn gegen 


1 — 


Beilage zu Nr. 313 der Breslau 


Wir heben die prägnanteſten Stellen aus ihnen] O 


verſuchte] Ablehnend haben nur geantwortet Gottesberg, 


als ſie ſie von meinem Munde weggezogen hatten. Nachdem Gott ſo gezeigt, 
daß ich leben ſollte, nicht ſterben, ſandte ich nach Raſſam zu Dir 
Du forderſt von mir alle Europäer bis auf meinen beſten Freund Mr. 


Waldemacar. Wohlan, ſei es denn. Sie ſollen gehen. Nun aber, da wir | fc 


Freunde ſind, mußt Du mich nicht ohne Handwerker laſſen, da ich ein Freund 
der mechaniſchen Künſte bin.“ . 

[Die Abreiſe der Königin] nebſt mehren Mitgliedern der 
königlichen Familie nach Deutſchland fol — foniel bis jetzt be⸗ 
ſtimmt iſt — gegen den 4. Auguſt ſtattfinden. s 

[Conſulargerichte in Eg! 7 Dreiundvierzig britiſche Firmen in 
14 — haben eine Denkſchrift an Lord Stanley gerichtet, in welcher ſie 
ie 
bitten. Die Erſetzung derſelben durch gemiſchte, aus Europäern und Einge⸗ 
borenen beſtehende Tribunale würde dem ihnen jetzt gebotenen Schutze ein 
Ende machen; denn der Vicekönig, der despotiſche Herrſcher ſeiner Beſitzungen, 
ſei zugleich der größte Grundeigenthümer, Speculant und Kaufmann ſeines 
Landes, würde daher in vielen, dem Gerichte vorzulegenden Streitfällen be⸗ 
theiligt ſein, und einer unparteilichen Entſcheidung für den Privatmann — 
auch wenn das Recht auf feiner Seite — im Wege fein — Auch die ge⸗ 
fammte hieſige liberale Tagespreſſe eue ſich mit großer Entſchiedenheit 
gegen den Vorſchlag eines gemiſchten Tribunals aus, es ſei dies eine nicht 
zu rechtfertigende einſeitige Parteiforderung, der unter keiner Bedingung 
nachgegeben werden dürfe. 3 5 

Stiefelputzerbrigade.] Geſtern fand unter dem Vorſitze des Earl 
of Shaftesbury die Sahreberfammlung der Freunde der Nord⸗Londoner 
Stiefelputzerbrigade ſtatt. Zweck dieſer Inſtitution iſt, unbemittelte Jungen 
durch anhaltende Beſchäftigung vor moraliſchem Untergang zu bewahren. 
(Im letzten Jahre ſtanden nicht weniger denn 2141 Buben unter 15 Jahren, 
davon 151 unter 10 Jahren, vor den Londoner Gerichtshöfen.) Im Jahre 
1867 haben die 43 der Brigade angehörigen Stiefelputzer 293,950 Paar 
Schuhe und Stiefel gereinigt, und, zu der Taxe von 1 Pence pr. Paar. 
1222 Pfd. St. 14 Sh. 2 ac eingenommen, alſo durchſchnittlich jeder 
Junge täglich etwa 2 Sh. 3 Pence oder 221% . 5 

Osmaniſches e ich. 

Belgrad, 5. Juli. [Schluß der Skupſchtina.] Der Prä- 
ſident io geſtern nach 7 Uhr Abends die diesjährige Skupſchtina. 
Er dankte derſelben im Namen der Regierung und in jenem des 
Fürſten Milan für ihre patriotiſche Hingebung, für die glückliche und 
kluge Löſung der ſchwebenden Fragen, für maßvolle Haltung und Aus⸗ 
dauer. Der Präſident berichtete im Laufe der Sitzung über die 
letzt verfloſſenen Maßregeln der Regierung, über die Unterſuchung 
der Verſchwörung, über die innere und äußere Lage Serbiens 
in dem gegenwärtigen Augenblicke. Lebhafte Zeichen des Vertrauens 
in die Regierung unterbrachen den Vortrag des Präſidenten. Die 
Die Skupſchtina hatte noch früher folgende ihr zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegte Anträge angenommen: Die Regierung moͤge mit aller Strenge 
und ſchleunigſt den Mordproceß zu Ende führen und die Schuldigen 
unnachſichtig beſtrafen. Die Familien Karagiorgievic und Nenadovich 
ſind des Landes verwieſen. Als Landes- und Hochverräther wird deren 
Vermögen confiscirt, um damit theilweiſe den dem Lande erwachſenen 
Schaden gut zu machen. Die Behörden und Beamten verbleiben an 
den ihnen vom Fürſten Michael angewieſenen Poſten. Unwürdige ſollen 
mit Verluſt der Penſion ſofort entlaſſen werden. Dem Fürſten Michael 
ſoll in Toptſchider am Platze, wo derſelbe gefallen iſt, aus Volksmitteln 
eine Denkſäule errichtet werden. Es ſolle die ſchleunigſte Entwickelung 
der Wehrkraft nach der Idee des verewigten Fürſten ſo wie die Ver⸗ 
groͤßerung und volle Ausnützung der beſtehenden Volksmilitärſchulen 
angeſtrebt werden. — Die Stadt iſt feſtlich beleuchtet; auch die Re⸗ 
gierungsgebäude in der Feſtung ſtehen in einem Feuermeer. 


Provinzial-Jeitung. 


Sechſter ſchleſiſcher Gewerbetag 

§S—s Liegnitz, 6. Juli. Die i daß das bevorſtehende Tagen 
des volkswirthſchaftlichen Congreſſes in Breslau auf den Beſuch des Gewerbe⸗ 
tages von nachtheiligem Einfluß ſein könne, wie ſolche innerhalb des Aus⸗ 
ſchuſſes des Central⸗Gewerbe⸗Vereins ſeiner Zeit laut wurden, haben ſich 
nicht verwirklicht. In großer Zahl ſind die Vertreter der Provinzialvereine, 
zum Theil aus weiter Ferne, entweder bereits am geſtrigen Tage oder mit 
den heutigen Morgenzügen eingetroffen, namentlich aber haben Mittel⸗ und 
Niederſchleſien ein recht bedeutendes Contingent von Beſuchern geſtellt und 
ſo die Wahl des diesjährigen Verſammlungsortes vollkommen gerechtfertigt. 
Die e Deputirten wurden von Mitgliedern des Local⸗Comite's 
auf dem Bahnbofe empfangen und erhielten in dem daſelbſt etablirten Em: 
vfangsbureau Quartierbillets ꝛc. Geſtern Abend 6 Uhr fand im Saale des 
Badebauſes eine von etwa 40 Perſonen beſuchte Vorverſammlung ftatt, in wel⸗ 
cher die Tagesordnung für die Hauptſitzungen feſtgeſtellt und beſtimmt wurde, 
am erſten Tage die Verhandlungen bis Abends 6 Uhr mit einer kurzen Un: 
terbrechung auszudehnen, und dieſelben am zweiten Tage von 9 Uhr ab bis 
zur Erledigung der Tagesordnung fortzuſetzen. Auf Antrag der Deputirten 
des Breslauer Handwerkerdereins wurde nach einer lebhaften Debatte die 
„Patentfrage“ der vom Ausſchuſſe aufgeſtellten Tagesordnung noch hin⸗ 


zugefügt. Die - 
Erſte Sitzung 

des Gewerbetages wurde heut Vormittag 10 Uhr durch den Voxſitzenden 
des Central⸗Gewerbe⸗Vereins, Herrn Oberberghauptmann Dr. v. Carnal 
eröffnet. Derſelbe begrüßte die Erſchienenen und machte einige kurze Mit⸗ 
theilungen, worauf durch Namensaufruf conſtatirt wurde, daß auf dem Ge⸗ 
werbetage vertreten ſind die Handelskammern zu Breslau, Vorſchuß⸗ und 
kaufmänniſcher Berein daſelbſt, die Gewerbevereine zu Breslau, Beuthen, 


Brieg, Bunzlau, Gleiwitz, Groß, Glogau, Glatz, Goldberg, 
Grünberg, Hainau, Kattowitz, Lauban, Neumarkt, Ohlau, 
els, Schweidnitz, Steinau, Striegau, Tarnowitz, Wüſte⸗ 


Giersdorf, Wüſte⸗Waltersdorf, eien der techniſche Verein 
zu Liegnitz and die e zu Neiſſe. Außerdem wohnte das 
Ehren⸗Mitglied des Central⸗Vereins, Herr Commerzienrath 1 und 
Herr Regierungs⸗Präſident von Zedlitz⸗Neukirch den Verhandlungen 
bei. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und zu J. Jahres- 
bericht übergegangen, den der S riftführer des Vereins, Herr Ur. Fiedler 
erſtattet. Derſelbe conftatirt, daß der ſchleſiſche Central⸗Gewerbe⸗ Verein, 
während ſeines nunmehr ſechsjährigen Beſtehens mit geringen materiellen 
Mitteln Außerordentliches geleitet habe. Durch ihn ſei die Verbreitung ge⸗ 
ſunder vollswirthſchaftlicher Prineipien weſentlich gefördert, das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit der einzelnen Gewerbevereine der Provinz wachgerufen 
und lebendig erhalten, für die eiſgge Hebung des Gewerbeſtandes nach 
Kräften geſorgt worden. Aber der erein habe noch gewaltige Aufgaben 
vor ſich, zu deren Löfung der ua uß der kräftigſten materiellen und 
geiſtigen Unterſtützung der es Vereine bedürfe. Die Verbindung 
amtlicher Vereine einer Provinz pon faſt 4 Millionen Einwohner bilde 
eine Macht, die, wie die ſeither gemachten Erfahrungen beweiſen, von keiner 
Seite unterſchätzt wird. — Die Beſchlüſſe des 5. Gewerbetages ſind ſo weit 
als möglich durchgeführt worden. In Folge der vom Ausſchuß im October 
v. J. veranſtalteten 2. Ausſtellung von Zeichnungen der Schüler ſchleſiſcher 
Sonntagsſchulen iſt wiederum ein gehe Theil der Anſtalten mit werth⸗ 
vollen Prämien verſehen worden. Die Ausſtellung ſelbſt lieferte von Neuem 
den Beweis, daß den meiſten gewerblichen Fortbildungsſchulen unſerer Pro⸗ 
vinz brauchbare Zeichenvorlagen und geeignete Unterrichtsmittel für den 
geographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen. Unterricht fehlen. Der in Folge 
deſſen vom Ausſchuſſe an faſt alle Nepütrate der Provinz gerichteten Bitte 
um eine jährliche Unterſtutzung zur Beſchaffung von Lehrmitteln iſt von 
einem Theile derſelben bereits in vorkommender Weiſe entſprochen worden. 
Es haben gewährt Breslau e 1 Erempl. der Herdtle ſchen Zeichnenvor⸗ 
lagen für die Hoffmann'ſche Tiſchlerlebrlings⸗Schule, Breslau (Curatorium 
der beiden Sonntagsſchulen) 2 Exemplare von Herdtle, Beuthen 10 Thlr., 
Brieg 10 Thlr., Gleiwitz 7 Thlr, Greiffenberg 8 Thlr., Jauer 
8 Thlr., Namslau 7 Thlr., Waldenburg 8 Tylr., Ziegenhals 7 Thlr. 
Glogau und Hirſchberg haben ſich gleichfalls zur Pon von Beiträgen 
bereit erklärt, zu einem kleineren Beitrage au oln.⸗Wartenberg. 
3 eumarkt, Bernſtadt 
Bericht ſpricht die Ueberzeugung aus, daß von den 


und Schömberg. Der 


ſich grade in dem Augenblicke, übrigen Magiſträten noch eine große Anzahl das Unternehmen unterſtützen 


er Zeitung. Mittwoch, den 8. Juli 1868. 


egierung um Aufrechterhaltung der britiſchen Conſulargerichte in Egypten] B 


wird. Die Noth in Oſtpreußen hat auch den Gentralverein zur Thätigkeit 
ahgejpornt. Derſelbe hat 82 Ei: zum Theil direct nach Oſtpreußen, zum 
Theil an das Central⸗Comite geſchickt. Neue Gewerbevereine ſind in Leob⸗ 
ütz und Beuthen OS. entſtanden. Dagegen ſcheint der Handwerker⸗ 
verein in Jauer ſeine Thätigkeit eingeſtellt zu haben; es iſt jedoch Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß derſelhe bald wieder zu neuem Leben erwachen wird. 
Die Vereine zu Löwen, Wohlau und Freiburg haben gleichfalls bis 
jetzt ihre Thätigkeit nicht wieder aufgenommen. Es beſtehen gegenwärtig in 
Schleſten 38 Gewerbe: und Handwerker⸗Vereine, von denen 31 dem Central⸗ 
Vereine angehören. Außerdem gehören als Mitglieder zu denſelben die 
Handelskammern zu Breslau, Schweidnitz, Hirſchberg und Gleiwitz, 
der oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenverein, der kaufmänniſche Verein zu 
reslau, die Vorſchuß⸗Vereine zu Breslau und Leubus, der Verein 
Muſeum“ zu Reichenbach, die Bürger⸗Reſſource zu Neiſſe und der 
Turn⸗ und Feuerrettungs⸗Verein zu Goldberg, welch letztere Vereini⸗ 
gungen neben ihren ſpeciellen Zwecken auch die Tendenzen eines Gewerbe⸗ 
vereins verfolgen. Die Zahl der Mitglieder ſämmtlicher Vereine beträgt 
circa 7000, die der Mehrzahl nach dem Gewerbe⸗ und Kaufmannsſtande an⸗ 
gehören, obwohl im Allgemeinen in allen Vereinen eine Verſchmelzung aller 
Stände, vom Gelehrten und reichen Fabrikbeſitzer bis zum ſchlichten, einfachen 


Handwerker ſtattfindet. Der ſtärkſte Verein iſt der Görlitzer Gewerbeverein, 


mit 759 Mitgliedern (Vorſchuß⸗Vere'n zu Breslau? D. Ref). Er übertri 
den Breslauer Gewerbeverein um ca. 120 Mitglieder; zwiſchen 6—700 Mit⸗ 
lieder hat der Breslauer Gewerbeverein, zwiſchen 5—600 der Breslauer 
Ganbierler: Verein, zwiſchen 3—400 Mitglieder haben die Vereine zu 
Bunzlau, Kattowitz, der Handwerker⸗Verein zu gc die Bürger⸗Reſſource 
u Neiſſe, zwiſchen 2—300 die Vereine zu Brieg, Grünberg, der techniſche 
erein zu Liegnitz, die Bürger⸗Reſſource zu Keiſſe zwiſchen 1—200 die 
Vereine zu Hirſchberg, Guhrau, Goldberg, Lauban, Landeshut, Oels, Ohlau, 
Sagan, Sprottau, . Striegau, Wüſte⸗Giersdorf, Waltersdorf, 
Waldenburg. Die übrigen Vereine haben unter 100 Mitglieder. Der 
ſchwächſte Verein, der zu Habelſchwert, zählt deren 45. Die größte Zahl der 
Verſammlungen hat der Breslauer Handwerkerverein gehalten, nämlich 92, 
iu denen 89 größere Vorträge gehalten wurden. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben betrugen bei den Gewerbevereinen zu Breslau über 1000 Thlr., bei 
dem Handwerkervereine zu Breslau über 900 Thlr., über 400 Thlr. bei dem 
Vereine zu GrAnberg, über 300 Thlr. bei den Vereinen zu Brieg und 
Kattowitz, zwiſchen 2 und 300 Thlr. bei den Vereinen 2 Bunzlau, den 
beiden Vereinen zu Liegnitz, Verein „Muſeum“ in Reichenbach, Bürger⸗ 
Reſſource in Neiſſe bei den übrigen Vereinen betrugen ſie unter 100 Thlr. 
ar von einiger Bedeutung beſitzen, abgeſehen von den meift werth⸗ 
vollen Bibliotheken und Modellſammlungen fa aller Vereine, der Breslauer 
Gewerbeverein (1800 Thlr.), der Breslauer Handwerkerverein (2100 Thlr.) 
und der Gewerbeverein zu Görlitz (947 Thlr.). den 
II, Kaſſenbericht, erftattet vom Schatzmeiſter, Hrn. Kaufm. B. Milch. 
Nach demſelben betragen die Geſammt⸗Einnahmen 661 Thlr., die Ausgaben 
454 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 207 Thlr. verbleibt. Nach N 21 des 
Statuts ſoll die Rechnung durch eine zu erwählende Commiſſion revidirt und 
am 2. Tage dechargirt werden. Es werden zu Mitgliedern dieſer Commiſſion 
ernannt die Herren Lucas und Grünberger. — Nachdem ſodann Herr 
Dr. Fiedler noch ein Schreiben des Ehrenmitgliedes, Herrn Director Leh⸗ 
mann in Berlin, verleſen, worin derſelbe ſein Bedauern, der geſchehenen 
Einladung zur Theilnahme am Gewerbetage nicht Folge leiſten zu können 
und ſeine fortdauernde Sympathie für deſſen Beſtrebungen ausſpricht, wird zu 
Ul, Statuten⸗Reviſion übergegangen. Der Referent Herr Kaufm. 
Milch motivirt die vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Aenderungen ausführ⸗ 
lich. Eine eingehendere Discuſſion entſpinnt ſich nur bei den SS 8 und 11, 
welche die jährlichen Beiträge der einzelnſtehenden Mitglieder und der dem 
Centralperbande angehörenden Vereine feſtſtellen. An der Debatte bethei⸗ 
ligen nd zumeiſt die Herren Director Nöggerath, Dr. Eger, Dr. Steuer, 
Dr. Holtze, Redacteur Oelsner, Bürgermeiſter Vogt, der Referent, der 
Vorſitzende u. A. Die SS 8 und 11 werden ſchließlich mit großer Majorität 
in folgender Faſſung angenommen: 


8 8. 
Jedes ordentliche Mitglied (§ 4a) zahlt zur Vereinskaſſe einen jährlichen 
Beitrag von einem Thaler. ker Beitrag iſt ſpäteſtens vier Wochen vor 


[dem Anfange eines jeden Kalenderjahres an den Schatzmeiſter koſtenfrei zu 


berichtigen. - 
Erinnerungen an die Zahlung finden nicht ftatt; wer mit derſelben im 
Rückſtunde bleibt, veranlaßt deren Einziehung per Poſtvorſchuß auf ſeine 
Koſten und wird bei deren Nicht⸗Einlöſung als aus dem Vereine ausge⸗ 
ſchieden betrachtet. - n 


§ 11. 

n Schleſien beſtehende oder künftig ſich bildende Gewerbe⸗, Handwerker: 
Vorschuß Credit⸗ und Rohſtoff⸗ Vereine oder noch andere, gleiche Zwecke 
verfolgende Genoſſenſchaften können dem Schleſiſchen Vereine als ordentliche 
Mitglieder 9 4a) beitreten. 

er Vorſtand eines ſolchen Vereins hat den diesfälligen Antrag an den 
Ausſchuß zu richten, ein Eintrittsgeld von einem Thaler zu zahlen und zu 
erklären, welchen Jahresbeitrag der Verein zahlen will, und zwar ſoll derſelbe 
nach Vereinbarung mit dem Ausſchuſſe nach folgenden Sätzen feſtge⸗ 
ſtellt werden: ; 

a, x die Gewerbe⸗Vereine auf 5 pCt. ihrer Geſammt⸗Einnahme aus den 
itglieder⸗Beiträgen des letzten Verwaltungsjahres, 
b. für die Handwerker⸗Vereine auf 1 pEt. ihrer Geſammt⸗ Einnahme des 
letzten Verwaltungszahres, ? 
c. für die Vorſchuß⸗, Eredit⸗ und Rohſtoff⸗Vereine auf o pCt. vom Rein⸗ 
ewinn des letzten Verwaltungsjahres. 
d. für die anderen gewerblichen und kaufmänniſchen Genoſſenſchaften de. 

4 pCt. ihrer Geſammt⸗Einnahme des letzten Verwaltungsjahres. 

Dieſer Beitrag darf jedoch nicht unter einem Thaler betragen. Wird 
mehr gezahlt, ſo iſt die Stimmberechtigung des Vertreters des Vereins am 
Gewerbetage (§ 12, Nr. 6 und 7) jo zu bemeſſen, daß für jeden vollen Thaler 

ahresbeitrag eine Stimme gerechnet wird, jedoch ſind mehr als je zwanzig 
timmen nicht zuläſſig. g 

Die Stimmenzahl wird in der Legitimationskarte ($-7a) angegeben, 

Alle übrigen SS finden unveränderte Annahme, jo daß nach § 14 der 
Vorſtand forkan in folgender Weiſe gebildet werden ſoll: 

Für die Vertretung des Vereins in allen inneren und äußeren Angele⸗ 
A ſowie für die Verwaltung der laufenden Geſchäfte wird aus Vereins⸗ 

itgliedern ein 1 beſtellt. 5 

ieſer Ausſchuß beſteht aus 

I. ſieben Mitgliedern, die ihren . Breslau haben müſſen, 

2, bier Mitgliedern, welche an anderen Orten wohnen können, 

3. Delegirten der ſämmtlichen verbundenen Vereine. 

Die dem Verbande angehörigen Vereine und Genoſſenſchaften ſollen je⸗ 
doch auch die Berechtigung haben, aus der Zahl der Ausſchußmitglieder 
ihren Special⸗Vertreter zu wählen. Dieſem liegt ſodann die Wahrnehmung 
Be See feines Vollmachtgebers in dem Ausſchuſſe nach jeder Rich⸗ 

ng hin ob. 5 ; 

55 Ausſchußmitglied darf bis auf Weiteres jedoch nicht mehr als 
fünf verbundene Vereine pleicheitig vertreten. 

Die oben sub 1 bezeichneten ſieben Mitglieder ſollen zur Verwaltung 
der laufenden Geſchäfte auschließlich befugt ſein, können ſch für beſtimmte 
Zwecke durch 10 verſtärken, auch Hilfsarbeiter annehmen und 
denſelben für ihre Dienſtleiſtungen angemeſſene Belohnungen aus der Ver⸗ 
einskaſſe bewilligen. © 

Demnächſt wird die Sitzung auf kurze Zeit vertagt. 


Breslau, 7. Juli. [Ta gesbericht.] n 

„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 9. Juli, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der Vermiethung des 
Stadtzollhauſes Neue Sandſtraße Nr. 1 an die verwittwete Schiefer: 
deckermeiſter Gimmer auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1869 ab, für 
jährlich 221 Thlr. — Die Genehmigung wird von der Commiſſion 
befürwortet. £ 

2) Antrag auf Zuſtimmung zur Eröffnung des neuen Johannes: 
Gymnaſiums, vom 1. October 1868 ab, als eine höhere evangeliſche 
Lehranſtalt. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die Ablehnung dieſes 
Antrags. (S. den Leitartikel an der Spitze d. 3.) 4 

3) Antrag auf Bewilligung einer außerordentlichen Unterſtützung 
von 100 Thlr. für den Oberlehrer Müller. — Wird von der Schu⸗ 
len⸗Commiſſton befürwortet. N 5 

4) Antrag auf Bewilligung von Unterſtützungen von reſp. 15 Th, 

> 17 


* 


vo 


. 
N A, 
NR RN ars 


22 


und 30 Thlr. für die Lehrer Stephan und Brückner. — Wird eben 
falls befürwortet. a f 

5) Antrag auf Bewilligung von 600 Thlr. für je 2 bei den 4 
höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten neu anzuſtellende Turnlehrer. — Die 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung der 
zum Bau der kurzen und langen Oderbrücke erforderlichen Entwäſſe⸗ 
rungsröhren, Dübel, Geländer und Roſetten, ſo wie der Laternen an 
die Mindeſtfordernden C. Schmidt und Comp. und Carl Ziegler. — 
Wird befürwortet. 

7) Antrag auf Bewilligung von 500 Thlr. zur Wegſchaffung von 
Weidengeſtrüppe aus dem Bett der alten Oder, — Wird von der 
Commiſſion empfohlen. 

8) Antrag auf Ankauf von 7 Quadratruthen 92 Quadratfuß Gra⸗ 
ben⸗Terrain an dem Grundſtück Matthiasſtraße 27 für den Preis von 
10 Thlr. zur Verbreiterung der Straße. — Wird von der Commiſſion 
empfohlen. 

b [Gemwerblidhes.] In den Monateu Mai und Juni c. haben 
in Biefiger tadt das Gewerbe angemeldet: 45 Kaufleute, 311 Handeltrei⸗ 
bende, 63 Schankwirthe, 5 Bäcker, 4 Fleiſcher, 64 Handwerker, 1 Müller, 
8 Lohnfuhrleute und 16 Haufirer. Abgemeldet haben das Gewerbe während 
derſelben Zeit: 24 Kaufleute, 164 Handeltreibende, 47 Schankwirthe, 4 
Bäcker, 4 Fleiſcher, 1 Brauer, 39 Handwerker und 5 Lohnfuyrleute. — Von 
den einverleibten Ortſchaften erfolgte ein Zugang von 26 Handeltreibenden, 
3 Schankwirthen, 2 Handwerkern; dagegen abgemeldet: 14 Handeltreibende, 
1 Schankwirth und 1 Nat wirr g e 

[Herr Paſtor Knak] wird doch nun auch in Breslau wenigſtens 
etwas ſtillſtehen machen, nämlich die Vorübergehenden an Herrn Hof⸗ 
optikus Gebr. Strauß’ Schaufenſter, welche ſeinem Portrait in dankbarer 

erehrung 17 5 „Unangefreſſenheit“ zurufen wollen ein „Guten Tag! Herr 
Paſtor Knak! 

„„ [Die Extrafahrt, ] welche die Firma Pohl und Comp. 
am 24. Juli nach Wien zu dem 3. deutſchen Bundesſchießen 
veranſtaltet, kommt wirklich einem Bedürfniſſe entgegen. Die Veran- 
ſtaltungen zu dem 3. deutſchen Bundesſchießen nehmen ſo großartige 
Dimenſionen an, daß man wohl ſagen kann, daß die deutſchen Schützen⸗ 
feſte in Wien ihren Culminationspunkt erreichen werden. Es wird 
ſich dort in den Tagen vom 25. Juli bis 6. Auguſt ſo viel Sehens⸗ 
werthes und Intereſſantes darbieten, z. B. der koloſſale Feſtzug am 
26., die Feſthalle, wo 700 Kellner und 300 Kellnerinnen ſerviren, der 
immenſe Schießplatz mit 160 Schießſtänden, bei denen wiederum 531 
Bedienſtete angeſtellt ſind, der prachtvolle Gabentempel, in welchem 
die glänzenden Schießpreiſe ausgeſtellt find — vor allem aber die ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Stämme in ihren mannigfachen bunten Trachten: 
ſo Tauſende von Schützen aus der Schweiz, Tirol, den baieriſchen 
Hochlanden, Würtemberg, Baden, Steiermark, Kärnthen, aus dem 
ſüdlichen Ungarn, aus Illyrien, Dalmatien, aus Norwegen, Belgien, 
Holland, Frankreich (Elſaß), Amerika — der Tauſende von Schützen nicht 
zu gedenken, die aus den mittel- und norddeutſchen Gauen herbeiſtrömen 
werden, die verſchiedenen deutſchen Dialekte zu hoͤren und die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten aller dieſer deutſchen Stämme zu beobachten — mit einem 
Worte, es wird ſo viel Intereſſantes und Sehenswerthes ſich dem Be⸗ 
ſucher darbieten, daß er ſchwerlich jemals Gelegenheit haben wird, auch 
nur Aehnliches zu ſehen. Welche Stadt wird es nach Wien wagen, 
unter Gefahr eines vielleicht hoͤchſt bedeutenden Defieits fo koloſſale 
Veranſtaltungen zu treffen? Und ſollte ſich ja eine finden, was wir 
bezweifeln, werden immer dieſe Tauſende und aber Tauſende von 
Schützen aus allen Richtungen der Windroſe und von den äußerſten 
Punkten der europäiſchen Länder, wo nur die deutſche Zunge klingt, ja 
ſelbſt von jenſeits des atlantiſchen Oceans herbeiſtrömen? — Schwer⸗ 
lich — ſo etwas kann der bürgerliche Schütze nur einmal machen! — 
Die Gelegenheit alſo, welche die Extrafahrt des Herrn Pohl bietet, 
um ſich bei dieſem ſeltenen, ja man möchte fagen, in feiner Art ein⸗ 
zigen Feſte zu betheiligen, iſt eine ſehr erwünſchte. Der Fahrpreis, 
für 8 Thlr. dritter Klaſſe nach Wien hin und zurück (2. Kl. 11 Thlr.), 
iſt ein ungemein billiger, und diejenigen, welche in Ohlau, Brieg, Op— 
peln, Coſel, Ratibor ꝛc. erſt hinzutreten, haben es noch billiger. Der 
Verkauf der Billets wird mit dem 18. d. M. geſchloſſen. 

5 Maffengefang.] ey den 13. Juli wird der vereinigte 
Breslauer Sängerbund unter Leitung ſeines Dirigenten gem H. Lich⸗ 
ner fein Sommerconcert, verbunden mit Gartenfeit im Volksgarten 
veranſtalten. Das Programm iſt außergewöhnlich reichhaltig und gewählt; 
unter anderem werden wir auch wieder die mit jo vielem Beifall bereits 
aufgenommenen Compoſitionen des Dirigenten H. Lichner: „Die Poeſie“ 
und „Seid eins!“ ſowie das Volkslied „Prinz Eugen“ nach einer von 
Müller 1719 in Leipzig vorgefundenen Melodie für Männerchor mit 
voller Militärmuſik brillant und geiſtreich eingerichtet von Kuntze zu hören 
bekommen. Jeder Vers iſt beſonders und tertmäßig inſtrumentirt. Außer⸗ 
dem finden wir noch Lieder von Mendelsſohn, Silcher, Jul, Otto und 
Anderen. Für diemal iſt die tüchtige und beliebte Kapelle des Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments (Königin Eliſabet) unter Leitung des ſtrebſamen Kapell⸗ 
meiſters Herrn e mel zur Mitwirkung gewonnen worden. Es ſteht 
uns alſo ein großer mujtlaliiher Genuß bevor, und da Maſſenchöre zu den 
Seltenheiten gehören, auch ſowohl die Aufführung ſorgfältig vorbereitet und 
die bewährte Direction bekannt iſt, ſo machen wir das muſikliebende Publi⸗ 
kum gern auf das intereſſante Concert beſonders aufmerkſam. 

+ hen der In dem Haufe Neue⸗Graupenſtraße Nr. 11 ber 
luſtigte ſich geſtern der 7jährige Sohn des Steueraufſehers Hoffmann da⸗ 
mit, daß er von dem im dritten Stockwerk befindlichen Treppengeländer 

erabzurutichen verſuchte. Hierbei verlor er aber das Gleichgewicht und 
ae von beträchtlicher Höhe bis in den darunter belegenen Treppenflur 
hinab, wobei er ſich durch Aufſchlagen auf das Geländer die Kinnlade zer⸗ 


ſchmetterte. 5 Pr j 

+ [Polizeiliches.] Einem hieſigen Eiſenkaufmann wurde feit Anfang 
dieſes Jahres eine Menge Metall-, Een: und Kurzwaaren geſtohlen, ohne 
daß es gelang, die Diebe zu ermitteln. Bei einer geftern zufällig in Neu: 
kirch abgehaltenen Hausſuchung fanden die betreffenden Beamten eine große 
Menge von dieſen Waaren vor, über deren rechtlichen Erwerb ſich der Eigen⸗ 


Wire 
2 u) 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die chirurgiſch⸗orthopädiſche 
befindet ſich jetzt in dem eigens für ſie erworbenen und eingerichteten Hauſe 


Tauenzienſtraße Nr. 67, 


wo ich täglich Früh von 8-10 Uhr und Nachmittags von 3.—5, Uhr zu ſprechen bin. 


Professor Dr. lopsch. 


Unferen verehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß wir 


Unſer Geſchäfts⸗Local 


von Blücherplatz Nr. 6 u. 7 


f f ri A. 
nach Schweidnitzerſtraße 5 b vis der goldenen Be 


Gebrüder Weitz, 


Fabrik und Niederlage von Toiletteſeifen, Parfümerien und Lichtern. 


Heil⸗Anſtalt 


2012 

thümer, ein Arbeiter, nicht auszuweiſen dermochte. Seine Angaben, daß er 
dieſe Gegenſtände von ſeinem in Breslau als Haushälter beſchäftigten Bru⸗ 
der erhalten habe, ſcheinen ſich in ſofern zu beſtätigen, als dieſer Bruder 
wirklich in einer Eiſen⸗ und Kurzwaarenhandlung bedienſtet iſt. Beide wur⸗ 
den verhaftet. — Am 4., 5. und 6. Juli wurden vier verſchiedenen Mädchen, 
die in dem Alter von 3—5 Jahren ſtehen, auf der Schweidnitzerſtraße, auf 
dem Noßmarkte und auf der Antonienſtraße die goldenen Ohrringe von einer 
mit Fliegenruthen hauſirenden Frauensperſon geſtohlen. Wenn die Eltern 
ihre Kinder auf dieſe in der letzten Zeit ſo vielfach vorgekommenen Ohr⸗ 
ringe⸗Diebſtähle aufmerkſam machen und ſie warnen möchten, ſo würde den 
ſich damit befaſſenden Gaunerinnen das Stehlen ſehr erſchwert werden. — 
Geſtern in der Frühe um 3 Uhr paſſirten drei Herren den Lehmdamm, als 
ſie zwei anſcheinend lebloſe Männer mitten auf dem Se liegend fan: 
den. Von Mitleid ergriffen, ſuchten fie den einen aufzurichten, während 
welcher Beſchäftigung anf einmal der Scheintodte Leben erhielt, und einem 
der barmherzigen Samariter die goldene Uhr nebſt Kette entriß, mit der er 
entſprang. Glücklicher Weiſe wurde er eingeholt und verhaftet, während in⸗ 
zwiſchen der andere Strolch entflohen war, — In einem Schanklocal in 
Morgenau wurden geſtern Nachmittag einem dort anweſenden Drechsler⸗ 
Geſellen 2½ Thlr. aus der Weſtentaſche geſtohlen. 

§§ S elbſtmord.] Heute Früh in der 8. Stunde ſtürzte ſich eine 
Frauensperſon von dem Waſſergange aus unterhalb der Taſchenbaſtion in 
den Stadtgraben. Der Vorfall wurde alsbald bemerkt und das Mädchen 
nach kaum 10 Minuten durch einen der Promenadenwächter, als der Körper 
wieder auftauchte, mittelſt eines Kahnes gerettet. Er wurde auf den Raſen 
gebettet, worauf ein herbeigerufener Arzt Wiederbelebungsverſuche anſtellte, 
a mb nme Erfolg blieben. Später ſchaffte man die Entſeelte nach 

em Hoſpital. 

Geſtern Abend in der 6. Stunde paſſirte ein junger Menſch, welcher eine 
verbundene Hand trug, die Paulinenbrücke und erſuchte den Brückenpächter, 
ihm auf kurze Zeit ſeine Papiere aufzubewahren. Zugleich verſicherte er, 
daß er in Folge ſeiner verletzten Hand, die ihn auf längere Zeit arbeits⸗ 
unfähig gemacht habe, nicht einen Pfennig Geld beſitze, weshalb man ihm 
freie Paſſage gewähren möge. Es wurde ihm dies natürlich geſtattet. Bald 
darauf nahmen die Leute des Brückenpächters wahr, daß ſich der Mann vom 
nächſten Bollwerk aus in die Oder ſtürzte. Ein in der Nähe arbeitender 
Steinſetzer eilte herbei und warf dem Lebensmüden, als er wieder auftauchte, 
einen Strick zu, welchen er auch ergriff, worauf er an das Land gezogen 
wurde. Er ſchüttelte ſich das Waſſer von feinen Kleidern ab und lief ohne 
Dank für ſeinen Retter davon. Bei dem herrſchenden Gedränge um den 


triefenden Menſchen, welcher ein Brauergeſelle iſt, ſtürzte ein 6jährigen } 


Knabe in das Waſſer, kam aber mit einem kalten Bade und ſeinen naſſen 
Kleidern davon, da er ebenfalls gerettet wurde. 

[Seelenverfäufer] Das Amtsblatt der Breslauer Regierung enthält 
folgende Aufforderuug: Im März d. Y hat in mehreren Provinzialblättern 
folgende Annonce geſtanden: „Ein gebildetes hübſches armes Mädchen, im 
Alter von 14—16 Jahren wird als 0 eee ao geſucht; wenn dieſelbe 
von Herzen recht gut und liebevoll ſich beweiſet, wird beſtens für ſie geſorgt. 
Näheres mit ener Wesch poste restante Grüneberg A. Z, III franco.“ 
Es liegt dringender Verdacht vor, daß dieſe Annonce, den Zweck gehabt hat, 
junge Mädchen der Unſittlichkeit in die Arme zu führen. Ich erſuche alle 
Diejenigen, welche Kenntniß erlangt haben, daß junge Mädchen durch obige 
Annonce getäuſcht ſind, und entweder ſelbſt oder durch ihre Angehörigen 
Verhandlungen mit dem Einſender angeknüpft oder von ihm die Zuſicherung 
der Annahme als Pflegetochter erhalten haben, mich oder die nächſte Polizei⸗ 
behörde ſchleunigſt davon in Kenntniß zu ſezen. Koſten erwachſen dadurch 
nicht. Liegnitz, den 20. Juni 1868. Der königliche Staats⸗Anwalt. 


O Landeshut, 5. Juli. [Gedenkfeier.] Die Kloſterräume des be⸗ 
nachbarten Grüſſau waren im Jahre 1866 zu einem Lazareth für verwun⸗ 
dete Krieger verwendet worden, einige der Verwundeten erlagen hier ihren 
Wunden und wurden dieſelben auf dem Kirchhofe des Kloſters beerdigt. 
Ihnen zu Ehren ward ein Denkmal errichtet, was am heutigen Tage geweiht 
wurde. Daſſelbe iſt in Sandſtein ausgeführt und trägt folgende Inſchrift: 
„Zum ehrenden Andenken den im Jahre 1866 im Lazareth zu Grüſſau an 
ihren Wunden verſtorbenen 9 preußiſchen und 13 öſterreichiſchen Kriegern.“ 
— Auf der Rückſeite ſtehen folgende Worte: „Errichtet von dem Militair⸗ 
begräbnißverein und der Gemeinde Hermsdorf⸗Grüſſau mit Antheil Lindenau 
1868.“ Die Kriegers und Militärbegräbnißvereine des Kreiſes hatten ſich 
zu dieſer Feier eingefunden. 
zu Herzen gehende Rede. nr 

Trebnitz, 6. Juli. [Kloſter.] Die jüngſt i 
bene Nachricht, über den Verkauf des hieſigen Rioftergrunpftüde an ben 
Malthejer-Orden, findet zur Zeit in ſoweit Betätigung, daß deshalb 
Unterhandlungen ſchweben und auch bereits Beſichtigungen ſtattgefunden 
haben, jedoch iſt ein Vertrag noch nicht abgeſchloſſen. 


* Aus Oberſchleſien, 6. Jull.) [Verbrennung.] Auf der 
Hohofenanlage „Redenhütte“ bei Zabrze ereignete ſich Anfangs v. W. ein 
bedauerlicher Verbrennungs⸗Unglücksfall, wobei leider vier Menſchen ihren 
Tod fanden. — Es hat ſich nämlich aus dem ſogenannten Geſtell⸗Raume, 
d. i. derjenige untere innere Raum eines Hohofens, in welchem der Schmelz⸗ 
und Verbrennungs⸗Proceß der Hoho enbetriebs⸗ Materialien ſtattfindet und 
in welchem ſich aus dieſem flüſſiges Roheiſen und Schlacke abſondert, flüſſi⸗ 
ges Roheiſen und Schlacke in einer ſolchen Menge durch einen unerwartet 
und plötzlich entſtandenen ſeitlichen Mauerdurchbruch ergoſſen, daß die in 
der nächſten Nähe, angeblich zur ſpäteren 5 einer Maurer⸗Repa⸗ 
raturarbeit an der Stelle des Durchbruchs, befindlichen Arbeiter von den 
flüſſigen heißen Maſſen eingehüllt wurden. Zwei von den Arbeitern blieben 
auf der Stelle todt, ſie waren gleichſam in Kohle verwandelt; einer verſchied 
circa % Stunde, der andere ungefähr 2 Tage darauf in dem daſigen Laza⸗ 
reth. — Das Gericht war auf Veranlaſſung der königl. Staatsanwaltſchaft 
eingeſchritten, hat an Ort und Stelle mit Sachverſtändigen Beſichtigung vor⸗ 
genommen, da jedoch die Stätte des Unglücks vollſtändig verändert reſp. 
neu verbaut war, und von den Sachverſtändigen die Art des Durchbruchs 
nicht mehr in Augenſchein genommen werden konnte, ſo ſollen dieſelben den 
ihnen glaubwürdig erſchienenen Angaben der Werksbeamten nach jeden 
Dritten vom moglichen Verſchulden dieſes Unglücks frei erklärt . 

) Erwünſcht. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
8 (pr. 2000 11 5 ſtill, get. 1000 Etr., pr. Juli 53% Thlr. bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 5177 —51 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, Sen 
tember⸗October 50 4, —50 1 15 bezahlt, October⸗Nobember 49 Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 1869: 45 Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Serke (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 54 Thlr. Br. 

pet, — Ctr., pr. Juli 49 Thlr. Br., September: 
er⸗November —, November⸗December —. 


Der trauernden Mutter 
Frau Johanna Lummert. 


nieden; 


8 x 


ermittelte Gewicht der Frachtberechnung zu Grunde gelegt. Drum ſoll erheben ſich das Mutterherz, eee 
Breslau, den 7. Juli 1868. [376] [In dem Gedanken an des Himmels Frieden, 
2 x Di N In dem er ſelig⸗ſegnend auf Dich blickt, Ko ie 
irectorium. Gedenkend Dein auf dieſem Erdenpfade, 


Und betend für der beſten Mutter Glück, 
Am ew'gen Quell der Lieb’, um Gottes Gnade, 


Den Deinen lebe wie bisher nun fort, 
n dem, was das Geſchick Dir en beſchieden, 
nd bleibe für ſie ſtets der Liebe Hort; 
Nie ſtöre Dann Deinen innern Frieden. 
Die Freundſchaft biet't in für den Verluſt, 
Den vor zwölf Monden mußteſt Du erleiden; 
Es zieh der Himmel ein in Deiner Bruſt, 
Und ſchenke Die noch lang des Lebens Freuden! 
7. Juli 1868. [378] Amalie Mouzon, 


Meine Wohnung und Geſchäft befindet 
ſich vom 1. Juli d. J. ab [884 


] 
Junkernſtraße 36, 


ſchrägeüber von Perini. 


[873] 


“ 
Um J 


] 


err Pfarrer Heiſig aus Grüffau hielt eine 


den Zeitungen gege: |]; 


nn 
— 
3 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppi 5 b 
Tiſch ecken, Cocosmatten, wollene Si chen und Tepp 
———ĩ— een 


in leinem Zuſammenhange mit dem Ausverkauf ohne Fi der Po Alte 
S. Oppier, Laſchenſteuße Nr. 6, 5. und bitte daher ergebenſt „ 85 
Firma Gebr. Oppler. [6242] 


5 


Rub bl (pr. 100 Pfd.) feſter, gel. — Etr., loco 9% Thlr. Br., li, 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., C. ener Sener . 
bis 9% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November und November⸗December 
* Spiri Zu, 55 EN, 9 & ade eh 

iritu r, gel. — Quart, loco lr. Br., 17 lr. Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18 Thlr. bezahlt, en Scene 78.4 Thlr. 
bezahlt und Gld., September⸗October 17%—% Thlr. bezahlt, Gld. und Br., 


October⸗November 16%, Thlr. Gld 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Kurheſſiſche 40 ⸗Looſe. Gewinn⸗Ziehung vom 1, Juli. 
a 36.000 Nr. 79235; — 4 8000 80 Nr. 30863 Sal à 4000 u 
Nr. 159269; — à 2000 V Nr. 10025; — à 1500 Nr. 20555 112625; 


— & 1000 7 Nr. 19737 98098 141330; — à 400 Nr. 68457 68465 
84585 104732 132551; — 4 200 Nr. 13643 13648 21154 80449 87583 
90408 91435 112663 142930 159327; — à 125 = Nr. 3190 9286 16026 
56283 61222 62811 75615 84576 87590 91432 98373 104749 109239 
111752 118402 123703 123720 134993 134998 154053. 
Stadt Mailänder 46 Frs.⸗Looſe. Ziehung am 1. 
a 100,000 Frs. Ser. 1565 Nr. 15; — & 5000 
—ä de ee 855 ei a Er en Nr. 16, Ser. 7798 Nr. a 
— a * . 0 * * 1 . 6 
3 ö 200 Frs. Ser. 1568 Me er. 6874 Nr. 14, Ser. 7798 Nr, 
1 N65 9 ar, = 15 0 
u. 23, Ser. 1565 Nr. u. 47, Ser. 2972 Nr. 16, Ser. 4872 Nr. 
Ser. 5785 Nr. 26, Ser. 6862 Nr. 13, Ser. 7798 Nr. 11 wi 
Ser. 643 Nr. 7, 17, 36, 37, Ser. 1565 Nr. 10, 17, 24, 26, 39, 50, Ser. 2344 
Nr. 8, 13, 21, 44, 48, Ser. 2972 Nr. 6, 13, 15, 28, 30, 37, 42 u. 46, Ser 
4872 Nr. 18, 37, Ser. 5785 Nr. 9, 17, 20, 29, 38 u. 41, Ser. 6862 Nr. 8. 
12, 10, 38 u. 38, Ser. 6874 Nr. 35, Ser. 7798 Nr. 10, 12, 16, 20, 26, 33, 
39 und 49, „ „ „ „ 


Wick, 1. Juli. (Schottiſche Heringsfiſcherei.] 
Tagen haben ein oder zwei Böte gefiſcht und einige Crans pr. Tag gefan⸗ 
en, welche in den Local⸗Conſumo gingen. Die Zahl der Böte wird jetzt 
chnell zunehmen, da die Fiſcher vom Matjesfang zurückkommen. Die letzten 
Berichte von den Lewis⸗Inſeln melden, daß der Durchſchnittsfang dort nur 
26 Crans, die Hälfte eines gewöhnlichen Fanges, betragen habe und daß 
das Defieit wahrſcheinlich nicht mehr auszugleichen ift, da die Miethszeit der 
meiſten Mannſchaften abgelaufen iſt. An einigen wenigen Außenſtationen, 
* 5 1 a 5 iſt ber We der doppelte. In Wick und 
Nachbarſchaft iſt wenig oder nichts in Contracten gemacht, die 
werden vermuthlich in nächſter Woche eintreffen. un er 


Telegrarhische Depeſchen 
olff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


bed zu 25 Thlr. 
; 25 9 deutſchen Arbeiter⸗ 
oereind aus, beſtätigte auch das Erkenntniß der erſten Inſtanz gegen 
des Adels. 


Juli. 


In den letzten 


Berliner Börſe vom 7. Juli, m. 2 . 
Bergiſch⸗Märkiſche 13627, e e er um, ee 
Foſel⸗Oderberg 105. Galtzier 94%. Köln⸗Minden 132%. Lombarden 110. 


1 
roc. 
Anleihe 95%. 3½ proc. Staats⸗ 
8 56%, 8 
ele, Jig. keine ar 2 5 3 
110%, Ruſſ. Banknoten 82%. Oeſterr. Bank⸗ 
ane 1 2. London 3 Mon. 6, 23%, 
ate, 88%. Warſchan 8 Tage 82. Paris 2 Mon. 80, Hulk 
Sbagz⸗Obiigationen 15 Poln. Pfandbrieſe 62%, Baier. given Anleihe 
01%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 93%. Schleſiſche Renten briefe 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbrieſe 55 


Hauſſe. 
Wi 7. Juli. [Schluß ⸗Courſe. 
Netlonal- Anl. N 70, N 5 8760. 


2 
787%. Ruf. 1866 
Roten 1 85 


4. — 


4, Aug.⸗Septbr. 52% 


Sept.⸗Oethr. 51%, Oetbr.⸗Novbr. —. — Nüböl:; feſteſtens. Juli⸗Augu 

9%, Sept. Oeikr. 9%. — Spiritus: ſtei u 

Seht, 17%, Sept.:Dct, 16 1 Det Ab. m. r 
Inſerate. 


9 Jun 8 er eifenbabn. 
Im Monat Jun wurden auf der Bahn 118,417 
an Einnahme hat betragen: Perſonen befördert. 


1) aus dem Perſonen⸗Ver kehrt.. . . 50,501 Thlr. 29 Sgr. 6 
9 aus dem Gale Berlehr . 80,319 * 22 ie z 7 5 
3) aus den Extraordinarien i eu 42.0 


in Summa 138,608 2 16 
Im Juni 1867 betrug die Einnahme \ Ant e 
nach berichtigter Feſtſtellung 141,657 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
> Daher 1868 weniger 3,049 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Mai nach : Wr 
berichtigter Feſtſtellung beträgt 4,905 


Ergiebt i bis ult, 1805 90 
unils ss 8 „855 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. 
Breslau, den 6. Juli 1868. Direckorium. . 


Auf unſern Aufruf für den Redacteur A. Salamon i b 
wir ne von 9 Hertzberg 1 Thlr., Herrn Seren 55 
Die Nedaction. 


* 


„ 


Planoforte-Fabrik Julius Mager, 
15, Taschen- Strasse 15, 
Breslau. [100] 
Lager aller Gattungen Flügel - Instrumente und 
1255 Pianinos neuester Construction 
zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jühr, Garantie, 


& Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr. 52 el und Lie erſte Etage, 5103] 

zeugen, Läufer nee und 
zu billigen aber feſten Preiſen 


und Pferdedecken 


Möbel, 


Spiegel und Polſterwaaren 


\ 


empfehlen 1 1 derber An Fre: 1 25 
mer zu permeiden, mache ich gleichzeitig meine geehrt 5 
merkſam, daß mein reeller a eee e 


Möbel⸗Aus verkauf, 
uſtraße Nr. 9 [4 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts, 


Neue Taft 


Haller, Neue Taſchenſtr. Nr. 9. 


ee 


Verlobungs⸗Anzeige. 887 
Die Verlobung unſerer Valkeßen Teer 
Clementine mit dem Kaufmann T. Falk 
beehren ſich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen [887] 
Breslau, den 7. Juli 1868. 
J. Zuckermann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clementine Zuckermann. 
—— Tobias Falk. 8 
Die Verlobung meiner Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Rudolf Bunke beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung ergebenſt anzupeigen. 
Neiſſſe, den 6. Juli 1868, 8 
Henriette, verw. Tielſcher. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Saelſcher 
Rudolf Bunke. 


105] 

Johanng Braun, geb. Goldſtein. 
g 5. Juli 1868. 3 

eee ah 


Die heut Morgen 10% Uhr glüclich er- 
folgte Entbindung meiner deli ten u 
oſephine, geb. Sobtzick, von einem muntern 
naben zeige ich ergebenſt an. [106] 
Tarnowitz, den 6. Juli 1868, 
Emil Anders, Kaufmann. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Hedwi 
von einem geſunden Knaben 1 5 122 5 
ergebenſt an. : 

Roſtersdorf, den 6. Juli 1868, 
. Schleſinger. 

Heute wurde meine liebe Frau Auguſte 
geb. Neifland, von einem Are Gaben 
glüglich entbunden. 110 

Schippenbeil i. Oſtp., den 5. Juli 1868, 
F. Naikowski, 


TE. Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heute Früh 5 Uhr 5 —.— liebe Frau 
Bertha, geb. Nummler, unter Gottes gnä⸗ 
1 5 Beiſtand von einem gefunden Mädchen 
gl en 
aeri N 4, i ; 
in au, den 4. Juli 1868 


—— 


Geisler. 
„ Geitern Abend 410 Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Auguſte, ee 8 
geſunden Knaben glacklich entbunden. 
„Ober⸗Langenbielau, den 7. Juli 1868. 
F 
EEE ENTTTREEETE 
Soeben erhalten wir die er- 
erschütternde Nachricht, dass 
heute Früh der Königl. Geheime 
Regierungs- Rath Herr Gustav 
Adolph Rau, Ritter des rothen 
Adler-Ordens, nach kurzem Kran- 
kenlager in Warmbrunn in 
seinem 59. Lebensjahre verschie- 
den ist. Seit sieben Jahren un- 
serem Collegium angehörig, hat 
er sich durch seine gediegenen 
amtlichen Leistungen, sowie durch 
seinen humanen, biedern und 
ehrenhaften Charakter die Ach- 
tung uud Liebe seiner Collegen 
in einem hohen Grade erworben. 
Der ‚Staat_verliert in ihm einen 
verdienstvollen Beamten und wir 
einen lieben Freund, dem wir 
ein ehrendes Andenken stets be- 
wahren werden. [379] 


Breslau, den 7. Juli 1868. 


Der Präsident und die Mit- 


glieder der General Commission 
für die Provinz Schlesien. 


Verlob Familien ach richten. 


van Aſſiſtenzarzt Dr. Dominik in Culm. Frl. 
Eichung in Haſelberg. Frl. Gebhardt in 


Oynhauſen 
erb in 


Hauptmann im : 5 
e Stettin mit re 
dale gi Erich mit Frl. Thilo in Schwane⸗ 
nn 1 dg Kolbe in Gührau mit 
Gutsbefiger Länger in tv 
See Bea öner in Althof⸗Naß mit verw. 
tatius ungen. or 
— 75 0 d. on Sm 
angerhauſe 
5 2 1 n si Knabe. 
ig ee im 
on Fragſtein⸗Niemsd i 
Knabe. Dem General ion, 
em Pr.⸗Lieut. im 
Berlin ein Mäd⸗ 


0 D „Regt. 
d. Treskow in Blankenfelde ein Mad. 


Rreifrau d. Schele in Sein. Urne e 


- > Frau General Freie 
u v. Reitzenſtein in Friedri Seck. 3 


Verw. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Wilke in Oldenburg. 


Geſchlechtskranke, Aus flüſſe, Ge 
nan Lehrann, Mlſbä era 8. 


3 


eh. u. 


N Stadttheater. 

Mittwoch, den 8. Juli. „Don Juan.“ Große 
Oper in 2 Akten von Mozart. Donna 
Anna, Fräul. v. Carina, von der kaiſerl. 
Hofoper in Wien. Don Octavio, Herr 
Gruſſendorf, vom Stadttheater in Leipzig. 
onnerstag, den 9. Juli. „Er iſt nicht 

1 Luſtſpiel in 1 Akt von 

Alexander Elz. Hierauf: „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Carl von Holtei. Zum Schluß: „Zehn 
Mädchen und kein Mann.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von Franz von Suppe. 


Zu ihrem Sonnabend den 11. Juli in 
Schwenke's Local, Matthiasſtr. 16, ſtatt⸗ 
findenden Abſchieds⸗Commerſe ladet alle 
ihre alten Herren freundlichſt ein. 2 

Die Burſchenſchaft „Arminia“. 
J. A. Carl Hirschfelder, 


stud. jur. et Camer. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Die Fahrt nach Fürſtenſtein, Sonntag den 
12. Juli, geht nicht mit einem Extrazuge, 
ſondern mit dem erſten Tagesperſonenzuge 
Morgens 6 Uhr von hier aus. : 

Die Billets für Mitglieder und deren Gäſte 
können bis re den 9. d. Mts. 
Abends bei Herrn S. Riegner, Junkern⸗ 
ſtraße 33, abgeholt werden. 377 

Die Feſt⸗Commiſſion. 


Zäoblogiſcher Garten. 
eute Mittwoch: 
Groß 


es Coneert 


Anfang 4 Uhr, E 
von Hautboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 
Königin Eliſabet, unter en, des Kapell⸗ 
5 meiſters Löwenthal. [405] 
Eintrittspreis 2½ Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert; die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Nebich's Garten 


(Gartenſtraſſe Nr. 10). 358] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei urpünfiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zeltgarten. 


Heute: 


Gro es Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiments Königin Cliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


3. Wiesner's Brauerei, 
Heute Mittwoch den 8. Juli: 


Großes Garten-Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 

ind. Vorſtellung 


er-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6%, hr $ i 
Entree a Person 1 Ser. ggf. 


5 Eich en ⸗Park. 


ittwoch den 8. Juli: 
Großes 888] 


Juſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


[217] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 


oriental. Gartenfeſt 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 

Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 

Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 
unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Lagerbier vom Eiſe. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree & Perſon 3 Sgr. Bei unpünftigem 
Wetter fir det das Concert im Saale ſtatt. 
Es wird erſucht, keine Hunde 

[833] mitzubringen. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. > 
Sonntag, den 12. Juli: [103] 


Großes Concert 


auf dem Nummelsberge, 
wozu ergebenſt einladet Hoffrichter. 


Aufrichtiges Geſuch. 


Ein ſelbſtändiger dem gebildeten Stande an⸗ 


gehörender Mann von Charakter, von nicht! — 


unangenehmen Aeußern, 40er, ſucht eine der⸗ 
gleichen brave und häusliche Lebensgefähr⸗ 
tin im Alter von 24—34 Jahren mit einem 
Vermögen von 8—10,000 Thaler, welches 
ſicher geſtellt wird. Strengſte Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Photographie nicht unerwünſcht 
und Näheees unter Adreſſe 999 poste 157 


Breslau. 


2200. 1. 2. 6. 18“. 24. 25. 45. 48. 50. 57. 62 77. 81. 


2013 
Bei der Verlooſun 


von Verkaufs⸗Gegenſtänden aus dem Bazar zum Beſten der Armen des Evangelifchen 
Vereinshauſes ſind Gewinne auf folgende Nummern gefallen: 
(B. Die Gewinne im Werthe von Einem Thaler und darüber find mit * bezeichnet, 
auf die fünf erſten . ſind die Geſchenke Sr. Majeſtät des Königs gefallen.) 


Bekanntmachung. 5 
Das erbſchaftliche Aauſdaliong, Ve 5 0 
über den Nachlaß des Schneipermeifierh 
Michaelis Huth von hier iſt beendet. 
Breslau, den 30. Ne 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 700. 805. 2002. 2913. 591 Bekanntmachun 
3. 5. 11. 19. 20. 23. 28. 30. 32. 35. 37. 38, 43. 44 *. 46. 47*, 51. 53. 60*, 62, 63. 66. deuten nn it bei Nr. 2178 
67. 73. 74. 82, 84. 88. 99. das Erlöſchen der Firma Jean Scherbel 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Fe 1868. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[909] Bekanntmachung. 


106. 8. ur = 12*, 15. 18. 22. 23. 25. 27. 31. 33. 35. 38. 39. 52. 59, 62, 73*, 80, 88, 
6 


. 92. 96. 
2007. 3. 5. 7. 16“. 19. 28. 31. 32. 394. 40, 43. 44, 50 52. 58, 55. 56. 57. 59. 60. 67. 
71. 80*, 82. 86. 87. 88. 89. 90. 91. 92 93. 95. 96. 
300. 1. 5. 12. 15. 21. 22. 48 *. 50. 59. 61. 73. 85. 86. 88. 89. 90, 


400. 9. 167. 21. 27. 30. 35. 43. 44. 50. 63. 69, 72. 73. 94. 95. 98. In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr 59 
506. 9. 14.18, 22, 30, 38. 40.53. 54. 50.67. 69. 78. 86. 38, 90%. 06, als Sirmen- Inhaber: der Kaufmann 
602, 7. 87. 11*, 13*, 14. 15. 16. 17. 18. 21*, 26. 29. 36. 38*. 39. 43*, 44*, 51, 57. 61. N 5 

62. 66. 67. 69. 71. 73, 75“. 76. 79. 80. 81. FF 


706. 9. 11. 14. 15. 19. 24. 39. 40. 41. 48. 49, 54, 55. 60. 66*. 68. 69. 70. 71. 75. 81. 96. 
801, 2. 14. 19. 25. 26. 29. 35. 38. 39“. 43. 44, 46. 48. 51. 52. 53. 54. 58. 59. 65. 70. 
71. 72. 73. 74, 76. 77. 91. 95. j 
900, 4, 957255 * 29, 31. 44. 47, 48. 53. 54. 55. 57, 59. 61. 64*, 66, 67. 68. 70, 71. 73. 

5. 
1001 62. 


96. 


2 ner, 
zufolge erfügung vom 27. Juni 1868 am 
„Juni 1868 eingetragen worden. 
Coſel, den 30. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Neues Waſſerwerk zu 
Breslau. 


Die Lieferung der Hydranten und Schie⸗ 
berhäßne für unſer neues Waſſerwerk fol im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 


. 3. 5. 6. 10. 12. 15. 20. 38. 44*, 46“. 47, 48. 49. 50. 51. 54. 55. 58. 59. 60. 
De 67. 72. 73. 75. 79. 80. 82, 83*, 84. 86. 90*, 91. 92. 93. 94. 95. 
97. 99. 
1102. 12. 13. 14. 16. 19. 21. 24. 25. 27“. 29. 30, 31. 37. 40. 43. 44*, 45. 49. 50. 51. 
52. 53. 54. 56*, 59. 72, 73. 74. 75. 81, 88. 89*, 90, 96. 99. 
06. 13. 16. 19. 26. 38, 39. 41. 44. 46. 47. 51. 53. 55, 57. 59. 61. 65. 68. 74. 89. 95. 99. 
. 2 3. 6. 14. 19. 23. 27. 33. 39. 46. 51. 54. 62. 64. 70. 78*, 79. 81*. 83. 86. 


95. 97. 99. Die Bedingungen find in u B ; 
1402*, 6. 7. 10. 165. 19. 26*, 28, 29, 30. 36. 38*, 40. 42*, 45. 50, 55. 56. 64. 67. 69. VII. Eliſabethſtraße Nr. 12 2 krepben 5 
70. 71. 72. 74. 75. 76. 78. 84. 86. 88*. 90, 99, gegen Erſtattung der Selbſtkoſten in ang 


u nehmen, reſp. werden dieſelben nach außer⸗ 
alb gegen Poſtnachnahme 5 . 5. 
Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 

i von Hydranten, reſp. von 


1503. 4. 31 37*, 43. 57. 63. 67. 68. 73, 80. 89. 99, 
1609. 12. 13. 19. 22. 23. 29. 38. 42“. 44. 49. 63, 65. 67. 71. 77. 83. 88. 90. 96*, 
1710*, 11. 13. 17. 18. 19. 47. 48. 53. 54. 57. 58. 61. 64*, 67, 68, 72. 74. 80. 82, 96. 97. 
1807*, 14. 20“. 23*, 35*, 36. 40. 48. 55. 56. 57. 60. 61. 62. 63. 64. 69. 70. 74. 77. 98, 
1901. 18. 25. 28. 31. 43. 44*, 47. 52. 60 72. 76. 77. 81. 84. 86. 94. 99. 
2001*, 4*, 8. 13. 18. 21. 22. 26. 42. 55. 56. 58. 76. 77. 8', 83. 89. 90. 96. 99, 
2112. 15*, 28. 36. 44. 49. 51. 55. 60. 68. 72. 75. 80. 96, zureichen. 
Breslau, den 29. Juni 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 108] 
ür unſere neu erbauten en er in Lau⸗ 


2307. 24. 25. 27, 33. 35. 42, 45. 61. 74. 75. 79. 93. 95. 

2406. 11“. 12, 17. 22. 30. 37. 43, 46. 47. 48. 49, 50. 55. 56. 64, 69*. 76*. 77. 80, 82, 
86. 87. 90. 96. 99“. 

2503* 7. 10. 13. 14*, 16, 23. 38. 43. 46, 55. 57. 66. 69 *. 71. 72, 73. 77. 78. 82. 83, 
84*, 89. 93. 97. 98. 

2601. 6. 7. 9. 14. 18. 23. 27. 44. 48. 49. 55. 62. 73. 77. 82. 87. 88. 96. 97. 

2702. 4. 7. 10. 12. 13. 14. 15. 20. 22. 25. 27. 29. 33. 34. 37*, 39. 40, 48. 49. 52, 55. 
58. 65. 66*, 67, 68. 69. 71. 72. 73. 77. 78. 82. 84. 88. 97. 7 


2801. 20. 24. 25. 28 31, 33. 38. 2, 48, 58. 59. 64, 70, 74. 75. 84, 90. as auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
2922. 25. 317, 44*, 51. 52. 54. 82. 88. 95. ind. 3 

3003. 17. 27. 29. 32. 37, 53, 59. 61. 76. 77. 817. 85. 88. 93. 98*, Die Lazareth⸗Arzt⸗Stellen in Laurabütte 
31017, 3. 6. 9. 12, 14. 28. 32. 37. 47. 51. 53. 54. 59, 66. 70. 817. 82. und Orzeſche ſind, außer freier Wohnung im 
3205. 10. 11. 18. 207. 21, 23. 247. 26. 27. 29. 30. 39. 447. 46, 49, 56. 57. 74. 78. 79*, | Lazareth, mit einem Gehalte von r 


81*, 83. 887. 91. 92. 94. 97. 98. 99. Thlr. jährlich, dotirt und bezieht der 


Es wird driugend gebeten, die Gewinne ſo ſchleunig wie möglich im evangeli⸗ 
2 Vereinshauſe (Heiligegeiſtſtraße 18) in Empfang zu nehmen und zwar in den 
ormittagsſtunden von 11 bis 12 Uhr Vormittags. Auswärtige wollen ihre Looſe an das 
Bureau des evangeliſchen Vereinshauſes einſenden (nicht an mich perſönlich, da ich nächſtens 
zu verreiſen gedenke.) Die bis zum 6. Auguſt nicht abgeholten Gewinne werden zum Beſten 
des Unternehmens anderweitig verwerthet. ; £ x 
Der Zweck des Bazars und der Lotterie iſt in erfreulichſter Weiſe erreicht worden, indem 
es mit dem Ertrage von etwa 500 Thlr. nicht allein möglich geweſen iſt, allen in den letzten 
Monaten durch die Beſchäftigung von armen Leuten eingegangenen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, ſondern auch noch ein Reſt vorhanden iſt, um im Herbſte dieſe ſegensreiche Arbeit 
don Neuem wieder zu beginnen. 3 4 . : 
Allen, welche das Unternehmen in ſo erfreulicher Weiſe unt:jtüst haben, ſpreche ich 
meinen innigſten und . Dank aus, Gott gz er aber wolle die den Armen be⸗ 


ebicins 
ß i . der Arzt 
ür das Selbſtdispenſiren der rzneien bes 


ie Lazarethe in Laurahütte und Orzeſche 
werden früheſtens am 1. October dieſes ; 
res bezogen werden können; die Stelle in 
Malapane wird jedenfalls zum 1. October 


wieſene Liebe reichlich jenen. 1 v. Coelln. vacank. 
Promovirte Aerzte, welche auf dieſe Stel⸗ 
Bad Langenau. In efectien wollen, unten te auf 
— 8 A 5 ordert, ſich bei dem unterzeichne or⸗ 
Perſonen⸗Poſt⸗Verbindung täglich im Anſchluß an die ſtande schritt mit einem ae aßten Cur- 
erſten Züge von Frankenſtein⸗Liegnitz und zurück, riculum vitae bald zu melden. 
5 5 E reslau⸗Waldenburg und zurück. [56] Tarnowitz, den 2. Juli 186 


8. 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ze Te 
LE 
Die Lehrerſtelle an der katholiſchen 
Schule zu Groß Kaſchütz i re 
Trachenberg, den 6. Juli 1868, 
Fürſtlich v. Hatzfeldt'ſches Kammeral⸗ 
102 Amt. 


Vor Nnkauf mit 
meinem Namen unterſchriebener 
Wechſel wird gewarnt, da ich 
keine unterſchrieben habe und 
dieſelben auch nicht . 
werde. 50 

Kattowitz, den 2. Juli 1868. 


Moritz Schäfer, 
Bahnhofs⸗Neſtaurateur. 


Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, Beamter, 
Lebensgefährtin. Junge Damen, 
wen im Alter von? Jahren, evan 
Confeſſion, mit Vermögen, wollen gefäll 
ihre Adreſſe wo moglich mit Photograp 


Die Bade- Inſpection 45 


Die echten Malzfabrikate, 
Lieblingsgenüſſe auch bei den höchſten Ständen. 
iume, den 28. Mai 1868. Ew. W. werden erſucht, Sr. Excellenz dem Herrn 
Reichsgrafen zu Welsperg, k. k. Wirklicher Geheimer Rath und Kämmerer, von 
Ihrer Malz⸗Geſundheitschocolade zu ſenden. Graf zu Welsperg. — Nach dem 
Genuſſe Ihrer Malz⸗Geſundheitschocolade hat ſich ein prächtiger Appetit eingeſtellt, 
während das von der Magenſchwäche entſtandene Unbehagen gänzlich entſchwunden 
iſt. Mein Arzt iſt mit dem Fortgebrauch ganz einverſtanden. Baron Eduard von 
Nettelhorſt, Majoratsberr in Schlagunen. — E. W. erſuche um abermalige Ueber⸗ 
ſendung von 2 Pfd. Ihrer vorzüglichen Malzchocolade v. Kirchbach in Hohen⸗ 
jee bei Buddenhagen, 17. April 1868, i 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen A 


ſtets Lager: 
Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


„.. Hair Dye, echt engliſches Haar⸗ 
2 färbemittel, ſeit vielen Jahren bon den reſp. Conſu⸗ 


8 h menten rühmend anerkannt als das Ge⸗ 
diegenſte zur dauernden und hoͤchſt natürlichen Färbung des 


0. 


ſucht eine 
der 


ET 2 > Kopf: und Barthaares binnen zehn Minuten in Schwarz, 1 f a 
ES Braun, Helbraun und Blond und empfehlen a bis zum 14, b. M. in ben Brieftaiten ber 


Breslauer Zeitung unter Chiffre C. K. 84 
niederlegen. Discretion Ehrenſache. [905] 


Eine höhere Töchterſchule 
Sefältge Offerten wa 2 1K. N83 
poste restante Breslau erbeten. 18891 


à Carton 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 


neral⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


Kaffee. 


in Breslau, 
Neumarkt 42. 


Ge 


Domingo⸗Kaffee, 3 pro Pfd. 9 Sgr. — Pf., gebrannt 12 Sgr. — Pf. ZF FE 
geinfiee ae e „% , Abhanden gekommen 
ehlon⸗ Kaffee, % V 10 10 14 — ſſind dem rechtmäßigen Eigenthümer die Ober⸗ 
Echter Roter eee i 7 i 5 17 er \hlefigen 474 95 0 riorftäts Obligationen 

Jede Sorte Kaffee iſt von feinſter Qualität und wird täglich friſch gebrannt. Un⸗ tra 6. 5 
ebrannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfund 2 Pf., von 10 Pfund 3 Pf. und von 3 
20 Pfund 4 180 75 Pfd. billiger 5 a 5 [372] Nr. 12, 648 und 12, 649 


1 
à 100 | 
nebſt Coupons pro 1. Juli 1868 und folgende. 
Bezügliche Mittheilungen find an die Com- 
mandite des Schleſiſchen Bankvereins in 
Glogau zu richten. 1383] 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Kopflolſf (Migräne) 


hei nell und fiher durch ein in 
langiähriger Erfahrung erprobtes ng 


Thlr. 


Die Colonial⸗Wagren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verlauf zu n 
Aug. Reinholdt, 

Nr. 6 Eliſabetſtraße Nr. 6. 
Neuen Holländiſchen Jäger⸗Hering, 


fein, fett und zart, ſowie 


neuen eugliſchen Matjes Hering 


in feiner Qualität, empfiehlt ] 


Carl Er. Keitsch 8 Kupferſchmiedecraße Nr. 25, 


Ecke dor Stadaafio 


9 A 
läſſiges Mittel, welches au ! 
ET nerſende 


Dr. Kriebel, 
194 


L 


Alexandrinenſtr. 
B 


35, 
erlin. a 


£ 


Re: 


* 


— 


ä 
3 
= 


ve 


2014 


Pferderechen, à 55 Thlr., 
Drillmaschinen, 
Bingelwalzen, 
Futter-Dämpfer von Kupfer 
Carl Ziegler, der 


Amerikaniſches Kaftee-Schrot. 
Dieſes Surrogat, welches ſe in den Vereinigten Staaten Nordamerikas ſeit 
mehreren Jahren durch ſeine Güte und Billigkeit überall eingeführt hat und dort allgemein 
beliebt iſt, erſetzt den Kaffee vollſtändig und wird allen Hausfrauen gelegentlich empfoh⸗ 
len. Gebrauchsanweiſung bei jedem Paket. [384] 

Preis 4 Sgr. pr. Pfund. Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 


Heinr. Fengler und Rud. Jahn, 


amburg, 
ig Dänema bereit 


Artikeln zu übernehmen. 


empfiehlt 
fle ende 


en zur Se 
ten sub L. D, 15 poste restante Hamb 


N Echte 
Friſche Kräuterſeife, 


a Stüd 5 Sgr., 


Friſche Orangenſeiſe, 


a Stück 7% Sgr., 


Friſche Moſchusſeife 


à Stück 10 Sgr. 


Die Superphosphat-Fabrik von Mann & 60. nme. 11 
offerirt I in beſter 
billigſt Qualité. 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


bei Rheumatismus un icht ſich mit] S 
roßem Erfolge bewährte Eſſenz per Adr feines Gutes in ei Stunden per Bahn , Pfun 
f. M poste est kraneo Sprottau ichl). [1] fund 1 Stunde per Wagen von Breslau, an 2 
ee a der Chaüſſee gelegen. 86 Hdlg. 


86 
Areal 1500 Morgen und zwar 1100 Morg. 


unterm Pfluge, worunter: 


TRhorm, 


in Breslau, am Neumarkt 42, 


= | 1000 Morgen Naps⸗ und Weizenboden 
Hötel de 7 Sanssouci. 10 Morgen 955 en Wieſen, 5 Schönsten holländischen 
Das unte am hi Markt bel orgen Forſt, 
Hotel — — Ranges 9 — uns — 2 nebſt vollſtändig lebenden und todten 2 Blumenkoh 
meinſchaftlichen Kauf erworben worden und] tarium. Gebäude maſſiv und fait alle neu. r Rosen, . 


erfolgt die Uebernahme am 1. Juli d. J., feinste dickrückige holländische 


was wir hiermit anaugeigen uns beehren. 
Thorn, im Juni 1868. 6282 
N. E. Feldt, Beſitzer 


Hypothekenſtand borsüglie, danur eine Hypo: 
thek darauf haftet, welche längere Jahre un: 
kündbar ſtehen bleibt. 

Preis 98,000 Thlr. Anzahlung nach Ueber⸗ 


englische 


des Hotel de nsſouci. einkommen, auch wird ein kleines Gut in der a — 7 
F. 3a n enge i Nähe von Breslau in Zahlung mit ange⸗ Matjes Heringe 
und eſchäftsführer. nommen. empfiehlt von neuen Sendungen: 


Nähere Auskunft ertheilt 
der Auctions⸗Commiſſarius 
Guido Saul in Breslau, Ring 30. 


Ein feines Haus 


in Görlitz, mit Garten und Stallung, ſehr 
elegant eingerichtet, will der Beſitzer verkaufen. 
Gute Hypotheken werden mit in Zahlung ge⸗ 
nommen. Auskunft durch 907 
A. Chrieſt, Görlitz. 


Cine Poſthalterei, 


Hotel-Empfehlung. Gustav Scholtz 
F. Flebach's Hotel zum Naben, 
Landeshuͤt i. Schl., 
875 neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
Mein Omnibus ſteht zum n der 
verehrten Reiſenden Station Ruhbank“) 
bereit. [40] DD. 
Nicht, wie irrthümlich gedruckt, Reichenbach. 


Havanna⸗Cigarren, 
in Orig.⸗Kiſten zu 500 Stück pr. Mille 19 
eine 
in Motel Kiſten pro Mille 20 


in Orig.⸗Kiſten zu 500 Stück pro 


A. Gonschior, Weidenſtr. 


in bedeutendes ee wel 
* 


eine ausgebreitete Kundſchaft beſitzt, iſt 

geneigt, ein Commiſſions⸗Lager für einen Strehlitz. 
eiſtungsfähigen Fabrikanten in eouranten 
Die an pi 

Neferenzen und Empfehlungen, welche 

für deſſen Neelität und Solidität genit- 

Selle e bieten, ſtehen Demſel⸗ 

e. Gefällige frankirte Offer⸗ 


7 
a [6076] 
empfeblen in wirklich ſchöner Qualität werden unter J. P. 80 in 


Jäger- Heringe 


Schweidnitzerstrasse 50, Junkernstr.-Eeke. 


avanna⸗Cigarren, [903 
hr Wall, 8 


Havaung -Ausſchuß, = 


Tücht. Vermeſſungsgehilfen 


finden ſofort Engagement bei dem königl. 
n Dinkelbach zu Gi 
e 


wel⸗ 
und 


Zwei Schriftlitbographen, 


der Eine ausſchließlich für Federarbeiten, der 
Andere für elegante mercantiliſche Arbeiten 
in Feder⸗ und Gravirmanier, finden zum Iſten 
oder 15. Auguſt d. J. bei mir dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt ſelbſtgefertigten Probe⸗ 
Arbeiten werden bald erbeten. [99] 
Gleiwitz OS., im Juli 1868. : 
M. Krimmer. 


Ein Detail⸗Verläufer, 


der in der Weiß⸗ und Woll⸗Maaren⸗Branche 
vollſtändig routinirt iſt, im Decoriren Tüch⸗ 
tiges leiftet und ſich genügend über feine bis⸗ 
herige Thätigkeit ausweiſen kann, findet eine 
ſehr angenehme, dauernde Stellung. Offerten 

der Gepe 


urg. 


Bresl. Zeitung erbeten. 
Für daſſelbe Geſchäft wird ein Lehrling, 
mik guten Schulkenntniſſen verſehen, geſucht. 


Ein Commis, noch activ, wünſcht per 1. 
October in einem Band-, Poſamentier⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft Engagement; der⸗ 
15 Pau bereits 4½ Jahr in dieſer 
ranche. 
Gefällige Offerten deliebe man unter Adreſſe 
A. M. 83 franco an die Expedition der 1100 


lauer Zeitung einzuſenden. 


Ein anſtändiger, erfahrener, umſichtiger, 
militärfreier, der polniſchen Sprache mäd: 
tiger Wirthſchafts⸗Inſpector, welcher ſi 
durch gute Atteſte ausweiſen kann, findet zum 
10. September oder 1. Octbr. d. J. in Plonchaw 
bei Radmannsdorf W.⸗Pr. beim Ritterguts⸗ 
pächter G. Samel dauernde Stellung. 
Gehalt 120 Thlr., bei entſprechender Tüchtig⸗ 
teit 150 Thlr. neben freier Station. [844 


Ein unverheiratheter und militärfreier Gärt⸗ 
ner, welcher in allen Branchen der Gärt: 
nerei gut erfahren iſt und mehrere Jahre auf 
dem Schloß Langenſtein ſo auch auf Schloß 
Segerde beim Freiherrn v. Spiegel functionit 
hat, ſucht zum I. October oder früher eine 
paſſende Stelle. Beſte Empfehlungen und 
ute Atteſte ſtehen von genanntem Herrn zur 
Seite. Geneigte Offerten belieben die geehr⸗ 
ten Herrſchaften sub Chiffre K. W. 85 franco 
an die Expedition der Bresl. Ztg. zu ſenden. 
Ein Conditorgehilfe 
findet dauernde Condition bei Louis Weber 
in Filehne. 1114 


Thlr., 


11, 


ſehr einträalich, voͤrzügliches Inventar, wegen 
Erbſchaftsverh. preisw. zu verkaufen. Näh. 
unter Z. R. 97 poste restante Breslau. [904] 


Mixtum compositum. 
Eine ſchöne Zuſammenſtellung zur Selbſt⸗ 
fabrikation eines angenehm riechenden Schnupf⸗ 
tabaks, à Portion zu 5 Pfund per comptant 
1. Thlr., zu beſtellen bei Nobert Gerhard, 
Weidenſtraße 8, 2 Stiegen. 1.09021 
egen Anzahlung von 50 Thaler iſt eine 
G Lompleil Anger Filz und Stroh⸗ 


Knochenmehl 


einige Tauſend 


Vortheilhafter Verkauf. 
Meine Beſitzung „Neu⸗Texas“, in hie⸗ 
ſiger Vorſtadt belegen, welche ſich zu jeder 
Nene gut eignet, beſtehend aus: 
1. einem Vorwerk mit ca. 60 Morgen 

Acker (Kräuterboden); 

2. einer ſehr bedeutenden Ziegelfabrik, 
mit einem auf 100te von Jahren 
ausreichenden Thonlager beſter Qua⸗ 


billig bei 
Franz Darré in Bresl 


Zerbeite y 


ſtehen Elaaſſenſtraß 


8 ität; 
3, einer ſehr beſuchten Reſtauration und 


127 


4190 
entner Pommerensdorfer 


prima feinſt vermahlene Waare loco äußerſt 
[375] 


he starke 
Vier ſehr Fes 


r. 18 zum Verkauf. 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe 
findet in meiner Conditorei ſofork Beſchäf⸗ 
tigung. 107 
Ratibor. A. Landerer, Conditor. 
n unſerem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Lehrlings vacant. 
[107] Durra & Morgenſt 
Für einen vierzehnjährigen Knaben, Sohn 
rechtlicher Eltern, Quartaner einer Realſchule 
erſter Ordnung, wird eine Lehrlingsſtelle 
bei freier Station am liebſten in einem 


au. 
ern. 


I butfabrik veränderungshalber Km zu über: 
nehmen. Die vorhandenen Waaren find 
durchweg current und werden bei Uebernahme 
zum Fabrikationspreis berechnet, Kundſchaft 
aut, Localmiethe und Lebensbedürfniſſe billig. 
— Ernſtliche Reflectanten erfahren Näheres 
unter Chiffre 6. S. 63 poste restante Gr.⸗ 
Glogau. [32] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


ſchöner Villa, 

Alles im beſten Zuſtande, bin ich Willens, 
wegen anderweitiger Unternehmungen 
mit ſämmtlichem todten und lebenden 
Inventar, unter günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 
6127 


Agenten verbeten. 
Eduard Elsner. 


moſaiſcher Religion geſucht. 
francirte Mittheilungen unter Chiffre 
poste rest. Breslau. [ 


Schweidnitz, im Juni 1868. n 
27 in geſetzten e en 
die eine größere t aft fe 

zu leiſten Mae Me fi 


2 


Miemerzeile Nr. 19. 


Ein goldener Ohreing iſt in der Eliſabet⸗ 
Kirche gefunden worden und abzuholen 
beim Kirchdiener Liepelt, Herrenſtraße 21, 
im Hofe 1 Treppe. [906] 


in: leiſtungsfähige Petroleum⸗Lampen⸗ 
Fabrik in Mitteldeutſchland ſucht einen 
mit dem Artikel und der Kundſchaft bekann⸗ 
ten Vertreter für [345] 
Schleſien. 

Adreſſen mit Angabe der Referenzen beliebe| tung als Commis. Gef. Off. 
man unter „Lampenfabrik“ an Herrn H.] Brandt, Lehrer in Zobten am Berge. 
Engler's Annoncenbureau in Leipzig franto 
zu ſenden. 


! Ein Billard 


in noch ſehr gutem Zuſtande iſt nebſt 5 Stück 
Elfenbeinbällen und ſämmtlichem Zubehör 


deren Feinheit, Leichtigkeit u. 
Natürlichkeit die höchſte Stufe 
der Vollkommenheit 7800 
haben, empfehlen. (890 

Gebr. Schröer, 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Tauſch⸗Offerte. 


Meine in angenehmſter Umgebung 
Breslau's gelegene elegante Villa mit 
großem Garten, Stallung und Re⸗ 
miſen, beabſichtige ich gegen ein Heine: 
res Grundſtuck in oder außerhalb 
Breslau, bei einer Anzahlung von 
3000 Thlr. ſofort zu vertauſchen. Nä⸗ 
here Auskunft erfolgt auf Briefe unter 
M. N. 74 Briefkaſten der a 
Zeitung. 876] 


lung Stellung finden. 
lung Bedingung. 


in recht braver, junger Mann, kath 


Iniändische Fopds 


4 851 B. 


Die Heerde beſteht aus 


C. Noesselt in Breslau, Gar⸗ 


an BETRITT preisw. zu verkaufen. Offerten unter V. Z. 79 1 Neissc-B — do. 80er Loose | 774 ©. W fei iti 
Mi R O S f | franco an die Expedition der Bresl. Zeitung. 3 Gold W a dl Ez do. 64er 1175 2 en 5 . 1 
Ein Rittergut in OS. Für Hundeliebbaber! und Patargel 4. S ader. Anteil | — e 
hönfter Gegend, alter Beſizung, an der DS, j ö + Preuss. Anl. 59;5 103; B. do. Stamm!5 1 Russ. Bod. Cred. Pb. — Roggen, schl. 67—68 65 60—63 
Bub, zwischen Coſel und Oppeln, mit Bren ( Cine große däniſche Dogge, zelten ſchones] do. Staatsanl 43852 B. fn — e 
nerei u bei einer gr. Zuckerfabrik, 2115 mg. Cremplar, vorzüglich auf den Mann dreffitt,| o. do. 451 8. Ducnten 971 B. nn betien. gente. S 
groß, ist wegen Alter des Beſtzers ſehr preis it wegen Abretie des Beſitzers, für den feiten| do, Anleihel4 89 B. Louisd’or ....11113 G. Bresl. Gas-Act. 5 — Hafer 38 37 36 
mäßig ſofort zu verkaufen. Zahlbaren Käufern 183 von 6 8 zum Verkauf Alte] St.-Zehuldech 33833 B. Russ. Bank- Bil. 823-1 bz. G. Minerva. . .. . 5 [40-395 ba. B. Erbsen ..... e 
erhal auf portofreie Anfragen der Ritter: Taſchenſtraße Nr. 20 bei Tapezierer Our Präm.-A. „ 551341119 B. Oest. Währung]89; bz. Schl. Fenervra.d | — | [ yon a 
ulsbeſiger Lartich zu Eckwertsheide, Kreis[ maununn. 141383898] Bresl. St-Obl. 4 | — Schl. Zkh.-Act. fr. 155. 1 von 195 Handels- 
rottkau, das Nöthige. 198) — Ba 8 einer Pach⸗ 5. — 68 N 40 941 bz. B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. do. St. -Prior. 44 — Fur Feststellung 55 Murktindise - 
V — tung fol in Brau ig, bos. Pf. (alte)] | — Freib . 4 11163 bz. 3 
Ein Gut unweit Schweidnitz Ga} Vorſtadt St. ne, ein] dos do. 1 — Neisse Briegerl4 8 Cen Credl. 897 B. en Raps und Rüben 
von 277 Morgen incl. 42 Mrg. Gaſtgof zum goldnen Stern, do. (neue) 4881 bz. Närschl.-Märk.i4 | — er 1 1 
t h an Montag den 13. Juli | Schler. Pidbr. 3881.3 b B. | Obrschl. A u. C. 3 J 1893 b 6. Wechzel-Oourse Pro 150 Pfd, Brutto in Bllberen, 
Wieſe und 43 Mrg. Wald, Morgens 10 Ubr beginnend, öffentlich meift:| de. Lit 4 92-9274 bo. do. Lit. Ball — Amsterd.250flAld — Rape. 170 164 158 
vollſtändigſtem Inventar, guten bietend verkauft werben: do, Rustieal.i4 917 B. Oppeln.-Tarn. 576 6. do. 25 = Winter-Rübsen . 166 162 156 
1 1 V bl t⸗ do. Pfb.Lit. B [4 — R. Oderufer.-B.5 76 bz. H 0. 250 fl. en Sommer-Rüb sen 
Gebäuden und herrſchaftlichem Eine Vollblut⸗ 40. do. Bl o Wil.-Bahn . J [1013-103 ba, | 0 8.300 M. — Dotter . EB 
3. 1 1 3 do. Lit. C. 4 |915 bz. f l — erg 
Wohnhaus, iſt bei 56000 Southdown⸗ Heerde, do.Rentenb.& 75.91 b. C. Warsch.-Wien] |, , . Lond. E. BtrLiks) — Kündigungspreire 
Thlr. neee käuflich es Stamm vor drei Ban a Fecht 8 Ae a. 4 1 893 bz. pr. St. 60 RS. 5 I —— . ge = für den 8, Juli 
n 5 ord Sondes) direct importitt worden iſt. [ Prov.-Hilſek. 44 — E — N 
zu übernehmen heres durch ) —— Ausländische Fonds, Wien 150 fl. = Roggen 531 Thlr., Weizen 85, 
N 0. o. 4314 B. a = 
tenſtraße 23 d. [798] 400 Stück brschl. Prior. 8 %½78 B. Ital. Anleihe. .|5 55.547 bz. B. 
E N 2 Pfandbr.|4 | 62 G. ER 
Sn gebraubte, C @öte.| do de Mphsr 6. [Roi:Ligusehle bh bu, | Warzen onRl, 
Die Mutterthiere werden in Looſen a5 Stück, 40. do. 144924 B. Krakau 08.0.4 | — Die Börsen-Commission p 


Kirf chbaum Flügel 


zum Bit von 110 Thlr. und 85 Thlr. ſind 


Renſcheſraße 2, 1. Etage. 


die Böcke einzeln zum er geſtellt. \ 

Von Sonntag den 12. d. M. an kann die 
Heerde in genanntem Gaſthofe beſichtigt wer⸗ 
den. Bis dahin befindet ſie ſich auf Domaine 
Schichelsheim bei Königs⸗Lutter. [374] 


sonst lest und wenig verändert. 


Verantw. Medacteur: 


Zur Hilfeleiſtung der Wirthſchaftsfüh⸗ 
O rung wird in einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens eine Dame mittleren Alters, | Unterzeichneten zu richten. 
i Näheres auf 
M. I. 
886 


ine gewandte, nicht ungebildete Perſon 
E j ahren . Glaubens, 


aupt die Hausfr 


Hlanrtouren vertreten kann, moge ſich unter abſchrift⸗ 
auf Stoff, von weißen N 3 licher Beifuͤgung hrer Zeugniſſe sub R. R. 
Menschenhaaren, 4 by, a poste restante Neisse —. FA 


Ta 
Ein Commis, 
der Buchführung mächtig und beſtens em⸗ 
pfohlen, kann in meiner Modewaaren⸗Hand⸗ 
Perſönliche a 
J. Schück in Oppeln. 
ſeine Lehrzeit in einem Specerei⸗, Ge⸗ 


lreide⸗ und Eiſengeſchäft vollbracht, ſucht Stel⸗ 
an A 


R. Oderuſer . . 5 90 B. 
Märk.-Posener 5 


Amerikaner J [787 bz. B. 


Die Börse war sehr bewegt, Cosel+ 


Manufacturwaarengeſchäft geſucht. Gefl. 
Tante Offerten beliebe man recht elfe N 


t in, Provin en. 
Jutroſchin, Provinz Poſ S. Sklarek. 


Berlinerplatz Nr. 5 [395] 
iſt der 3. Stock ganz oder geth. Mich. zu verm. 


Eins Wohnung von 3 Stuben im erſten 
Stock iſt an einzelnen ſtillen Miether zu 
vergeben. Das Nähere zu erfahren Alte 
Taſchenſtr. 25 im Cemptoir in den Ge: 
ſchäftsſtunden. [899] 


spyettbinetr. 89, zun yit der Apotheke, 
ſind freundliche Wohnungen von 40, 
70 und 100 Thlr. bald oder 1. October d. J. 
zu beziehen. (381) 
m Ohlau⸗Ufer im Schäferhaus ift im 
A Hochparterre 1 Wohnung (Preis 84 Thlr.) 
Näheres 
anſen, 
909] 


ändig 
au 


zum 1. October c. zu bermietben. 
in der Weinhandlung von Chr. 
Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Jummerei 26, am Chriftopboripla, iſt eine 
D elegante Wohnung, 2. Etage, mit Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß zum 1. Oct. zu beziehen. 


„ der 


[70] 


Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Eom» . Friedrich) in Breslau 
1 1 I. 14 7 


1 


\ 


Verlag von Eduard Trrwendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Da ür Verwaltungs», 
Communal⸗ und Polizei: Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 


Nicolaiſtraße Nr. 12 


Ecke Büttnerſtraße) iſt ein Laden mit großem 


chaufenſter, zu Michaeli beziehbar, zu ver⸗ 


miethen. 


Näheres beim Wirth daſelbſt von 1 bis 
[908] 


3 Uhr Nachmittags. 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 


iſt zu vermiethen und 
Nabe 


bald zu 0 


res daſelbſt Parterre. 


[Große Lager-Näume, 


beſtehend in Böden und Remiſe, im Nufl. 
an zu vermiethen. i 


ift die 3. Etage zu vermiethen. 


iſt eine Wohnung, 4 oder auch 5 Zimmer 
mit Beigelaß, mit oder ohne Stallung, „le 
1. October d. J. zu vermiethen. 18933 


ie dritte Etage des Hauſes Gartenſtraße 
Nr. 222 il ganz oder getheilt, mit Gar⸗ 
n 


vermiet gr) 
ı Anfrage: und Adreßbureau Ring 30. 


iſt ſofort ein Gewölbe mit 2 Schaufenftern 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 6 7. 


33. Albrechts-Strasse 33. 


aeg ganz ergebenſt. 


6. und 7. Juli 
Luftdruckbeio« 331712 3317762 


Luftwärme ＋ 12,2 + 108 + 150 
Thaupunkt + 6, 0 4 98 
Dunftſattiaung _64pCt. 67pC. Gzoct. 
Wind SWO WI NW 2 
Wetter heiter wolkig trübe, 
Wärme der oder + 14,0 


Breslauer Börse vom 7. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 
F A Te te Krak. OS. Pr-A. [4 — 


Oest. Nat-Anl. 5 | 564 B. 


Oderberger und österr, Effecten merklich‘ hoher, 


” 


Zu erfragen beim 


Ein Verkaufs⸗Local 
mit Comptoir, 
in beſter Lage und ele⸗ 
ganteſter Einrichtung, zu 
jedem Geſchäft geeignet, iſt 
preiswürdig zu vermiethen E 
und zum 1. Auguſt d. J. 
zu beziehen. 

Näheres auf frankirte 
Anfragen unter Chiffre 
D. T. 100 Neiſſe poste 
restante. [109] | 


Autonienſtraße Nr. 17 


[900] 


iſt 
mie⸗ 


921 
Tauenzienſtraße 20 b 


ung, vom I. October d. J. 


t ab zu 
Das Nähere im 


benu 


Blücherplatz⸗ und Reuſcheſtr.⸗Ecke 


Königs Hotel, 


Ab. lou. Mg. Eu. chm. 2 U. 
1 7 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Gerste ö4, Hafer 49, Raps —, 
Rüböl 9%, Spiritus 18. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
ro 100 Qrt. bei So Ct. Tralles loco 
183 f. 1714 6. 


a 0 


